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: e Eourfe und Börjen- Nachrichten. 

5 . vom 6. 5 Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 

8 44 Minuten.) Staals⸗Schuldſcheine 8774. Präamien⸗Anleibe 119%. Jleueſte 

5 Anleihe 104%. Shlej. Bantverein 100 4. Oberſchleſiſche Litt. A. 14 
Oberſchlef. Lit. B. 13244. Freiburger 124. Wilbelmsbahn 5054. Neiſſe⸗ 

x Brieger 80. ZTarnowiger 54%. Wien 2 Monate 81%. Defterreich. Credit: 

2 Aktien 7: 77 Oeſterr. National⸗Anl. 60 Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 76%. 
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82%. Darmſtädter 82. Köln⸗Minden 166. Friedrich⸗ 
Nicken ah 55. Mainz» Ludwigshafen 119%. Italieviſche Ans 
leihe 68%. Genfer Credit⸗Aktien 45%, Neue Hufen 86%. Commandit⸗ 


5 i . Ruſſ. Banknoten 86. Hamburg 2 Monat —. London 
6 | a Parts 2 Monat —. Feſt. Ohne hervortretenden Grund 
OGOeſchaft mäßig. k- BSH, Febr. 
r Berlin, an. Roggen: flau. Jan. 85%, Jan.⸗Febr. 85%, Febr. ⸗ 
it März 35%, April⸗Mai 36%. — Spiritus: matt, Jan. 14%, Jan. Febr. 

14%, Febr.⸗März 14%, April⸗Mai 14%. — Rübdl; matt. Jan. II , 
ſe Frübjahr 11%. 
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8 Die nationale Bewegung und ihre Gegner. 


Wir haben vorgeſtern an dieſer Stelle einen Artikel des ſäch ſiſ chen 
Regierungsblattes („Dresd. Journ.“) mitgetheilt, welcher ſich entſchie⸗ 
den gegen die Prineipien der Kreuzzeitungspartei in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Frage ausſprach. Heute bringt ein anderes Regierungsblatt, 
das des Großherzogthums Baden („Karlsr. J.“), einen ähnlichen Ar: 
titel, in welchem mit ebenſo großer Ruhe als Schärfe die Anhänger 
der Junkerpartei als die einzigen Gegner der nationalen Be⸗ 
wegung hingeſtellt werden. Der Artikel lautet wie folgt: 

„Die gegenwärtig Deulſchland erfüllende Bewegung iſt in unſern Augen 


worden iſt, und die ſonſtigen Vorbereitungen zu einer vermehrten Hilfelei⸗ 
ſtung an Schleswig⸗Holſtein ſind eben ſo wenig gegen innere Zuſtände be⸗ 
ſtimmt, als ſie an materieller Macht ausreichen, ſelbſt auf die kleinſte Regie⸗ 


44.] rung einen ſaktiſchen Zwang zu üben. 


In dieſem Sinne faſſen wir die Bewegung, welche durch Deutſchland 
zieht, als eine conſervative auf und halten ſie für weit entfernt von ſo⸗ 
genannten revolutionären Tendenzen, vielmehr geeignet, da, wo ſolche etwa 
wären, dieſelben zu abſorbiren, jetzt, wie in einem ehrenvollen weiteren Ver⸗ 
laufe. Damit aber iſt allerdings nicht geſagt, daß ſie nicht in der Folge eine 
andere Richtung annehmen könne, wenn die nationale Sache ſtatt zur Ehre 
ur Schande, ſtatt zum Rechte zum Unrechte betrieben, wenn dem Volke ſtatt 

ertrauens Symptome böſen politiſchen Gewiſſens entgegentreten. Die Ge⸗ 
ſchichte lehrt, daß auch die berechtigtiten Bewegungen der Völker zu liefen 
Verſtimmungen und zu gefährlichen Störungen führten, wenn ihnen muth⸗ 
willig Hinderniſſe bereitet und ihnen das vernünftige Ziel vorenthalten wurde. 
arteien und Regierungen, welche dieſes Ziel mit zu erſtreben verſchmä⸗ 

en. weil es verlangt wird, welche dem gerechten Volkswunſche künſtlich 
ämme bauen, haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn das Volk ſich von 
ihnen abwenden ſollte. 1805 f 7115 gr 

In Preußen wird der Regierung von der reactionären Partei eine Politik 
angerathen, welche den Reminiscenzen der Periode huldigt, die den abren 
1848 und 1849 folgte und welche dahin geht, deutſches Land dem Feinde 
pꝛeiszugeben, und bei dieſem Anlaſſe in den übrigen deutſchen Staaten ihre 
reactionären, d. h. freiheits⸗ und fortſchrittsfeindlichen Principien zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Dieſe Rathgeber überſehen zwei Dinge: daß man in den 
verfloſſenen zehn Jahren zu anderen Erkenntniſſen auch die Einſicht gewonnen 
hat, wie ſolche Politik zum Schaden der Regierungen ſelbſt führt, und daß 
der Manteuffel⸗Schwarzenbergiſche Einfluß verfeindeken Regierungen und Völ⸗ 
kern und der Neigung bei jenen begegnete, ſich beeinfluſſen zu laſſen. Heut⸗ 
zutage würden derartige Verſuche Fürſten und Volker geeinigt und keinerlei 
Wir vertrauen den 


Donnerstag, den 7. Januar 1864. 


Aufhebung der Novemberverfaſſung erzielt, dann aber der alte Zuſtand 
wiederhergeſtellt werden ſoll, daß man dazu ſeitens der Volksvertretung 
die Mittel nicht gewähren würde, wurde offen erklärt, worauf Herr 
v. Bismarck erwiderte: „Wenn Sie die Mittel verſagen, 
werde ich das Geld hernehmen, wo ich es finde.“ Die Debatte 
währte von 7-411 Uhr und zwar durchweg in ſehr höflichen und 
entgegenkommenden Formen. Donnerſtag wird wieder Sitzung ſein, 
welche vielleicht ſchon zur Beſchlußfaſſung führen wird. Man hat 
übrigens allſeitig wahrgenommen, daß Hr. v. Bismarck alle Mini: 
fterien leitet. Er flüſterte dem Finanzminiſter und den Regierungs⸗ 
commiſſarien die Antworten zu, und ergänzte oft ihre Ausführungen 
auf eigene Hand und in ſeiner bekannten Weiſe. Die Sachen haben 
alſo hier eine andere Wendung genommen. Es ließ ſich das allerdings 
bereits an dem Umſtande erkennen, daß an dem Miniſterconſeil vom 
Sonntage auch die Chefs des Givil: und Militär⸗Cabinets Theil 
nahmen, die Herren General v. Manteuffel und Geh.⸗Rath Illaire, 
ſchon unter dem verſtorbenen Könlg die Seele der Reactionspartei am 
Hofe. Eine Erklärung bildet für den jetzigen Stand der Sache der 
Umftand, daß Oeſterreich hierher gemeldet hat, es werde von jeder 
Action in der Herzogthümer⸗Frage zurücktreten, wenn Preußen ſich jetzt 
vom londoner Protokoll losſage. Sie können beiläufig daraus entneh⸗ 
men, daß hier, wenn auch nur vorübergehend, die Abſicht der Losſa⸗ 
gung vorhanden war. Jetzt liegen keine Zweifel mehr vor. Die Politik 
Preußens und Oeſterreichs will ſelbſtſtändige Verwaltung der Herzog⸗ 


thümer und Perjonal-Union mit Dänemark. Die Aufrechthaltung der 


| . icht in] Luſt finden, die gemachten Erfahrungen zu wiederholen. ) 0 
| wefentlich confervativen eee 15 — 5 5 2 1 75 Regierungen, daß fie nicht durch falsch, Ruckiichabmen, fondern Novemberverfaſſung gilt den Großmächten als Kriegsfall, für 
e e e de u bestehenden Negierungsperbält bla el re . ech Ten hen. s t ze lader dieſen braucht Preußen 134 Millionen Thaler, es fehlt nicht 
urzes oder nu 5 5 „ Deutſchlands Ehre und Recht zu pertreten, ſich leiten laſſen. Es iſt z er ae ; f 
niſſen entſprungen wären. Nicht leugnen läßt ſich, daß das Gefühl der Un⸗ Be als für eine Regierung entehrend angeſehen worden, dem Geiste der Zeit an Finanzmännern, welche die Anleihe übernehmen wollen, 


befriedigung mit Deutſchlands politiſchem Zuſtand ein weiwerbreitetes iſt, 


wenn — fie die Volksvertretung bewilligt, daß es die jetzige Kammer 
und es iſt nicht zu erwarten, daß eine allgemein vorhandene Stimmung ohne ö 


zu folgen. Es iſt im Gegentheil das Streben weiſer Staatsmänner ſtets 


influß auf eine neu dazu tretende nationale Idee und Erregung 
ae 105 t Allein die Färbung, welche die Jalesmig bolſeiſch 
Sache durch den Zutritt ſogenannter progreſſiſtiſcher Elemente erhalten hat, 
iſt eine ſo ſchwache und theilweiſe, daß ſie für den unbefangenen Beobachter 
nweſentlich iſt. Ueberdies ſind wir weit entfernt davon, diejenigen politi⸗ 
chen Gefühle und Parteien, welche ſich dem Enthuſiasmus für die Befreiung 
des deutſchen Bruderſtammes beigemiſcht und angeſchloſſen haben, als revo 
lutionäre, d. h. dem Wege gewaltſamer Aenderung gegebener Verhältniſſe 


dahin gerichtet geweſen, denſelben zu begreifen und zu begleiten. Denn nur 
dann haben ſie die Macht, ihn gelegentlich auch zu belehren und zu lenken.“ 


N Wreuß e n. 

Berlin, 5. Januar. [Amtliches.] Seine Majeſtät der Ban haben 
allergnädigſt gerubt: dem den ee Kanzleirath Beckherrn 
zu Königsberg in Pr. und dem Kreisgerichts⸗Sekretär, Kanzleirath Jobann 
Friedrich Moritz Pietſch zu Guben den rothen Adlerorden vierter Klaſſe 


nicht thun kann, iſt außer Zweifel; wie man das Geld daher neh⸗ 
men will, wo man es findet, bleibt vorläufig den unzünftigen Politi⸗ 
kern ein Räthſel, deſſen Löſung wohl das Meiſterſtück des Zunftmei⸗ 
ſters bilden wird. Herzog Friedrich aber bilde ſich fo ſchnell wie mög: 
lich ein Heer und flelle ſich an feine Spitze, das iſt's allein, was ihn 
noch retten kann. — Eine eigenthümliche Epiſode bildet der Tod des 
am 3. d. M. durch einen Schlaganfall plötzlich verſtorbenen preußiſchen 


iet 4 lange populäre Richtungen den Boden des Ge: | und dem Schmiedemeiſter Heinrich Henckel zu Daubitz, Kreis Rothen⸗ General⸗Conſuls in Kopenhagen, Dr. Ryno Quehl. Derſelbe hatte 
F ze 3 haben und baben wollen, find fi burg O.⸗L., die Rettungsmedaille am Bande; ferner dem Kreisgerichts⸗ ſich als Literat einer freifinnigen Richtung hier eingeführt und durch 


als irreguläre zu betrachten, und die Kunſt der Regierungen, denen 

At uber die Erba ed der beſtehenden Güter und die fortſchreitende 
Entwickelung derſelben in einem vernünftigen Maße zu wachen, iſt vor Allem 

dahin zu richten, daß dieſer geſetzliche Geiſt in den politiſchen Strömungen 

bewahrt bleibe. Bis jezt haben alle Parteien in Deutſchland, mit Aus⸗ 

— nahme einiger ultrazreactionären Organe junkerlicher Kreuz: 
zeitungs⸗Ideen, die Innehaltung des Geſetzes auf ihre Fahne geichriv: 

ben, und bis jetzt iſt kein Grund gegeben, an der Aufrichtigkeit dieſer Parole 

er im Intereſſe der guten Sache, welche der Nation und den 
. Regierungen gegenwärtig in erſter Linie am Herzen liegt, wenn hie und da 
A) verein elle Sorte geſchehen ſind, welchen der Schein anderen Strebens 
legt werden könnte. Sie bieten kleinmüthigen und böswilligen Naturen 
Vor a > ungen und zum Rückzuge. Ar Uehereinſtim⸗ 
mung faſt aller Parteien, aller Stämme, aller Beſtandtheile 
des deuiſchen Volkes i: enn Lage und für die Rechte 
Schleswig⸗Holſteins Bi von unenvlichem Werthe. Sie ift vor⸗ 
banden. Es iſt aber faſt 1 haft, i dieſe Uebereinſtimmung zum 

off ck gelangen zu laſſen, \ N g do 
3 Masteipsinzipien zu verdunkeln und einen Mißton in die 
monie nationaler Vegeiſterung zu werfen. Wir könnten lächeln über die 
urchtſamkeit, welche hinter dieſer Begeiſterung verſteckte Umfturzpläne wit⸗ 

wenn ſie nicht gerade am meiſten dazu angethan wäre, ſie zu ſtören 

und u hemmen und in die erhebende Bewegung eines ur Volkes klein⸗ 
liche Polizeikünſte zu miſchen, von denen der perordnende Arzt nicht weiß, 
ab ſie als niederſchlagendes Mittel oder als Retzmittel dienen, ob fie die 
heile Kriſe unterbrechen oder eine gefährliche an ihrer Stelle erzeugen 
werden. Um Vorſicht und Maßhalten bitten wir deshalb nach allen Seiten 
bin, Niemand halte ſich für jo niedrig, daß ſein unweiſes Verhalten nicht 
der emeinſamen Sache ſchaden, Niemand ſo hoch, daß er über ſie hinweg 
zur Tagesordnung ſeiner häuslichen Angelegenheiten und ſeiner Privatpläne 
ſchreiten könne. \ 2 5 i 
ine Kriſis haben wir den gegenwärtigen Zuſtand genannt, und wir 
. nit Meg nicht blos in dem Sinne, daß e und 
Ehre vor dein Auslande ſich zu bewähren hat, ſondern auch 8 em Sinne, 
daß er nach innen läuternd wirkt. Mit frechem Hohne 10 e 
Selbſtuberhebung haben jene Organe einer Genoſſenſ aft, we 0 
feine andere Norm kennt, als ihren Trotz und Ren nn 
gemeine Sympathie für die ſchleswig⸗holſteiniſche Sache in 175 1 55 
ziehen verfucht und den, fortſchrittlicher Entwickelung des Staa es 2 i 
den Parteien vorgeworfen, daß ſie Geſetz, Recht und Legitimi r 


f 1 vieſe Parteien richteten ſich principiell gegen dieſe Faktoren, 
ſo . 5 De een. politiſchen Widerſacher derselben von höͤchſtem 
Werthe fein, eine Wandlung eintreten, einen Akt ſich vollziehen zu ſehen, 
welcher zum wenigſtens die angeblichen Tendenzen der ſog. Foriſchrittler arg 
ittiren müßte. Willkommen ſollten ſie die innere oder äußere, freie 
zwungene Umkehr heißen und durch alle Mittel ermuntern und fördern. 
Huben indeß nicht, wie geſagt, an geſetzwidrige oder gar anarchiſche 
Agen ſelbſt der avancirteſten Parteien. Wir verkennen dabei nicht 
aſſung Deutſchlands und die politiſchen Zuſtände in einzelnen 
Staaten find, die beſtehende Anhänglichteit an 1 und 
Dynaſtien, Pen glauben an den Schutz des Geſetzes, an die Sicherheit bon 
u ſchwächen. Fürſten und Völker verlangen nach einer 
Reform, aber allſee — bis auf die ſchon be Fre 3 gewaltſame 
zren Z will man die geſetzmäßige Verbeſſerung, 5 

2 Die holſteiniſche Sache bietet die . daß der Glaube an die 
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unſerer Bekanntmachung vom 15. September b. 
8 ; : rien gehören, wi h 
nicht durch einſeitige Auffaſſung von | nehm 


Direktor Schmidt in Schweidnitz den Charakter als Geheimer Juſtizrath, 
und dem Kaufmann Samuel Fränkel zu Neuſtadt O.⸗S. den Charakter 
als Commiſſions⸗Rath zu verleihen. } 

Dem Maſchinenbauer Canſt Köhler in Guben ift unter dem 2. Januar 
1864 ein Patent auf eine, nach der vorgelegten Zeichnung und Beſchreibung 
für neu und eigenthümlich anerkannte Anordmmg don mebrtheiligen Schützen⸗ 
Kaſten für mechaniſche Webeſtühle auf fünf Jabre, von jenem Tage an ge: 
rechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Der Baumeiſter Schirrmacher bierſelbſt iſt zum Baumeiſter bei 
den hieſigen königlichen Muſeen und zum Haus⸗Inſpektor derſelben ernannt 
worden. » 

Der Lehrer an der Probinzial-Oewerbeinule zu Köln, Dr. Freytag, 
iſt als Profeſſor der Chemie, Pbpftt und Technologie an dle landufethſchaſt 
lichen Akademie zu Poppelsdorf bei Bonn berufen worden. x 

Die Ziehung der Prämien von denjenigen 2000 Stück Schuldverſchrei⸗ 
bungen der Staats⸗Prämien⸗Anleihe vom Jabre 1855, welche zu den nach 
wird am löten d. Mts. um 9 U % Bun eg er 

bu, CS „findet biefelbe in, Unferem she e emen Deanna 
Nr. 92, in Gegenwart eines Notars ftatt, Die Wenne der gezogenen 
Schuldverſchreibungen und der Prämien werden hiernächſt War Meſige 
Zeitungen und durch die Amtsblätter bekannt gemacht werden. 
Berlin, den 2. Januar 1864. 
aupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
v. Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. (St. Anz.) 
Berlin, 5. Januar. [Se. Majeſtät der König] nahmen 


heute die Vorträge des Polizei⸗Präſidenten, des Miniſters des Innern, 


des Militär⸗Kabinets und des Miniſter⸗Präſidenten entgegen; empfin⸗ 
gen den Feldmarſchall v. Wrangel und den Oberſt v. Schöler, Com⸗ 
mandeur der 31. Infanterie-Brigade. (St.⸗Anz.) 
Berlin, 5. Jan. [Die Sitzung der Anleihecommiſ⸗ 
ſion. — Reartionäre Wendung. — Ryno Quehl.] Die er⸗ 
freulichen Hoffnungen, welche in den letzten Tagen hier in Bezug auf 
eine Wendung der preußiſchen Politik in der Herzogthümer⸗Frage im 
nationalen Sinne rege wurden, ſind ſeit geſtern Abend durch die 
Sitzung der Anleihe⸗Commiſſion ungemein herabgeſtimmt. Der äußerſt 


lebhaften Debatte wohnten der Minifterpräfident, der Finanzminiſter M 


mit einem Commiſſar (Geh. Finanzrath Mellin) ſowie ein Commiſſar 
des Kriegsminiſters, Oberſt Hartmann, und einer des Marinemini⸗ 
ſteriums, Corvetten⸗Capitain Henke bei. Man begann mit Erörte⸗ 
rungen des finanziellen Theiles. Der Referent v. Sobel beantragte 
die Bewilligung von 3% Millionen, welche zur Deckung der Koften 
für die Bundespflichten Preußens hinreichen. Der Schriftführer Abge⸗ 
ordneter Meybauer bekämpfte dieſen Antrag lebhaft, indem er aus⸗ 
führte, daß man auf dem Wege der jetzigen Politik einem Waffenſtil⸗ 
fand von Malmö und einem Londoner Vertrage in zweiter Auflage 
entgegentreibe, nur für eine Politik im nationalen Sinne, für eine Be⸗ 
freiung der 1 von fremdem Joche und Einſetzung des 
rechtmäßigen Herzogs Friedrich VIII., für den der deutſche Bund wie 
die deütſchen Mittelſtaaten ſich erklären, dürfe man der Regierung 
Mittel zu Gebote ſtellen. Dies provocirte eine entſchiedene und ſehr 
bedeutungsvolle Erklärung des Miniſterpräſidenten. Hr. v. Bismarck 
erklärte, er kenne nur ein preußiſches, kein deutſches Intereſſe (das 


iſt dieſelbe Staatsweisheit, welche neulich der ultra⸗feudale zweite Vice⸗ f 


präfident des Herrenhauſes Graf Brühl auskramte). Das preußiſche 
Intereſſe aber erheiſche die unveränderte Feſthaltung an den Verträgen. 
Die Frage wegen Schleswigs ſei ungemein verwickelt und nicht ſo ohne 
Weiteres durch den deutſchen Bund zu löſen. Der letztere mag immer⸗ 
bin die Succeſſionsfrage prüfen, zu ihrer Entſcheidung habe er kein 
Recht. Die Großmächte könnten ſich durch die Beſchlͤſſe des Bundes 
nicht maſoriſtren laſſen. Preußen werde ſich dadurch nicht binden laſſen. 
Fremde Mächte hätten eben kein Verſtändniß für unſere Rechtsverhält⸗ 
niſſe. „Die deutſchen Großmächte find das Glashaus, welches die 
übrigen deutſchen Staaten vor dem Zuge der europäiſchen Politik 
ſchüzen muß“, fo äußerte ſich Hr. v. Bismarck wörtlich. Die Nachrich⸗ 
ten über die letzte Abſtimmung über die Aufforderung an Herzog Friedrich, das 
Land zu verlaſſen, welcher Antrag mit 9 gegen 7 Stimmen angenommen ſein 
ſollte, erklärt der Miniſterpräſident für ungenau; es ſeien — wenn ich 
recht berichtet bin, hieß es ſo, „incommenſurable Stimmen“ mitgezählt 
worden. Als Hauptpunkt erklärte Hr. v. Bismarck die Aufhebung der 
November⸗Verfaſſung durch Dänemark, Weigerung bedeute Krieg. — 
Hiernach nahm man allgemein an, daß durch letzteren eben nur die 


ſeine geſelligen Talente einen Namen gemacht. Er leitete hier Lieb⸗ 
habertheater und humoriſtiſche Vereine, die er in das Leben gerufen 
hatte. Das Manteuffelſche Regime führte ihn in das reactionäre La⸗ 
ger, und hier zeigte er ſich erfinderiſch in — Repreſſiv⸗ und Aufſichts⸗ 
maßregeln gegen und über die Preſſe, der er bis dahin gedient hatte. 
Ihm iſt das „Geſetz über Zeitungs⸗Stempelſteuer“ und die „Gründung 
der Central Preß⸗Stelle im Staatsminiſterium“ zu verdanken, und dies 
Verdienſt verſchaffte ihm den Weg in die diplomatiſche Laufbahn; der 
ehemalige Director des Liebhabertheaters „Lätitia!“ und des Vereines 
„Immer mit'n Hut“ wurde General⸗Conſul in Dänemark und hat 
als ſolcher das Zeitliche geſegnet. 

Berlin, 5. Januar. [Mobilmachung.] Vor kurzem wurde 
gemeldet, daß auch an das ſiebente Armeecorps (Weſtfalen) der Befehl 
zur Mobilmachung ergangen ſei. Die „Kreuzztg.“ hört jetzt, daß 
eine Dioiſion dieſes Corps, die dreizehnte, Befehl erhalten hat, ſich 
1 In: 7 zu a Es dürfte dies mit den even⸗ 

en weitern ritten behufs ſofortiger i igs i 
Ba bufs ſofortiger Occupation Schleswigs im 

[Der k. preuß. Geſandte für Dänemark, Hr. v. Balan,] 
wird Kopenhagen in den nächſten Tagen verlaſſen, ſobald die Vorkeh⸗ 
rungen zur Auflöſung feines dortigen Hausſtandes beendet ſind. Auch 
der oͤſterreichiſche Geſandte iſt, wie die „Kreuz.“ hört, angewieſen, von 
Kopenhagen abzureiſen. Als Geſchäftsträger werden der preußiſche und 
öſterreichiſche Legationsſekretär vorläufig zurückbleiben. 

. [Die Aeußerungen des Herrn v. Bismarck in der Anleihe: 
Commiſſion.] Die Anleihe⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat 
geſtern a gehalten. Die Miniſter v. Bismarck und v. Bodelſchwingh 
waren perſönlich anweſend; der Kriegsminiſter war durch einen Commiſſar 
vertreten. Der Miniſterpräſident hat ſich mehrmals an der Discuſſion be⸗ 
theiligt. Was über ſeine Aeußerungen verlautet, klingt zum Theil unglaub⸗ 
lich und erinnert an fein bekanntes erſtes Auftreten im Spätſommer 1862. 
Politiſche Fragen ſeien keine Rechtsfragen, nur Machtfragen, — Preußen 
könne ſich nicht 2 laſſen, etwa durch eine Majorität, die ein paar 
illionen repräſentire, — die deutſchen Großmächte ſeien das Glashaus, 
welches den deutſchen Bund vor europäiſchem Zugwind ſchütze, — die Frage 
des londoner Vertrages ſei eine Opportunitäts age, — und wiederum? das 
alles ſeien nur Erwägungen, um die Sache von allen Seiten zu beleuchten; 
ihre Entſchließung müjle ſich die Regierung vorbehalten, — — ſo wird von 
Obrenzeugen die Substanz der vielfachen Erklärungen angegeben, zu denen 
der Minifterpräftrent ſich veranlaßt geſehen. Das praktiſche Re lat nach 
dieſer Seite bin iſt geweſen: keine bindende Erklärung über die Peli der 
ic aber Eröffnung der bedrohlichſten Ausſichten. Ihren Gipfel haben ſie er⸗ 
reicht in der Ankündigung: das Haus werde hoffentlich die geforderten Mit⸗ 


dazu geforderten Mittel 


vorenthalten werden; bei einzelnen Kreisrichtern reduzirt ſich durch di f 
e Abzug der ausgesahlte Reſt ihres Gehaltes auf ein (of Bmg 

inimum. j 

[Ein Schreiben des Kriegsminiſters.] Der preuß. Volks⸗ 
verein hat bekanntlich einen Aufruf zur Beſchaffung warmer Unterbein⸗ 
kleider für die ausgerückten Soldaten erlaſſen. Er hat in Bezug dar⸗ 
auf folgendes Schreiben des Kriegsminiſters erhalten: 

„Indem ich Ihnen herzlich danke ſowohl für Ihre guten, mir und mei⸗ 
nen Amts und Geſinnun sgenoſſen gewidmeten und von mir aufrichtig er⸗ 
widerten Wünfche, als für das mir durch Ihr freundliches Schreiben von 
geſtern bewieſene Vertrauen, beeile ich mich, die mir vor elegte Frage ſo 
präcife zu beantworten, als es die Verhaltniſſe geſtatten. 5 iſt mir ht 
[nid e 5 3 — * 5 8 un einem wahre 
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ungen über die einzelnen 
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deſſen Sie gedenken, ſeiner Zeit mit großer Genugthuung geleſen. Deshalb 
bin ich auch in gewiſſem Grade befremdet, wenn, wie Sie mittheilen, ſolche 
Anregung hier und da, auch außerhalb der regierungsfeindlichen Kreiſe, mit 
Gleichgiltigkeit oder gar mit Achſelzucken aufgenommen werden ſollte. Es iſt 
wahr, daß die Verwaltung die Pflicht hat, für die zu Felde ziehenden Trup⸗ 
pen ꝛc. in auskömmlicher Weise auch in Betreff der von der Jahreszeit be⸗ 
dingten außerordentlichen Bedürfniſſe zu ſorgen. Wahr iſt es aber auch, daß 
es der Verwaltung, bei der Plötzlichkeit, mit der dieſe in den gewöhnlichen 
Etats nicht vorgeſehene Bedürfniſſe hervortreten, ohne die beanſpruchte patrio⸗ 
tiſche Mithilfe der Vaterlandsfreunde ſchwer werden wird, den Ausrückenden 
alle Erforderniſſe rechtzeitig und ausreichend zugehen zu laſſen. Aus dieſen 
Gründen kann ich es nur mit dem wärmſten Danke erkennen, wenn die Ver⸗ 
einsthätigkeit in der von dem Halleſchen Verein beabſichtigten Weiſe mir zu 
Hilfe kommt, namentlich durch die Herſtellung und Beſchaffung warmer Be⸗ 
kleidungsſtücke (wollene Socken, Filzſohlen, wollene Leibbinden, warme Unter⸗ 
kleider u. dgl.) und Verbindezeug, und es erſcheint ſehr dankenswerth, wenn 
diejenigen, die zur directen Erzeugung dieſer Gegenſtände außer Stande ſind, 
den zur Beſchaffung derſelben bereiten Vereinen entſprechende Geldmittel an⸗ 
vertrauen wollen. Wenn dann die qu. Vereine die Reſultate ihrer Bemü⸗ 
bungen mir gefälligſt anzeigen, fo würde ich für die angemeſſene Verthei⸗ 
lung der beſchafften Gegenſtände ſorgen können, um bei den einzelnen Trup⸗ 
pentheilen einerſeits Ueberfüllung, andererſeits Entbehrung zu verhüten. Aber 
es 15 ſoll die Vereinsthätigkeit überhaupt einen weſentlichen Einfluß auf das 
Wohlbefinden der für des Vaterlandes Ehre hinausziehenden Streiter aus⸗ 
üben, freilich nothwendig, daß fie ſich überall nach Kräften rege; es kann da⸗ 
her nur gewünſcht werden, daß der Anſtoß dazu allgemein gegeben werden 
möge. Preußen ſteht — das iſt meine Ueberzeugung — ander Schwelle 
großer Entſcheidungen. Es handelt ſich im jetzigen N wohl 
nicht bloß um einen localen Kampf für einen ſpeciellen Zweck, ſondern 
vielmehr um die ganze politiſche Zukunft des theuren Vater⸗ 
landes. Nichts iſt daher dringender, unerläßlicher, als die Zuſammenfaſſung 
aller feiner nationalen Kräfte für die unverletzte Erhaltung feiner Ehre, für 
die möglichſte Steigerung ſeines politiſchen Gewichts. Nur 
wenn jeder Einzelne an ſeinem Theile für die vorſchwebenden großen Ziele, 
ſo weit es ihm möglich, entſchloſſen eintritt, ſind ſie, trotz der feindſeligen 
Umtriebe widerſtrebender Parteien, mit Sicherheit zu erreichen. Und mit 
Gottes Hilfe werden ſie erreicht werden! Die Unterſtützung — auch die ge⸗ 
ringfügigſte — aller Patrioten im Lande ift aber eine Garantie für ſolch 
ünſtigen Erfolg; denn das Scherflein des Einzelnen nützt nicht bloß dem 
Einzelnen, ſondern es nährt auch die wohlthätige Flamme opferfreudiger Ge⸗ 
ſinnung, die ſchließlich ſelbſt das naſſe Holz und die todte Kohle des Egois⸗ 
mus mit ergreifen und zur Erhöhung der nationalen Lebens⸗ und Kampfes⸗ 
wärme nöthigen wird. Sie wünſchen von dieſer meiner Antwort auf Ihre 
rage, zur Widerlegung abweichender Meinungen, Gebrauch zu machen. 
ndem ich keinen Anſtand nehme, Sie 5 ausdrücklich zu ermächtigen, be⸗ 
nutze ich ſchließlich den vorliegenden Anlaß, Sie meiner vollkommenſten Hoch⸗ 
achtung zu verſichern. — Berlin, den 2. Januar 1864. — Der Kriegs- und 
Marine⸗Miniſter v. Roon.“ . . > 
[Beſchlagnahmen.] Die „Cösliner Zeitung“ vom 29. Dezbr. 
iſt wegen einer der hamburger „Zeit“ (Organ der nationalen Partei 
in Schleswig⸗Holſtein) entlehnten berliner Correſpondenz, die übrigens 
auch andere preußiſche Blätter abgedruckt hatten, mit Beſchlag belegt 
worden. — Ein von D. A. Benda verfaßtes, „Schleswig⸗Holſtein, 
Deutſchland und Preußen“ betiteltes Flugblatt iſt in der Buchdruckerei 
von Franz Duncker noch vor der Ausgabe polizeilich mit Beſchlag 


belegt worden. 

Danzig, 5. Jan. [Landrath v. Young ſuspendirt.] Einer 
hier heute eingegangenen telegraphiſchen Depeſche zufolge iſt der Land⸗ 
rath des ſtrasburger Kreiſes, v. Young, und der von demſelben in 
Lautenburg eingeſetzte Regierungs-Supernumerar Helmich vom Amte 
ſuspendirt. Regierungsrath Braun aus Marienwerder iſt in Stras⸗ 
burg eingetroffen; Aſſeſſor Harland iſt einſtweilen mit der Verwaltung 


betraut. \ (Danz. 3.) 
Deutfebland. 

Frankfurt, 4. Januar. [Die Beſchlagnahme Schles⸗ 
wigs.] Der „W. Preſſe“ wird telegraphirt: Preußen hat in Wien 
vorgeſchlagen, am Bunde zu beantragen, daß der eventuelle Vollzug 
der Pfandnahme Schleswigs ausſchließlich in die Hände der beiden 
Großmächte gelegt werde. f 

Baden, 3. Jan. [Rüſtungen. — Werbebureaus.) Die 
Regierung läßt gegenwärtig einige Hundert Pferde in Mecklenburg, 
Hannover und Ungarn aufkaufen. 5 
dung mit dem von den Kammern begehrten eventuellen Credit und 
mit der Begründung deſſelben namentlich in der erſten Kammer mit 
ziemlicher Beſtimmtheit darauf, daß eine wenigſtens theilweiſe Mobiliſi⸗ 
rung des badiſchen Armeecorps in Ausſicht ſteht. — Demnächſt erwar⸗ 
tet man eine in Öffentlichen Blättern ſchon berührte Maßnahme, näm⸗ 
EN 9 die Geſtattung von Werbebureaus für die ſchleswig⸗holſteinſche Armee 


Dieſer Schritt deutet in Verbin⸗ dem 


30 N 
im Inlande. Es unterliegt nicht dem mindeſten Zweifel, daß von der 
badiſchen Regierung überhaupt jede nur mit ihrer Stellung irgend ver⸗ 
einbare Forderung der Rechts- und Ehrenfrage in den Herzogthümern 
zu erwarten ſteht. Der neueſte Leitartikel der „Karlsr. Ztg.“ kündigt 
dies zwar nicht mit ausdrücklichen Worten, aber doch höchſt verſtändlich 
an. Die badiſche Regierung ſteht, wie ſchon ſo oft, ſo auch in dieſer 


— — 


Frage ganz rückhaltslos auf dem Boden des Volksrechts und des Volks⸗ Auf h : 
gewiſſens, und fie weiß, daß fie auf dieſer Bahn ihres Volkes vollſtän⸗ Dr a ee Gera 


ſofern er ſich nicht ſelbſt dazu veranlaßt ſehen ſollte, z d 
Herzogthum nicht aufzuhalten, bis Zeitpunkt, wo Bund in der 
wird, das Land dem als rechtmäßig anerkannten Nachfolger zu eigener 
Verwaltung zu übergeben. Gegen Ausweiſungswortfaſſung bie Auf⸗ 
fordern, ſofort verlaſſen“, erklaren Sie Sich, und ſtimmen gegen den 
babe Beſchluß, wenn nicht „erſuchen“ geſetzt wird. Mit dieſem Wort 
abe Urſache, ſofortige Folgeleiſtung zu hoffen.“ “ \ 
Ich habe jetzt erſt erſehen aus dem eingegangenen Berichte, wie der Ver⸗ 
in die Propoſition ſtatt „Aufforderung“ geſetzt wor⸗ 
Es hat indeß der dieſſeitige 


ſich im 
e ſein 


undestagsge⸗ 


dig ſicher iſt. Auch herrſcht, wie begreiflich, im Lande nur eine Stim⸗ ſandte, um ſicher zu gehen, vorgezogen, die ihm ertheilte Instruction zu Bros 
mung; das Ehrgefühl des deutſchen Volkes iſt Gott ſei Dank noch tokoll zu geben. 


keiner Spaltung fähig. (N. Z.) 


Dresden, 5. Jan. [Die Erklärung des Hrn. v. Beufl] 
über die Bundesabſtimmung, betreffend die Ausweiſung des Herzogs 
Friedrich aus Holſtein, lautet: 

„Es befindet ſich die ſächſiſche Regierung glücklicherweiſe in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage mit beiden hohen Kammern in vollſtändigem Einver⸗ 
ſtändniß. Sie iſt ſo glücklich, das Vertrauen der Kammern zu beſitzen, und 
ich habe erſt noch in den letzten Tagen einen Beweis davon darin erkennen 
zu dürfen geglaubt, daß ſeit Wiederzuſammentritt der Kammern nach dem 
Feſte eine weitere Interpellation an die Regierung nicht gerichtet wurde, 
obſchon die Frage in der Zwiſchenzelt neue Stadien durchlaufen hatte, welche 
vielleicht wohl dazu gerechtfertigten Anlaß geben konnten. Dieſe Wahrneh⸗ 
mung legt mir umſomehr die Pflicht auf, jeden möglichen Mißdeutungen 
zuvor zu kommen, welche vielleicht von anderer Seite theils abſichtlich, theils 
unabſichtlich auf das Verfahren der Regierung geworfen werden könnten. 
Dies gilt in Bezug auf einen Zwiſchenfall, welcher vor einigen Tagen in 
dieſer Frage eintrat. Ich meine damit die in Frankfurt in der Bundesver⸗ 
ſammlung zur Sprache gekommene Anweſenheit des Herzogs Friedrich in 
Holſtein. In Folge dieſes bekannten Ereigniſſes, des Erſcheinens des Her⸗ 
zogs Friedrich in Holſtein, gelangte am 31. vorigen Monats eine Mitthei⸗ 
lung an die hieſige Regierung, dahin gehend, daß ein Präſidialantrag in der 
Verſammlung alsbald geſtellt werden ſollte zu dem Zwecke, damit die Bun⸗ 
descommiſſare inſtruirt werden möchten, den Herzog Friedrich aufzufordern, 
ſofort das Land zu verlaſſen. Dieſe Hoge wurde nun ſofort ernſtlich bier 
in Erwägung gezogen. Die dieſſeitige Regierung, das leugne ich nicht, hatte 
den Entſchluß des Herzogs Friedrich, nach Holſtein zu gehen, nicht willkom⸗ 
men geheißen. Sie hatte Topar davon abgerathen, und in dieſer Anſicht lag 
durchaus kein Uebelwollen, ſondern eine wohlwollende Auffaſſung und zwar 
deshalb, weil die dieſſeitige Regierung der Anſicht war, daß, wenn die Bun⸗ 
desverſammlung in ihrer Majorität ſich hoffentlich gerade für ſeine An⸗ 
ſprüche erklärt, dieſe Entſcheidung böhern Werth erhält, wenn fie nicht den 
Anſchein hat, unter dem Drucke einer mehr oder minder vollendeten That⸗ 
ſache zu erſolgen, während auf der andern Seite die wünſchenswerthe Be⸗ 
ſchleunigung beim Bunde um ſo beſſere Unterſtützung finden könnte, wenn 
eben das Erſcheinen des Herzogs in Holſtein von dieſer Entſcheidung ab⸗ 
hängig gemacht blieb. Indeß würde die dieſſeitige Regierung darin nicht 
hinreichend Veranlaſſung gefunden haben, ſich dafür auszusprechen, daß eine 
augenblickliche Entfernung des Herzogs aus Holſtein wünſchenswerih ſei, und 
daß man dahin wirken müſſe. Sie hatte einen andern Grund, der geſetzlicher 
Natur, aber gerade für fie von beſonderer Wichtigkeit war. Bekanntlich ift 
die ſächſiſche Regierung bei der Bundescommiſſion betheiligt; einer der bei⸗ 
den Commiſſare iſt von ihr ernannt. Dieſer Commiſſar iſt zwar, ſeitdem 
er in Function getreten iſt, nicht ii fondern dem Bunde verantwortlich, 
und für das, was er thut, ift der Bund, nicht die ſachſiſche Regierung ver⸗ 
antwortlich. Nichtsdeſtoweniger kann es für uns nicht gleichgiltig ſein, wie 
ein von Sachſen geſtellter Commiſſar ſeine Aufgabe durchführt und ob ihm 
dieſelbe noch mehr erſchwert wird; es liegt auf der Hand, daß mit dem 
beſten Willen von Seiten des Fürſten, der ſich nach Holſtein begeben hat, 
für ihn es faft unmöglich bleibt, gewiſſermaßen die Stellung eines ſolchen 
Fürſten einzunehmen, der noch minorenn iſt. Es iſt das unmöglich, daß 
da Conflicte vermieden werden, wenn er zu gleicher Zeit als Lan⸗ 
desherr die Huldigung empfängt. Deshalb war man nicht in 
Zweifel darüber, daß es allerdings ſehr erwünſcht ſei, daß Her⸗ 
zog Friedrich bis zu der vom Bunde zu erwartenden Entſcheidung ſich nicht 
im Herzogthum aufhalte. Und ich hatte noch zufällig Gelegenheit, mit einer 
Perſönlichteit zu verkehren, welche den ihm befreundeten Kreiſen näher ſteht 
und darauf die Vet e zu gründen, daß, wenn von Seiten des Bundes 
in geziemender Weiſe ein Geſuch an ihn gerichtet würde, er ſich dem nicht 
entziehen werde. Von anderer Seite wurde aber erkannt, daß es der Stel⸗ 
lung weder des Bundes noch des Halen Friedrich entſprechend ſei, eine 
ſolche Form der Aufforderung zu wählen, welche nicht ganz beiden ange⸗ 
meſſen wäre, ſondern, daß hier eine durchaus verſönliche, für ihn annehm⸗ 
bare Form gewählt werden müſſe. Um die hohe Kammer vollſtändig von 

Geſchehenen in Kenntniß zu ſetzen, werde ich mir die Freiheit nehmen, 
Ihnen vorzuleſen, was auf telegraphiſchem Wege erging, da anſcheinend noch 
an demſelben Tage in Frankfurt die Abſtimmung erfolgen ſollte. Ich leſe 
die Inſtruction in gewohnter abgekürzter telegraphiſcher Horm vor: 

Auf öſterreichiſchen Antrag Auguſtenburg zu erllären: 
„„Die Anweſenheit des Prinzen in Holſtein erſcheint allerdings ge⸗ 
rade in Betracht feiner Stellung als Thronprätendent unverträglich mit 
der Führung der Landesregierung durch Bund. Es ſei daher Prinz, 


liſt zu dem Beſchluffe der Minorität. 


Es ſcheint nun, daß dieſe Erklärung als e betrachtet worden 
N Ich habe es für Pflicht gehalten, der 
hohen Kammer dieſen Sachverhalt darzulegen, ſie wird hoffentlich die Gründe 
würdigen, welche die Regierung beſtimmten, ſich materiell über die vorgelegte 
Frage nach reiflicher Ueberlegung ſo auszuſprechen, ohne dabei irgendwie die 
nothwendige Schonung zu ede welche man dem Herzog Friedrich ſchul⸗ 
md ebe ich hervor, daß durch dieſen Zwiſchenfall 
weder an der politiſchen nech an der rechtlichen Auffaſſung der 
ganzen Frage ſeitens der ſächſiſchen Regierung irgend etwas 
geändert worden iſt, oder daß ſie ſich damit nur um ein Haar breit da⸗ 
von entfernt hat. Ich kann mit der Bemerkung ſchließen, daß Dasjenige, 
was in der würtembergiſchen Kammer vor Kurzem dom Miniſtertiſche ger 
ſagt wurde, meinerſeits nur zu beſtätigen iſt.“ 

Beſchluß der erſten Kammer in der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Frage.] Die dritte Deputation der erſten Kammer hat ihren Bericht 
über den Antrag des Herrn Vicepräſidenten Oehmichen und 43 Mitglie⸗ 
der der zweiten Kammer bezüglich der eee e Angelegenbeit 
erſtattet. Dem bierüber von der zweiten Kammer gefaßten Beſchluſſe räth 
die Deputation in feinem erſten Theile mit einigen Abänderungen beizutre⸗ 
ten. Sie hält es dagegen für bedenklich, gegenwärtig einen ſo beſtimmten 
Antrag auf vollſtändige Beſetzung Schleswig⸗Holſteins durch Bundestruppen, 
wie ihn der 2. Theil des Beſchluſſes der zweiten Kammer verlangt, auszu⸗ 
ſprechen, ſondern erachtet dor Allem die Entſcheidung der Erbfolgefrage für 
Asa nach welcher dann wirkſame Maßregeln zum Schutze der Zus 
fammengebörigfeit der Herzogthümer ergriffen werden ſsllen. Unter Zuſam⸗ 
n Alles Deſſen empfiehlt die chluß⸗ 

ntrag: 

„In Erwägung, daß der Bundesbeſchluß vom 7. Dezember v. J. in kei⸗ 
ner Weiſe geeignet erſcheint, die Rechte der Herzogthümer Schleswig und 
Holſtein, ſowie das Recht und die Ehre Deutſchlands zu wahren, beſchließt 
die erſte Kammer im Verein mit der zweiten: 

unter Ausdruck des tiefſten Bedauerns über den das Recht in hohem Grade 
gefährdenden, am 7. Dezbr. v. J. gefaßten Bundesbeſchluß, jo wie unter 
Anerkennung des Verhaltens der ſächſiſchen Regierung in der vorliegenden 
Angelegenheit die hohe Staatsregierung zu erſuchen, mit allen ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, daß 

1) mit Entſcheidung der Frage über die Thronfolgeberechtigung in den 

e Schleswig, Holſtein und Lauenburg beim Bunde nicht 

anger gezögert werde, 

2) alsdann wirkſame Maßregeln zur Wahrung der verfaſſungsmäßigen 

Bufammengehörigteit der beiden erſtgenannten Herzogthümer 1 

3) den Verſuchen, die Regelung deutſcher Angelegenheiten dem Ausſpruche 
des Auslandes zu unterbreiten, ſeitens des Hundes en ſchieden entge⸗ 
gengetreten werde. 

Leipzig, 5. Jan. [Gegen die deutſchen Großmächte. 
Die offiziöfe „Leipziger Zeitung“ veröffentlicht einen ſcharfen Artikel über 
die „groben abſurden“ Ausfälle gegen die Mittelſtaaten im Neufahrs⸗ 
abſchied der berliner „Kreuzzeitung“. Die Politik der Mittelſtaaten ver: 
theidigt die „Leipz. Ztg.“ gegen die preußiſchen Annerirungs⸗Gelüſte. 
Die Einigkeit der deutſchen Großmächte erweiſe ſich als unheilvoll für 
Deutſchland. Neben ihnen aber ſei es allerdings moglich, daß die 
Mittelſtaaten eine ſtarke Phalanx zum Schutze der Ehre und Intereſſen 
Deutſchlands bilden. 2 

Hannover, 1. Jan. [Für die hieſigen Stimmungen] 
können Ihnen zwei Vorgänge als bezeichnend dienen. Auf dem Feſt⸗ 
Diner zu Ehren des Geh. Finanzraths Oppermann, der fein Jubildum 
feierte, wurde auch ein Toaſt auf Schleswig⸗Holſtein ausgebracht und. 
dabei in etwas derber Weiſe die Hoffnung ausgeſprochen, daß die 
Schleswig⸗Holſteiner nicht abermals um ihr gutes Recht betrogen werden 


78 21 fand + General: Adjutant des Königs, v. Tſchirſchnitz, 
o „unanſtändig“, daß er die Geſellſchaft verlaſſen wollte und nur durch 
einen Toaſt des ulld nern e e er auf das 
tapfere hannoverſche Heer zum Bleiben ſich bewogen fühlte. Für die 
Voltsſummung dagegen mag zeugen, daß in der Sylveſternacht auf 
den Straßen kein anderes Lied gehört wurde als „Schleswig Holſtein 
meerumſchlungen“ und daß dieſes Lied auch dem preußiſchen Geſand⸗ 
ten Prinzen v. Iſenburg, der übrigens perſoͤnlich im Publikum ſehr 


dig war. Ganz beſonders aber 


eputation daher folgenden 


Berliner Spaziergänge. 
Berlin, 5. Jan. Kein Tag wird ſo raſch vergeſſen, als der 


erite Januar. Wir haben ihn, wie einen vielverſprechenden jungen Monat ſſecken bleiben. 


Regenten mit zu großem Jubel eingeholt, uns und unſere Häuſer zu 
viel illuminirt, als daß ſich alle auf ihn geſetzten Hoffnungen erfüllen 
ſollten. Wir werden ſehr bald nüchtern, und wenn er dann von uns 
geſchieden — ich meine den 1. Januar — ſetzen wir ihn erleichterten 
Herzens in der Gruft ſeiner Ahnen bei und erinnern uns nur mit Weh⸗ 
muth der Wunden, die er uns geſchlagen, der Hoffnungen, die er uns 
zertrümmert bat. Ja, zwiſchen Sylveſter und Neujahr liegt ein Ab⸗ 
grund, wie zwiſchen einer neuen und neueſten Aera; der Sylveſter i 
die luſtige Faſtnacht, Neuſahr der pönitenzreiche Aſchermittwoch. An 
dieſem Tage weht ein kalter, ſchneidender Wind von Glückwünſchen 
durch die Stadt, der die Lungen unſeres Geldbeutels der Schwindſucht 
nahe bringt und gegen den ſelbſt ein Reſpirator nicht ſchützt. Es if 
ein „verwünſchter“ Tag, diefer 1. Januar, und nicht einmal mit hei⸗ 
terer Stirn wird uns jetzt zum neuen Jahre gratulirt, nur mit dem 
„geliehenen Lächeln“, wie die Franzoſen fo ſchoͤn fügen, oder mit einer 
gewiſſen fanatiſchen Erbitterung, die „wunſchmüde“, mit ausgeſtreckter 
Hand die Beſchwoörungsformel vor ſich hin murmelt. 

Im vorigen Jahre beklagten ſich alte Berliner, daß die Sylveſter⸗ 

nacht fo ungemein fill ihren Verlauf genommen und fürchteten ſchon, 
daß ihre hoffnungsvolle Jugend, von des Gedankens Bläſſe angekrän⸗ 
felt, nicht mehr mit gewohnter Leichtfüßigkeit in das neue Jahr ſprin⸗ 
gen würde. Trotzdem hoͤrte ich ſchon damals einen recht leidlichen 
Spektakel. In dieſem Splvefter vollends ſuchte man das Verſäumte 
und die Sylveſternacht ließ an Lärm, wilden und wüſten 
Auftritten nichts zu wünſchen übrig. Bei Kranzler's unter den Linden 
iſt ſeit unvordenklichen Zeiten der eigentliche Brenn⸗ und Mittelpunkt 
der öffentlichen Neuſahrs⸗Gratulationen. Man jauchzt ſich „Profit 
Neujahr!“ zu, treibt einander die Hüte auf und alle jene leichten, an: 
muthigen Scherze, in denen der berliner Flaneur ſeine Meiſterſchaft 
erreicht hat. 


Wehe dem Unglücklichen, der ſeinem überſprudelnden Humor heut] Ohrmuſchel ſei ein 


nicht das rechte Verſtändniß entgegenbringt und dieſe bandgreiflihen 
Neufahrswünſche übel nehmen will; es giebt dann ſtets Prügel von 
der beiten Sorte, wie fie ſich der Handwerksburſche in Goͤthe's Fauſt 
nicht ſchoͤner wünſchen kann. In dieſer Sylveſternacht beſonders, 
wogte eine mächtige Welle übermüthiger Gratulanten unter den Lin⸗ 
den auf und ab, die ſogar ihren etwas ſchmutzigen Schaum bis an 
des Königs Palais zu ſpritzen ſuchte. Der Polizeipräſident mit berit⸗ 
tenen Schutzleuten zertheilte muthig die Welle, aus deren Tiefe ihm 
mehrfach zugerufen wurde; „Herr Präſidente, wir wollen ja nur un⸗ 
erm juten König jratuliren.“ Doch dieſe Tage liegen längſt in wei- 


Jahre und nicht erft am Anfang des Januar befänden. Bei aller 


Gedankenſchwermuth, mit der unſere Zeitungen und unſere Patrioten 
das neue Jahr angetreten, werden wir hoffentlich doch nicht mitten im 
„Die Stunde läuft auch durch den rauh'ſten 
Tag“ troͤſtet Shakeſpeare, und in einer großen Stadt hat ſelbſt die 
längſte Stunde noch Flügel; hier winken uns überall die Heſperiden⸗ 
Gärten der Freude und des Genuſſes — die ſich freilich zuweilen beim 
Näherkommen als ſchlechte Kaffeehäuſer ausweiſen, — doch wer einen 
guten Magen und eine volle Börje hat, mag ohne Scheu hineintreten. 
Es ſei mir aber geftattet, dieſen rothwangigen, tief herunterhängenden 
Aepfeln vorläufig den Rücken zu kehren und in einen ſtillen Kaßanien⸗ 
hain zu wandern, unter deſſen Schatten uns zwar weniger wohl⸗ 
ſchmeckende, aber deſto nahrhaftere Früchte geboten werden; ich meine 
die Vorleſungen des wiſſenſchaftlichen Vereins, die am 2. Januar in 
der Singakademie ihren Anfang genommen und an jedem Sonnabend, 
bis zum 20. März fortgeſetzt werden. Hier iſt ſtets das beſte und 
gebildetſte Publikum Berlins verſammelt, das den Vorträgen unſerer 
namhaften Gelehrten mit lebhaftem Intereſſe folgt. 

Diesmal begann der Sanitätsrath Dr. Erhard den Reigen, über: 
„Hören und Nichthoͤren“. Ein ſehr dankbares Thema. Das Ohr iſt 


> nicht 
eines der wunderlichſten Gebilde der Natur; es giebt Ohren, die taub|Ungunften der hieſigen Bühnenmitglieder aus. Frau dach Bee 


find gegen gerechte Forderungen, Ohren, die förmlich bombenfeſt, wenn 
ihnen die Wahrheit hineingeſchrieen wird, und beſonders iſt das Gehör 
einflußreicher Menſchen immer merkwürdig; bei ihnen Gehör zu finden, 
noch merkwürdiger. Oft hoͤren ſie in weiter Ferne das ſüßeſte Flüſtern 
der Schmeichelei, und find doch taub gegen einen Nothſchrei in näch⸗ 
ſter Nähe. Ja, es giebt ſogar Menſchen, die nicht eher hören, als bis 
man ihnen die Ohren abſchneidet. Es gehört ſogar jetzt ſchon zu den 
nöthigen Erforderniſſen eines gewiegten Diplomaten, die Kunſt zu be 
ſitzen, ſich beim beſten Gehör taub zu ſtellen, und auf dies diploma⸗ 
tiſche Gebahren hin, alles zu ignoriren, was ihm irgend Unangenehmes 
zu Ohren kommen könnte. Herr Dr. Erhard verzichtete darauf, ſich in 
die anmuthigen Irrgewinde ſolcher Ohren zu verlieren; er bezeichnete 
nur die Nerven als Vermittler des Wahrnehmens und meinte, die 
ö ein ziemlich überflüſſiges Element zum hören, nach Ca⸗ 
rus ſei aber eine edle Form der Ohrmuſchel das Zeichen einer edlen 
Seele. Die mikroskopiſchen Erſcheinungen im Gehörnetz machten die 
ſeltſamſten Vorfälle des Gehoͤrs erklärlich, und der Redner führte wun⸗ 
derliche Einzelheiten an: erwähnt eine Dame, die das Piano im drit⸗ 
ten Stock über ſich, niemals aber ein Poſthorn hören könne; einen Mann, 
der das Geräusch der Wagen, das Kritzeln der Feder, nicht aber die 
menſchliche Sprache wahrnehme. Wir haben uns alſo nach ſolchen An- 
führungen durchaus nicht mehr zu wundern, wenn wir nicht immer 
dort Gehör finden, wo wir es wünſchen; es iſt durchaus nicht Uebel⸗ 
wollen der Betreffenden, ſondern nur die mikroskopiſchen Erſcheinungen 


ter Ferne und gewiß iſt uns Allen, als ob wir uns bereits mitten im im Gehörnetz bringen nun einmal ſolche Abſonderlichkeiten zu Tage. 


Freilich bleibt das „Nichthören“ immer gefährlich, und unſere deutſche 
Sprache hat mit großem Recht für manch Hohles und Leeres die Be⸗ 
zeichnung „taub“ angewandt. 

Unſer königliches Theater, das felbft in feinen beften Tagen wie ein 
im Abſterben begriffener Baum nur ſpärliche taube Blüthen treibt, hat 
wieder einmal verſucht, neue Triebe anzuſetzen und ein neues Stück 
aufgeführt, das freilich ſchon vor 2 Jahren von den wiener Gäſten am 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater gegeben wurde. „Das Gegenüber“ 
von R. Benedir. Die wiener Schauſpieler, die alljährlich im Sommer 
uns über die traurigſte Zeit mit ihrem anmuthigen Spiel hinweghelfen, 
werden ſtets mit Jubel empfangen. Der griesgrämigſte Kritiker ſtreicht 
ſich jetzt die Falten aus dem Geſicht und wagt es nicht, wie bisher 
ſeine Feder in Galle zu tauchen; er ſchwenkt ſo zierlich und begeiſtert, 
wie alle Uebrigen das Weihrauchfaß, und während ſonſt zwiſchen Re⸗ 
cenfenten und ausübenden Künftlern meiſt jene Spannung herrſcht, wie 
zwiſchen zwei feindlichen Mächten, die nur noch durch Feldſäger mit 
einander correſpondiren, ſchlingt ſich um die berliner Kritik und die 
wiener Schauſpieler ein zartes Band freundſchaftlichen Wohlwollens. 
Man war deshalb auf einen Vergleich mit den wiener Künftlern ſehr 
geſpannt und wie allgemein zugegeben werden mußte, fiel er 


ab durchaus dem wiener Gaſte, Frau Haizinger, nichts nach und au 
‚az Shi ein Künfller, der ſich in neuefter geit she 
haft hervorthut, konnte ſchon in Feinheit und Sicherheit des Spiels mit 
Herrn Fichtner beinahe den Vergleich aufnehmen. 

Sonſt ift die Bühne fill und eintönig, das berliner Alltagsleben 
ſpielt weit intereſſantere Stücke auf. Vor Kurzem ift eine Falſchmünzer⸗ 
bande entdeckt worden, die fd) wieder einmal die Mühe genommen dat, 
unfere Staatsſchulden um einige Tauſende zu vermehren. Unſerer um“ 
ſccligen und geschickten Poliei in es endlich gelungen, die ſrebſamen 
Männer auszukundſchaften und ihnen das einträgliche, ſaubere Hand: 
werk zu legen. Natürlich ſteht wieder ein Lithograph an der Spitze 
diefer eigenthümlichen Firma, und ein in der Victoriaſtraße wohnender 
Magenarzt und ein herrſchaftlicher-Koch find ſeine Genoſſen. Der Arzt, 
dem das Kuriren kranker Magen nicht genug abgeworfen haben muß, 
obwohl alle Welt gar Vieles im Magen hat, hat die noͤthigen Mittel 
zur 100 Thaler⸗Fabrikation bergegeben, und nun find die 
fleißig an die Arbeit gegangen, um in nächtlicher Stunde „Scheine“ 
zu fabrieiren, bis die raube Wirklichkeit ihr verſchwiegenes Wirken an 
den Tag bringt und ihnen ein Aſol eröffnet, wo fie über den falſchen 
Weg nachdenken können, den ſie eingeſchlagen, um in kurzer Zeit ſehr 
trügliche Reichthümer aufzuhäufen. Dieſe Falſchmünzerverſuche beruhen 
wahrſcheinlich auf reinem Mißverſtändniß; man hat von den Englän⸗ 
dern genug gehört, daß fie gern Geld machen, aber die verfiehen unter 
Geldmachen hart und tüchtig arbeiten, und darin liegt allein der 
Unterfchie. = 
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1 x beliebt iſt, als Serenade gebracht wurde. Was die Regierung betrifft, 
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treten müſſen, erfolgen wird, iſt nicht wahrſcheinlich. 


fo hat dieſe in ihrer ſchleswig⸗holſteiniſchen Politik ſich den übrigen 
Mittelſtaaten wieder genähert, wozu die Behandlung, welche dieſe 
Staaten von den Organen der preußiſchen Junkerpartei erfahren, weſent⸗ 
lich beigetragen hat. Deshalb dürfte auch die Landesverſammlung von 
Vertretern der Schleswig⸗Holſtein⸗Comite's, welche auf den 10. d. M. 
in Hannover angeſetzt iſt, um einerſeits die Unterſtützungsangelegenheit 
zu organifiten, andererſeits um Einberufung der Ständeverſammlung 
zu bitten, einen günſtigen Boden finden. Daß aber die Einberufung 
der Stände vor dem Februar, wo dieſelben a ae re 

In Sachen Schleswig⸗Holſteins. f 

Hamburg, 4. Jan [Die telegt. gemeldete Proclama⸗ 
tion des Königs Chriſtian] an die däniſche Armee lautet wöͤrt⸗ 
lich wie folgt: 

Soldaten! £ 

Unfer erfter Gruß in dem neuen Jahre jei an Euch! Es findet Euch un: 
ter Ba zur Vertheidigung des Vaterlandes und darum iſt Euer König bei 
Euch. Das Vaterland hat in Eurem beimgenangenen Kriegsherrn, König 
jedrich VII., einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten und es wird auf vielerlei 
Kin bedroht; aber in Einem haben wir ſchon das volle Erbe Unſeres königl. Vor⸗ 
gängers angetreten: in ber Liebe zum Vaterlande, darin ſtehen wir Nie⸗ 
mandem nach! Unſer Loſungswort in dieſem Augenblicke ſei die Ehre des 
Vaterlandes! Dieſes ae aller Kleinode ſoll bewahrt werden: wenn 
hr 123 re; te Tuch En Wege des Friedens, und wenn es erforder⸗ 
ic unnöthige Opfer eines einzigen Menſchenlebens iſt zu viel; aber 
fein Leben ift zu koſtbar zur Rettung des Vaterlandes. Aus dem vorigen 
rühmlichen Kampfe hat die Armee ihre erfahrenen ausgezeichneten Führer, 
welchen das junge Heer, das den alten Kriegesruhm und den ausdauernden 
Muth des daniſchen Soldaten ererbt hat, mit Vertrauen und Begeiſterung 
olgen wird. Es iſt nicht die Zahl, ſondern der Muth und der unbedingte 
Er orfam gegen die Befehle der Führer in allen Fällen, welcher den Sieg 
iebt. Vergeßt nie, daß der Herr des Himmels ſelbſt in dem Schwachen 
ark ift, und hört, wenn der Kriegslärm tönt, die Stimme Eures Königs 
und Eures eigenen Herzens, welche ruft: Für die Ehre des Vaterlandes! 
Das Glück folgt dem Tapfern! Wir freuen uns, bald die verſchiedenen 
Truppencorps der Armee zu beſuchen, welche jetzt ein Ganzes bilden ſollen, 

und werden uns beſtreben, auf jede Weife Euer Feldleben zu erleichtern. 

Gottorp, den 2. Januar 1864. 4 : (gez.) Chriſtian. 
IeLager bei Forchheim. — Die Mittelſtaaten.] Das Ge 
rücht, daß ein Lager bei Forchheim errichtet werden ſolle, iſt nicht ohne 
Grund. Oeſterreich und Preußen haben bekanntlich den Antrag geſtellt, 
gegebenen Falles die Executionstruppen fo zu verſtärken, daß auch Schles⸗ 
wig befegt werden könnte. Zu dieſer Verſtärkung würden nun auch 
Truppen des 7. und 8. Bundes⸗Armeecorps herangezogen werden, und 
um dieſe eventuell zur Hand zu haben, wie auch im Voraus an ein⸗ 
ander zu gewöhnen, iſt der Antrag geſtellt worden, ein Lager bei Forch⸗ 
heim zu errichten, das vorerſt von Baiern und Württembergern bezogen 
werden würde. — Die „Süddeutſche Ztg.“ theilt mit: „Die auswär⸗ 
tigen Minifter der kleinern ſächſiſchen Höfe haben am Syloeſter⸗ oder 
Neufahrstage mit Herrn v. Beuſt in Dresden eine Conferenz gehabt, 
um ihren Anſchluß an die baieriſch⸗württembergiſch⸗ſächſiſche Verbindung 
für Schleswig⸗Holſtein zu bewerkſtelligen. — Wir hören ferner von 
ſchleswig⸗holſteintiſcher Seite, daß die Regierung des Herzogs Friedrich 
Grund hat mit Badens Entgegenkommen ebenfo zufrieden zu fein, 
wie mit demjenigen Coburg⸗Gothas. Ein Theil des ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Heeres wird wahrſcheinlicherweiſe auf badiſchem Gebiet ge: 
bildet werden.“ . 

AV Bon der Elbe, 4. Januar. [Die eigenthümliche 
Stellung der Oeſterreicher in Hamburg.] Ueber die Stellung 
und Behandlung des öͤſterreichiſchen Militärs in Hamburg find in 
öſterreichiſchen wie in andern ſüddeutſchen Zeitungen fo wahrheitswidrige 


chi 
veröffentlicht worden, daß ich mich verpflichtet erachten muß, 
ne w. itsgetreue Darſtellung zu überliefern. Ich beginne 
in der Beziehung mit dem vor 3 Wochen ſtattgehabten Einmarſch der 


Oeſterreicher in Hamburg, und muß darauf allerdings geſtehen, daß 
die Begrüßung detſelben einmal durch die hamburgiſchen Militär- 
Autoritäten, und ein anderesmal durch die 1 © Einwohner⸗ 
ſchaft eine viel abgemeſſenere und kältere war, als der fpätere Empfang 
der königlich hannoverſchen Truppen. Anfangs befremdete dies auch 
mich, als ich dann aber über die Lage der Dinge näher nachdachte 
und in Erwägung zog, daß die angelangten öſterreichiſchen Soldaten 
zum überwiegenden Theile fremden Nationalitäten angehören, ſo wie 
daß das Benehmen der Oeſterreicher aus dem Jahre 1851 (die aus 
Holſtein zurückkehrenden öſterreichiſchen Soldaten ſchoſſen damals unter 
dem Befehle des verſtorbenen Feldmarſchall⸗Lieutrnants v. Legeditſch 
auf die in der Vorſtadt St. Pauli angeſammelte hamburgiſche Volks⸗ 


Der Stadtſchreiber von Liegnitz. 
Hiſtoriſchen Roman 
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ihr Gutes?“ frug Eliſabeth, und ſich 
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menge) nicht eben die lebhafteſten Sympathien für Oeſterreich hätte 


wachrufeu können, mußte ich die Zurückgezogenheit und Kälte hambur⸗ 
giſcher Einwohnerſchaft und Autoritäten gerechtfertigt erachten. Inzwi⸗ 
ſchen wurde dennoch von Seiten der hieſigen Einquartierungs⸗Com⸗ 
miſſion alles Mögliche aufgeboten, dem öſterreichiſchen Militär eine 
gute Beherbung zu verſchaffen, und iſt bis auf dieſen Augenblick, 
und zwar, trotzdem mehrere Logiswirthe über das Betragen der Sol⸗ 
daten an maßgebender Stätte berechtigte Klagen erhoben haben, ein 
gleiches zu vorkommendes Verfahren beobachtet worden. In dieſem 
Punkte muß alſo das Benehmen Hamburgs der öſterreichiſchen Re⸗ 
ſerve gegenüber motivirt erſcheinen, und gilt daſſelbe meines Er⸗ 
achtens für das geſammte hamburgiſche Auftreten, oder wollen öͤſter⸗ 
reichiſche Zeitungen es begreiflich machen, daß die nachgewieſenen Aeuße⸗ 
rungen des Generalmaſors, Grafen Gondrecourt, über die Schließung 
der St. Pauli⸗Turnhalle Oeſterreich gegenüber eine freundſchaftlichere 
Geſinnung in Hamburg erzeugen konnten? Das kann doch wohl nicht 
ſo gemeint ſein, und wenn trotz des Raiſonnements der „Wiener Zei⸗ 
tung“, welche ſogar die zwiſchen dem daͤniſchen Oberſten v. Scharffen⸗ 
berg einerſeits und zwiſchen dem Grafen Gondrecourt andererſeits wegen 
der Räumung Altonas gepflogenen Unterhandlungen den Thatſachen 
zuwider in dem Grade ableugnen will, wie wenn überall zwiſchen den 
beiden genannten Offizieren keine Zuſammenkunft ſtattgefunden hätte, 
die beſtrittene Zuſammenkunft in dem altonaer Commandanturgebäude 
an der Palmaille dennoch ſtattgefunden hat, ſo wird die allgemeine 
Antipathie gegen das öſterreichiſche Militär erklärlich werden. Füge 
ich im Ferneren dann noch hinzu, daß öſterreichiſche Offiziere in Con⸗ 
ditoreien und an anderen Orten ganz ohne Vorbehalt äußern, daß ſie, im 
Falle höherer Ordre, ſofort auf das Volk ſchießen würden, ſowie, daß Graf 
Gondrecourt der in hieſigen Localitäten thätigen öſterreichiſchen Militär⸗ 
Muſikbande den Vortrag der in Hamburg allbeliebten ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Nationalmelodie „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ ver⸗ 
boten hat, ſo wird noch ein neuer Grund der Rechtfertigung für Ham⸗ 
burg gefunden ſein. Dieſe Aufſchlüſſe werden die fraglichen Zeitungen 
über die Denkweiſe in Hamburg hoffentlich eines Beſſeren belehren. 


Kiel, 3. Jan. [Die Reiſe des Herzogs und ſeine An⸗ 
weſenheit.] Die Stadt iſt noch immer verſchwenderiſch mit Fahnen, 
Inſchriften, Guirlanden geſchmückt und man wird nicht müde, den 
unermeßlichen Jubel zu ſchildern, von welchem der Herzog empfangen 
und begleitet worden iſt. Die Reiſe des Herzogs hierher iſt ſo geheim⸗ 
nißvoll bewerkſtelligt worden, daß nur ſeine nächſten Vertrauten und 
zwei oder drei Perſonen hier im Lande davon gewußt haben. Die 
Deputation der kieler Univerſität, welche nach Gotha gegangen war, 
hatte ihm auf das Lebhafteſte die Nothwendigkeit vorgeſtellt, in ſein 
Land zu kommen, das ſich bis jetzt nur für eine Idee erhoben habe, 
und dem er dieſe Idee in Fleiſch und Blut verkörpern werde, der Her⸗ 
zog hatte aber ablehnend geantwortet. Als die Deputation nach ſchnell⸗ 
ſter Reiſe hier wieder eintraf, war ihr jedoch der Herzog ſchon zuvor⸗ 
gekommen. Wie Sie wiſſen, iſt er über Harburg und Glückſtadt ge⸗ 
reiſt, bis Glückſtadt ganz allein, und erſt dort von einem Diener er⸗ 
wartet. Für die fernere Reife waren alle Vorbereitungen getroffen, 
um ſelbſt für den Fall, daß der Herzog erkannt würde, was auch an 
einer Station der Fall geweſen ſein ſoll, das Bekanntwerden der Nach⸗ 
richt zu verhindern. So gering das Wagniß im Vergleich zu den gro: 
ßen Schwierigkeiten iſt, welche dem Herzoge noch bevorſtehen, ſo iſt es 
doch immer eine entſchloſſene, klug und glücklich ausgeführte That. 
Man kann auch beim erſten Schritt ſtolpern. Der Eindruck, den der 
Herzog perſönlich gemacht hat, iſt übrigens außerordentlich günftig, überall 
ſpricht man mit Begeiſterung von ihm und billigt ſeine Handlungsweiſe 
in allen Punkten, während man in Berlin mit der nergelnden Kritik 
ſo ſchnell bei der Hand geweſen iſt. Der Herzog tritt nicht nur in 
den von ihm ausgehenden Aktenſtücken, ſondern überall, wo er Gelegen⸗ 
heit hat, ſich zu äußern, entſchieden als Schleswig⸗Holſteiner auf und 
dies ift gerade der Prüfftein, den man hier an die Gefinnung anlegt. 
Ich drückte Ihnen früher meine Zweifel aus, ob die Holſteiner ſich nicht 
allenfalls mit ihrer Befreiung genügen laſſen würden; aber ich habe 
überall den lebhafteſten Widerſpruch erfahren, wo ich einen ſolchen Zwei⸗ 
fel laut werden ließ, und die warme Sprache der Männer, mit denen 
ich redete, bewies mir, daß das „Op eewig ungedeelt“ keine Phraſe, 
ſondern tief in allen Herzen eingewurzelt iſt. „Um uns Holſteiner 
handelt es ſich gar nicht“, ſo erwiederte man mir, „wir hätten, wenn 
wir die Verbindung mit Schleswig aufgeben wollten, uns längſt ganz 
erträglich ſtellen können, wir könnten es namentlich jetzt; aber wir wol⸗ 
len Schleswig befreien, mit dem wir durch eine vierhundertjäbrige Ge⸗ 


Bitſch verneigte ſich ehrfurchtsvoll vor der Her: | heftige Bewegung in ihren gichtgelähmten Händen 
zogin und wollte den Proteſt überreichen. „Was bringt | verurſachte Schmerz brachte fie zur Beſinnung und 
nur an den | das Haupt ſchüttelnd, als könne fie damit alle dunk⸗ 


ſchichte, gleiche Geſetze, gleiche Sitten verbunden ſind, oder wir wollen 
mit Schleswig untergehen. Wie ſich dies Werk der Befreiung geſtal⸗ 
ten ſoll, davon hat man wohl freilich noch keinen klaren Begriff und 
die Verhältniſſe ſind ſo geſpannt, daß man die weitere Entwickelung 
erſt nothwendig abwarten muß. Was man allein thun kann, iſt, ſich 
auf alle Eventualitäten vorzubereiten und das wird man nicht verſäu⸗ 
men. — Vorläufig iſt ſo viel gewiß, daß dem Herzog, wenn die Be⸗ 
freiung und Vereinigung der Herzogthümer gelingt, eine ſo günſtige 
Stellung geſchaffen wird, wie ſie nur wenige Fürſten beſitzen. Man 
würde hier allerdings ſelbſt dem heſſiſchen Kurfürſten, man würde je: 
den deutſchen Miniſter oder Staatsmann, ſelbſt den unpopulärſten, mit 
Freuden begrüßen, denn man weiß, daß kein einheimiſches Regiment 
ſo ſchlecht ſein kann, als das beſte fremde iſt, aber die Empfin⸗ 
dungen, mit welchen der Herzog begrüßt wird und die Eindrücke, welche 
er bei Denen, die ihn ſahen, zurückläßt, find doch bedeutend anderer 
Art. Die Deputationen, die ſeit Donnerſtag noch nicht einen Augen⸗ 
blick aufgehört haben, ſprechen ſich alle auf das Erfreulichſte aus über 
den Eindruck, den ſie empfangen haben, und da ja überall die beſten 
und bewährteſten Männer zu dieſen Deputationen genommen worden 
ſind, ſo wird ihr Urtheil für das Land maßgebend ſein und der Her⸗ 
zog auf eine wirklich perſönliche Anhänglichkeit zählen können. Viele 
dieſer Deputationen, wenn nicht alle, ſprachen den Wunſch aus, den 
Herzog bald bei ſich zu ſehen, und es iſt ſchon mehrmals die Rede von 
einer Reiſe nach Itzehoe geweſen, aber da man andere gleich begrün⸗ 
dete Anſprüche fürchtet, ſo iſt dieſe Abſicht immer wieder aufgegeben 
worden. So heißt es wenigſtens, obgleich der Herzog, nach ſeiner 
Reiſe hierher zu urtheilen, ſeine Geheimniſſe ſelbſt ſeiner Mütze nicht 
ausplaudert. Die Nachricht von dem, dem Herzoge günſtigen, geſtrigen 
Beſchluſſe der Bundesverſammlung traf hier ſchon gegen Abend ein 
und wurde in der „Harmonie“, dem Verſammlungsort der literariſch⸗ 
politiſchen Welt, wie überhaupt der guten Geſellſchaft Kiels, bekannt, 
ohne jedoch, ſo weit ich bemerken konnte, einen großen Eindruck zu 
machen, was wohl daher rührte, daß man allgemein einen ent⸗ 
gegengeſetzten Beſchluß für unmoglich gehalten hatte. In der Umge⸗ 
bung des Herzogs, wo man wohl wußte, was für eine Bewandtniß 
es mit dieſer Unmöglichkeit hat und ſich keineswegs ſicher fühlte, ſoll 
die Nachricht dagegen große Freude hervorgerufen haben, obgleich ſie 
die Lage des Herzogs nur eben nicht verſchlechtert. Alles ſcheint auf 
eine kürzere oder längere Pauſe hinzudeuten, während deren die Diplo⸗ 
matie ihre Fäden nach allen Seiten hin ſpielen läßt, und hier befindet 
man ſich nicht im Mittelpunkt dieſes Gewebes. 
hier nicht unbenutzt gelaſſen wird, iſt gewiß und ſo klein die Macht 
des Fürſten und ſeiner Räthe iſt, Arbeit haben ſie mehr als in man⸗ 
chem großen Staate. Das Leben iſt übrigens ein ſo einfaches, wie 
man es wohl an einem „Hofe“ noch nicht geſehen hat. Das Bahn⸗ 
hofshotel liegt am Eingange der Stadt mit der ſeitlichen Ausſicht nach 
der Bucht. Im erſten Stocke wohnt der Herzog, und theils neben 
ihm, theils gegenüber auf demſelben Corridor ſeine Begleitung. Auf 
dem erſten Treppenabſatz ſteht ein Tiſch mit einem Buch für Anmel⸗ 
dungen, der Corridor dient zugleich als Vorzimmer für das Diener⸗ 
perſonal, das drei Mann zählt, von denen nur einer eine ſehr einfache 
Livree trägt. Dieſe beſorgen die Anmeldungen. Etwa um 4 Uhr iſt 
die Tafel, an der die Begleiter des Herzogs und einzelne eingeladene 
Herren ſpeiſen. Das Hotel hat der Herzog, wie ich ich glaube, ſeit er 
im Theater war, nicht wieder verlaſſen. (Spen. Z.) 
Kiel, 4. Jan. [Nach der Anerkennung Herzogs 
Friedrich VIII. von Seiten Württembergs! wurde diejenige 
von Sachſen täglich erwartet. Bis jetzt iſt ſie, trotz der durchaus 
correcten und wohlwollenden Haltung Sachſens in der ſchleswig⸗ hol⸗ 
ſteiniſchen Angelegenheit ausgeblieben. Ich glaube die Gründe dafür 
Ihnen bezeichnen zu konnen. Sie find in der eigenthümlichen Lage 
zu ſuchen, in welche durch die Anerkennung das ſächſiſche Militär kom⸗ 
men würde. Die ſächſiſchen Executionstruppen ſtehen zur Zeit ebenſo 
im Dienſte des Bundes, wie im Dienſte ihres Souveräns. Erkennt 
Sachſen den Herzog an, bevor es der Bund gethan hat, ſo kommen, 
ſowohl in der Macht:, als der Etiquettenfrage, die Offiziere wie die 


Mannſchaften in ein eigenthümliches Dilemma. Nur dieſe Rückſicht 


mag bei der Anerkennungsfrage bisher leitend für das ſächſiſche Cabi⸗ 
net geweſen ſein. 

Rendsburg, 3. Januar. [Das Kronwerk ſowie die 
ſechs jenſeitigen zu Holſtein gehörigen Dörfer] find noch 
immer nicht von den Dänen geräumt. Die Einen ſagen, die Grenz⸗ 
frage gelte noch für zweifelhaft, die Andern, die Bedenkzeit ſei noch 


waaren auf Euren Markt bringen darf, weder zu 
Fuß, noch zu Roß!“ 


Daß die Zwiſchenzeit 


Bankgerechtſame? nicht wahr? daß kein Menſch Fleiſch⸗ 


Stadtſchreiber wendend, ſetzte fie freundlich hinzu:] len Bilder der Vergangenheit verſcheuchen, wandte 
„Wir haben immer erwartet, daß du deiner alten! fie ſich von Neuem an die Rathsherren mit den Wor⸗ 
Spielgefährtin einen Beſuch abſtatten würdeſt?“ und ten: „Was bringt mir der getreue Rath der Stadt?“ 
ie zeigte mit leichter Neigung des Kopfes auf ihre Der Stadtſchreiber verſuchte nochmals das Schrei⸗ 
ochter. Eine flüchtige Röthe überdeckte das Antlitz] ben zu überreichen und ſagte: „Wir haben darin unſere 
des jungen Mannes, er verneigte fi) auch vor der | unterthänigſte Bitte niedergelegt.“ 
herzoglichen Tochter, ohne ſeinen Platz zu verändern, „Wozu das Schreiben, wenn Ihr ſelbſt kommt? 
und entgegnete, indem ein forſchender Blick die junge | jagt, was Ihr begehrt!” entgegnete die Herzogin. 
Herzogin traf: „Ich glaube nicht, daß ſich Frau Herzo⸗ Die Rathsherren ſahen ſich verlegen an; was 
in Hedwig meiner noch erinnern wird.“ „Warum ſollte] dort wohlgeſetzt in ſchönſter Form auf dem Perga⸗ 
ich nicht?? entgegnete dieſe im herablaſſendſten Tone | ment ſtand, vermochte doch keiner mündlich auszu⸗ 
und damit gerade dem Freunde aus der Jugend die | drücken. Endlich richteten ſich aller Augen auf den 
Kluft begreiflich machend, die ſie jetzt von ihm ſchied.] Stadtſchreiber, der allein in wohlgeſetzter Rede Meiſter 
Du wart ein freundlicher, guter Junge und immer | war und fie aus der Verlegenheit ziehen konnte. 
dienſtbereit.“ { } „Exlauchte, hochgeborne Fürſtin!' begann Bitſch 

Das blaſſe Antlitz des Stadtſchreibers färbte ſich] nach einigem Zögern, „wir haben in diem unſe rm 
etwas dunkler, dennoch entgegnete er ruhig: „Dienft: | Schreiben nur beklagen wollen, daß einem Manne 
bereit? das glaub' ich kaum! ich verſtand nur mit aus Waldau ein Privileg ertheilt worden, auf dem 
Euch zu. fpielen! ns big ſich auf die Lippen | Markte unſrer Stadt Fleiſch verkaufen zu dürfen — 
und ſchwieg. Der luſtige Rath ſagte lachend: „Siehft | ein Privileg, das die Rechte der löblichen Metzger⸗ 

Bang, arg verletzt, da wir doch die Fleiſchbänke für 
eine jährliche Rente von 90 Mark von der durch⸗ 
lauchtigen Frau zurückgekauft haben.“ 

Die junge Herzogin zog verächtlich die Lippen 
und murmelte: „Eure Rechte! — der trotzige Burſche!“ 
dann flüſterte fie mit Jagula weiter, die an ihre 
Seite getreten war, gleich beim Eintritt dem Stadt⸗ 
ſchreiber freundlich zugenickt und noch kein Auge von 
ihm verwandt hatte. Herzogin Eliſabeth warf einen 
vorwurfsvollen Blick auf ihren Truchſeß, der bisher, 
die Füße übereinander geſchlagen, ruhig geſeſſen und 
die Rathsherren, einen nach dem andern, hochmüthig 
gemuſtert hatte. Er erhob ſich augenblicklich und 
dicht vor die Rathsherren tretend, ſagte er im nach⸗ 
läſſigſten Tone: „Was Ihr Leute doch wegen dieſes 


„So iſt es, edler Herr!“ entgegnete der Metzger⸗ 
Aelteſte. Kr 
Das Geſicht des Truchſeß verzog fich zu einem N 
hämiſchen Grinſen, als er antwortete: „Nun, der 
Metzger aus Waldau heißt Wolf und hat weder zu - N 
Pferde, noch zu Fuß, ſondern mit einem Hunde ſeine 2 
Wagaren hereingebracht!“ — 
Die Metzger ſahen ſich verdutzt und verwundert 
an; die ehrwürdigen Rathsherren ſchüttelten ob dieſes 
albernen Spaßes mißbilligend die Köpfe, nur Jagulg 
kicherte heimlich vor ſich hin, und über das ftoße 
Antlitz der jungen Herzogin glitt ein jpöttiihes Lächeln, 
während die Kranke vor ſich hinblickte, als wolle ſie 
dieſer ganzen Sache fern bleiben. Der Narr aber 
ſagte halblaut: „Wenn der Fuchs die Gänſe lehrt, 
ſo iſt ihr Kragen ſein Schulgeld.“ * 
„Was wollt ihr damit fagen?” frug Peter Rothe 
zornglühend, „das iſt wohl Euer Scherz?” * 
„Warum Scherz?” merkt ihr nicht, daß in ſolchem d 
Fall Eure Bankgerechtſame nichts nutzen?” war die 
Antwort des Truchſeß. RS ve 
‚Niemand hat das Recht, Fleiſchwaaren in die ö 
Stadt zu ſchaffen!' ließ ſich jet Jodocus Lindner N 
vernehmen, 2 7 
„Aber ich ſag' Euch ja, in Euren Bankbriefen 
ſteht nichts von ig die können Waaren frei 7 
hereinſchaffen!' Er wollte damit, als ſei dies feine 
letzte Antwort, den Gegnern den Rücken kehren. ; 
„So ſeid ihr ſchon auf den Hund gekommen?“ 
frug jetzt der Stadtſchreiber trocken, der bisher ſchwei⸗ 
end dort geſtanden hatte. Dieſe eine Frage, mit 
ihrem ganzen, herben Spott gab plotzlich der Sache 
eine andere Wendung. Der Truchſeß ſchwieg beſtürzt 
eine Weile und ſein Antlitz, das ſo viel Behagen über 
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(Fortſetzung.) N 

Der Bürgermeiſter hatte, um dieſem für ihn hoͤchſt 
unangenehmen Auftritt zu entgehen, ſich krank melden 
laſſen; der alte v. d. Heide war, wie zu erwarten 
ftand, ebenfalls ausgeblieben, und der Altherr Kochen 
ſhreber hatte zwar „ja, ja!“ ge aße aber damit 
. er auch alles gethan zu haben, und keine 
acht wäre im Stande geweſen, ihn zu einem, trotz 
der glatten Treppe jo halsbrechenden Gange zu be: 
5 doch die Uebrigen waren gekommen und der 
atte nicht verſäumt, 10 Muth zu 
TR bee og angerennt ift halb gefodhten,” hatte 
er gem und die Durchkämpfung ihrer . der 
Sache als en keit dargeſtellt. Das war 
ſſie jetzt auch. die Metzger 2 nun ſie die Stimme 
des Rathes für NG wußten, nicht wenig Lärm ge: 
ſchlagen. Alle Zülſte waren entrüſtet, denn was 
a heute der einen Innung geſchehn, konnte morgen der 
andern begegnen und wo ſollte das hinaus, wenn 
N te Bankgerechtſame nicht mehr geachtet wurden. 
itſch, der ohnehin wegen feine Kenntniſſe und ſeiner 
uten Herkunft bei den ue in hohem Anſehen 
ſtand, war auf einmal der Mann des Tages, ihm 
allein hatten die Metzger die glückliche Wendung ihrer 
Sache zu verdanken und mit lauten, weit ſchallenden 

Schlächterſtimmen verkündeten fie ſeinen Ruhm. 
Der Stadtſchreiber, als Führer der kleinen Ge⸗ 
ſandtſchaft, erſchien zuerſt; feſt und ner tat er in 
den Saal und fein ganzes Benehmen zeigte, daß er 
mit dieſen Räumen und Perſönlichkeiten vertraut fein 
müßte. Ihm folgten die drei Rathsherren, zwar 
etwas befangen, aber doch mit jenem männlichen 


du, er hat's Antworten nicht verlernt, ja das Welſch⸗ 
land, das löſt vollends die Zunge, da find die 
Harte > . I 

„Du warſt ein freundlich Kind, das ich immer 
gern gejehen,” begann die Kranke, um das läſtige 
Geſchwätz des Narren zu unterbrechen, „aber wie 
ernſt bit du geworden? und ihre Augen ruhten 
mit faſt mütterlicher Zärtlichkeit auf dem jungen 
Manne, „wie blaß und ſchwermüthig ſiehſt du aus! 
aft wie dein Ohm, der arme Franz von Chila!“ 
mi fie hinzu und ihre noch fo hellen, glänzenden 
Augen verſchleierten ſich in wehmüthiger Erinnerung. 
Sie neigte noch mehr das Haupt und verſank in 
Schweigen. Wohl waren viele Jahre vorüberge⸗ 


Stolze, der ſich der Würde und Größe feines Amtes jpgen feit dem Greigniß, das ſich an dieſen Namen 
n 


wohl bewußt. Die drei Mepger ſchloſſen den Zug. 


Der würdige Aelteſte folgte dem Rath einige Schritte 
übrend die beiden ehrlichen Mit: | 


in den Saal, w t 
meiſter, Caspar Schröter und Johann Specht, die 
am vergangenen Tage auf dem Markte, ſo wacker 
ihre Rechte vertheidigt 7 an der Thür ſtehen 
blieben, als wollten fie ſich auf alle Fälle den Rüd: 
zug ſichern. f X 


pfte, und doch ſchien Alles lebhaft vor ihrer Seele 
u ſtehen, als geſchehe das Fürchterliche erſt in die⸗ 
em Augenblick. Sie ſah wieder einen blutjungen 
Renſchen den Becher ſchwenken, fie hörte wieder 
ſeinen verzweifelten amd: ‚Herzogin Eliſabeth, 


unwillkührlich die Hände aus, den Unglücklichen von 
ſeinem jaͤhen Fall zurückzuhalten. Der durch dieſe 


Bettels für ein Aufhebens macht!“ 

„Es gilt unſre Rechte, da iſt nichts Bettel!* ent: 
erſt ein Herz faſſend, und 
t > Seen ic fo wie 
drohend dem Truchſeß gegenüber. eſer wich foͤrm⸗ 
905 dem — — Mann einen Schritt zurück und 
an die Metzger ſelbſt wendend, frug er dieſe mit 
verſtellter Freundlichkeit: „Wie lauten denn Eure 


gegnete Peter Rothe, fi 
das harte, finſtere G 


Euch 11 der Becher, Euch liebte ich!“ und fie ſtreckte li 


ſeinen gelungenen Witz gezeigt, verzerrte ſich, als ob 
er auf eine hohle Nuß gebiſſen. Ich, ich!“ ſtam⸗ 
melte er verlegen; da ſah er die ſiegesfreudigen Ge⸗ 
ſichter der Rathsherren, die lachenden der Mepger, 


mit einem ſchallenden Gelächter los zubrechen, und er 
ſetzte zornig hinzu: „Was unterſteht Ihr Euch?“ 


FCortſetzung folgt.) 


die ihre Kappen vor den Mund hielten, um nicht 


nicht abgelaufen. Ueber die Grenzfrage ift jeder im Klaren, der ſich 
einigermaßen mit ſchleswig⸗holſteiniſcher Spezial⸗Geſchichte und Geogra⸗ 
phie beſchäftigt hat. Es iſt unbegreiflich, daß der Bund die Sache 
nicht längſt entſchieden hat; die Inſtructionen des Generals von Hake 
ſind jedenfalls in dieſem Punkte mangelhaft. Jetzt ſtehen die ſächſiſchen 
und däniſchen Poſten ſich auf der Mitte der Schleuſenbrücke gegenüber; 
dieſſeits weht die deutſche, die ſchleswig⸗holſteiniſche und die ſächſiſche 
Fahne, jenſeits der Dannebrog. Mittlerweile deſertiren die Schleswiger 
aus der däniſchen Armee bei Tag und bei Nacht. Neulich kamen 20 
Mann auf einmal an, geſtern Huſaren mit Pferden und voller Ar⸗ 
matur; ein Kavallerie⸗Trompeter brachte ſogar zwei Pferde mit. Einer 
der Doppelpoſten ging in voller Wappnung zu den Sachſen über. 
Nach übereinſtimmenden Berichten iſt die Demoraliſation in der däni⸗ 
ſchen Armee in ſtetem Wachſen, eben ſo aber auch das Mißtrauen der 
Dänen gegen die Soldaten deutſcher Abkunft. — Wie wenig an ein 
energiſches Vorſchreiten von hier aus vorläufig gedacht wird, beweiſt, 
daß unſere Garniſon, kaum warm geworden in ihren Quartieren, ſchon 
um zwei Bataillone vermindert worden iſt, die auf den umliegenden 
Dörfern und Flecken einquartiert find. Auch hat uns General v. Hake 
verlaſſen und ſich nach Altona begeben, von wo er den Welten Hol- 
ſteins bereiſen, wahrſcheinlich auch den geſprengten Brückenkopf von 
Friedrichſtadt beſuchen wird, der bekanntlich dieſſeits der Eider liegt. 

In den hieſigen bürgerlichen Kreiſen nimmt Alles den beſten Ver⸗ 
lauf. — 21 hieſige Beamte haben zur Huldigung den Paſtor Schrö: 
ter, Kirchſpieloogt Richardi und Aktuar Dan nach Kiel zum Herzoge 
deputirt. Eine geſtern abgehaltene zahlreich beſuchte Bürgerverſammlung 
beſchloß ferner mit allen gegen eine Stimme, die Bundescommiſſare 
zu erſuchen, den Bürgermeiſter Weiert und Stadtſekretär Schreiter von 
ihren Aemtern zu entfernen. Ein eben dahin gehender Antrag, in 
einer am Neujahrstage abgehaltenen außerordentlichen Verſammlung 
des Deputirtencollegiums unſerer Stadt geſtellt, fiel mit 6 gegen 6 
Stimmen, dagegen wurde ein anderer Antrag, die däniſchen oder 
däniſch⸗geſinnten Beamten des Zoll- und Poſtweſens zu entfernen, mit 
Acclamation angenommen. Der Geiſt der Bevölkerung läßt nichts zu 
wünſchen übrig. Kiel und Rendsburg durften ja von jeher den ſtolzen 
Anſpruch erheben, unter den patriotiſchen Städten Holſteins voranzu⸗ 
ſtehen und beide haben in der langen Zeit der Unterdrückung ſchwer 
genug dafür büßen müſſen. 

4. Januar. [Hannoverſche und öſterreichiſche Pionniere. 
— Deſertionen aus Dänemark.] Zu der hieſigen Beſatzung 
find jetzt noch hannoverſche und öͤſterreichiſche Pionniere gekommen. 
Man kann nicht ſagen, daß gerade den Letzteren beſonderer Jubel ent⸗ 
gegenſchallte. Das Kommando ſoll beſtimmt ſein, auf der Eiderinſel, 
„Schnitter's Ruh“, Schanzen anzulegen. Ich habe nicht geſehen, daß 
die Dänen ähnliche Pionnierübungen vornehmen, — denkt man deut⸗ 
ſcherſeits vielleicht ſchon an die Defenſive? Meiner Anſicht nach find 
andere Vorſichtsmaßregeln viel eher geboten, welche die Dänen ſchon 
lange anwenden. Dieſe haben außer dem Doppelpoſten auf der Schleu⸗ 
ſenbrücke eine ganze Poſtenkette entwickelt, dieſſeits bemerkt man nur 
den in meinen Correſpondenzen permanent gewordenen ſächſiſchen Dop⸗ 
pelpoſten. Da man nun aber in Dänemark ſich der Anſicht doch nicht 
entſchlagen kann, daß Deutſchland, das „täppiſche Rieſelein“, wie es 
Heine nennt, ſich dennoch einmal aufraffen könnte, ſo iſt von Schles⸗ 
wig ein Kommando Pionniere,»beftehend aus 1 Offizier, 1 Unteroffizier 
und 20 Mann hierher abgegangen, verſehen mit den nöthigen Minir⸗ 
geräthſchaften, um eventuell die Brücken, hier zuerſt alſo wahrſcheinlich 
die Schleuſenbrücke, zu ſprengen. — Die Deſertionen aus der däni⸗ 
ſchen Armee mehren ſich. Sie würden offenbar gewaltige Dimenfionen 
annehmen, wenn die Aufnahme derer, die nicht gegen ihre deutſchen 
Landsleute fechten wollen, bei den Bundestruppen eine freundlichere 
wäre. a a (N. 3.) 

Rendsburg, 3. Januar. [Friedlich ⸗gemüthliche Zu: 
ſtände.] Wenn man nicht ganz genau wüßte, daß zwei verſchiedene 
Armeen ſich hier gegenüberſtehen, wenn man durch den Anblick ande⸗ 
rer Uniformen nicht daran erinnert würde, daß die Dänen uns ver⸗ 
laſſen haben und kaum 30 Schritt von dem durch Sachſen beſetzten 
Gebiete Poſto gefaßt haben, durch nichts würde man an den halben 
Kriegsſtand erinnert, der doch de jure wie de facto eingetreten iſt. 
Friedlich und ſtill liegt unſere Stadt in ihrem flaggengeſchmüͤckten Feſt⸗ 
Heide da. Keine große Erregung, kein hervorſtechendes kriegeriſches 
Leben. Dieſſeits der Schleuſenbrücke ſteht immer noch behaglich der 
ſächſiſche Doppelpoſten; jenſeits der däniſche; dieſſeits weht die blau⸗ 
weiß rothe und ſchwarz⸗roth⸗gelbe Flagge, in ihrer Mitte die grün⸗weiß⸗ 
grüne ſächſiſche, jenſeits der Danebrog, — und da immer noch Lan⸗ 
destrauer iſt, auf Halbſtock. Hinter den Pallifaden (die weſentlich nur 
eine Scheinpalliſadirung ift und aus einem einfachen Lattenverſchlag 
beſteht) bauen ſich die Dänen Baracken, — wahrlich ein Zeichen, daß 
an einen ſo baldigen Abzug noch nicht gedacht wird. Verſchiedene 
Verſtonen über das ſtreitige Kronwerk und die ſechs Dörfer eirculiren 
im Publikum. Der eine, kriegeriſch vertrauensſelige Theil will wiſſen, 
daß die Bedenkzeit aus ganz fpecieller deutſcher Liebenswürdigkeit immer 
wieder noch einmal um 24 Stunden verlängert iſt und der Termin nun 
nächſtens doch ablaufen müſſe, — der diplomatiſche Theil ſagt, daß nähere 
Inſtretionen von der hohen Bundesverſammlung noch nicht eingetroffen 
ſind, — der kältere Theil endlich meint, daß ſchließlich der ſtreitige 
Theil Holſteins als neutrales Gebiet betrachtet werden würde. Strei⸗ 
tiger Theil! Noch unter Chriſtian VIII. wählten die ſechs Dörfer ein 
Mitglied zur holſteiniſchen Ständeverſammlung. Und nun ſoll außer 
der Schmach, die der letzte ſchleswig⸗holſteiniſche Krieg in jener unſeli⸗ 
gen Paciſicirung brachte, auch noch ein fo ſchöner Theil Holſteins als 
verloren betrachtet werden? Das hieſige Arſenal, das die Dänen voll⸗ 
ftändig geleert haben, ſoll nun endlich einen Militärpoſten erhalten. (H. N.) 

endsburg, 3. Jan. [Dänen und Deſerteure.] Hinter 
der Verpalliſadirung der Schleuſenbrücke, die nur aus einfachem Latten⸗ 
werk beſteht, bauen die Dänen Baracken. Faſt in jeder Nacht kommen 
Deſerteure in Uniform von den däniſchen Truppen herüber, ſollen aber 
zurückgewieſen werden. In letztvergangener Nacht batten namentlich 
zwei ſchleswigſche Huſaren mit ihren Pferden glücklich den Weg über die 
Damme und das Eis gefunden. Mehrere Correſpondenten engliſcher 
Blätter haben ſich von hier nach Schleswig begeben. 

Heide, 3. Jan. [Anerkennung Herzog Friedrichg.] Die 
Landesvorſteher⸗Collegien beider Dithmarſchen haben die Anerkennung 
des Herzogs Friedrich ausgeſprochen, Deputationen an ihn entſendet 
und eine Adreſſe an den Bund um Anerkennung den Commiſſaren 
zugehen laſſen. Im Laufe des Nachmittags iſt der General v. Hake 
mit zwei Bataillonen, einer halben reitenden Batterie und etwas Ka: 
vallerie hier eingerückt, wahrſcheinlich um an die untere Eider zu gehen 
und ihre Ueberſchreitung ſeitens der Dänen zu hindern. 

Kiel, 4. Jan. Sicherm Vernehmen nach wird die holſteiniſche 
Regierung nächſter Tage hierher verlegt. 
5 Oeſterre ich. ö 
*. Wien, 4. Januar. [Oeſterreich und Schleswig⸗Hol⸗ 


ſtein. — Alteonſervative und Föderaliſten. — Siebenbür⸗ 
ger Bahn und magsarifhe Magnaten.] Unſere Offizisſen fa⸗ 
beln und ſchreien gar viel von den Verdächtigungen, denen die Sym⸗ 


pathien Oeſterreichs für die Sache der Herzogthümer ungerechter Weiſe 


* 
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draußen im Reiche ausgeſetzt fein ſollen. Ich ſelber kann, um der 


Ein folder Verlauf der Begebenbeiten muß gerade bei Denſenigen 


Wahrheit die Ehre zu geben, nicht umhin, zu conſtatiren, daß das ſchwere Bedenken erwecken, welche wünſchen, daß die Angelegenheit der 


jüngſte Gedicht Rückert's, in dem von „Oeſterreichs Schergen in 
Hamburg“ die Rede iſt, hier in allen Kreiſen die ſchmerzhafteſten 
Eindrücke hervorgerufen hat, und daß es mir perfönlich völlig unbe⸗ 
greiflich bleibt, in wie fern dergleichen den Schleswig⸗Holſteinern von 
Nutzen fein ſoll. Andererſeits aber mögen die Inſpirirten ſich ohne 
Mühe ſagen, welche Wirkung denn ihre „Berichtigungen“ in Angeles 
genheiten, wie die Gondrecourt'ſche, dann ausüben können, wenn fort 
und fort amtliche Maßregeln dem Publikum zeigen, wie die hoͤchſten 
Staatsbeamten einer Bewegung, welche die Regierung eben nur ſo weit 
gewähren läßt, als abſolut nothwendig iſt, um nicht allen Einfluß 
Oeſterreichs in Deutſchland mit der Wurzel auszureißen, im eigentlich⸗ 
ſten Sinne des Wortes feindſelig und gehaͤſſig gegenübertreten. Seit 
drei Jahren ſind wir bekanntlich ein conſtitutioneller Staat ohne Ver⸗ 
eins⸗ und Verſammlungsrecht, und Sie wiſſen längſt, daß das Mini⸗ 
ſterium Schmerling von der abſolutiſtiſchen Geſetzgebung in dieſem 
Punkte den vollſten, rückſichtsloſeſten Gebrauch macht, um jede Unter⸗ 
ſtütung der Bewegung zu Gunſten der Herzogthümer hintanzuhalten. 
Nun aber hat Graf Straſſoldo, der Statthalter von Steiermark, die 
Sache zum erſtenmale in ein umfaſſendes Syſtem gebracht, indem er 
rundweg den beſtehenden Vereinen die Abhaltung beſonderer 
Verſammlungen zur Verhandlung der Herzogthümerfrage oder auch 
die Beſprechung derſelben in ihren gewöhnlichen Verſammlungen zu 
unterſagen. „Mit allem Nachdruck“ ſollen die Bezirksvorſteher „gegen 
derartige Ausſchreitungen einſchreiten“ und alle Wahrnehmungen über 
die Haltung des Publikums in Betreff der ſchleswig⸗holſteiniſchen An⸗ 
gelegenheit regelmäßig und ſchleunigſt nach Graz mittheilen. Ich 
brauche Sie nicht erſt darauf aufmerkſam zu machen, daß damit auch 
der blos pecuniären Unterſtützung der Lebensnerv abgeſchnitten iſt; denn 
das Geld iſt doch vornehmlich in den Händen der „Gutgeſinnten“, 
und dieſe werden, nach ſolchen Erlaſſen, natürlich etwas Beſ⸗ 
ſeres zu thun haben, als ſich durch Unterzeichnung der Sammlungs⸗ 
bogen in den Bereich compromittirender Wahrnehmungen und Bericht⸗ 
erſtattungen zu bringen! Fängt doch Straſſoldo's Weiſung überdies mit 
der Wendung an: es ſei bei „gewiſſen Turn: und Geſangvereinen ohnehin 
eine ſtarke Hinneigung zu politiſchen deutſch⸗nationalen Tendenzen zu ver⸗ 
muthen.“ Und wo die hohe Obrigkeit eine politiſche Tendenz „ver⸗ 
muthet“, da weiß doch jeder wackere Bürger, daß das „Vermuthete“ 
ihr nicht zu Gefichte ſteht und Denjenigen, bei dem fie es vermuthet, 
verdächtig macht. Im September freilich hat fie „deutſch⸗nationale 
Tendenzen“ in Wien mehr als blos „vermuthet.“ Und das paſſirt in 
Oeſterreich zur ſelben Zeit, wo Miniſter Beuſt die ſchleswig⸗holſteinſchen 
Vereine in Sachſen ausdrücklich von dem Affiliationsverbote des ſächſi⸗ 
ſchen Vereinsgeſetzes emancipirt!! — Wie ſehr es auch von ungariſchen 
Organen in Abrede geſtellt wird, es iſt dennoch poſitiv und zweifellos 
richtig, daß zwiſchen den czechiſchen Feudalen und den ungariſchen Alt: 
conſervativen ſehr intime Verhandlungen ſtattfinden. Der Zweck iſt, 
die jetzige Annäherung zwiſchen Herrn v. Bismarck und dem Grafen 
Rechberg zu einem erneuten Sturm auf Schmerling und unſere Fe⸗ 
bruarverfaſſung zu benutzen. Daß die Sache wahr iſt, erſehen Sie 
[hen aus den Warnungen, welche der ſehr gewitzigte Publieiſt der Alt⸗ 
conſervativen, Törek, in dem „Hirnök“ erſchallen läßt, weil ein Bündniß 
mit den Föderaliften und Ruſſenfreunden Ungarn nach oben wie nach 
unten hin nur ſchaden würde. Ueberhaupt find die Altconſervativen 
weit davon entfernt, die Hoffnung auf eine baldige Erneuerung der 
Miniſterkriſis aufgegeben zu haben; auch den Wiedereintritt Ketske⸗ 
methy's in die Redacıion des vfficiellen „Sürgöny“, aus welcher er 
ſich ſeit Jahresfriſt zurückgezogen, deutet darauf hin. — Der Haupt⸗ 
zweck indeſſen, den die hier anweſenden ungariſchen Magnaten ver⸗ 
folgen, iſt, durchzuſetzen, daß die ſiebenbürger Bahn die Richtung Groß⸗ 
wardein⸗Klauſenburg und nicht Arad⸗Hermannſtadt einſchlägt. Zwar 
führt die erſtere Trace durch unwirthbare Gegenden und koſtet doppelt 
jo viel — 86 Mill., alſo eine jährliche Zinſengarantie von 4,300,000 
Gulden von Seiten des Staates — als die andere, die am Saume 
des Sachſenlandes hinläuft. Aber fie würde das rein magyariſche 
Klauſenburg zur wirklichen Landeshauptſtadt machen und den ſieben 
Meilen langen Waldungen der Grafen Zichv und Hermenyi im Köͤrös⸗ 
thale mit einem Schlage einen ungeheuren Werth verleihen. 

Wien, 5. Januar. [Gegen den Herzog von Schleswig⸗ 
Holſtein.] Die offiziöfe „Gen.⸗Corr.“ demaskirt die oͤſterreichiſche 
Politik. Es handelt ſich nicht darum, Schleswig⸗Holſtein von Däne⸗ 
mark loszureißen, ſondern im Gegentheil: die Herzogthümer ſollen recht 
enge und für ewige Zeiten mit Dänemark verbunden werden. Der be⸗ 
treffende Artikel der „Gen.⸗Corr.“ lautet wie folgt: 

„Als Oeſterreich gemeinſchaftlich mit Preußen am Bunde den Antrag 
ſtellte, die Beſetzung Holſteins event. auf Schleswig auszudehnen, war 
es ſich vollkommen bewußt, daß durch die Annahme des Antrags eine 
Situation geſchaffen werden kann, aus welcher moͤglicherweiſe der euro⸗ 
päiſche Krieg hervorgeht. Gleichwohl nahm es keinen Anſtand, zu einem 
Schritt von fo ernfter Bedeutung die Initiative zu ergreifen, weil es 
das Recht Geſammtdeutſchlands, welches durch eine Incorporation 
Schleswigs in Dänemark verletzt wird, auf jede Gefahr hin zu wahren 
entſchloſſen iſt; es zoͤgerte nicht, den deutſchen Intereſſen und einer 
Bundespflicht manche gewichtige Rückſichten unterzuordnen. Umſomehr 
muß es darauf ſehen, daß die Bedeutung und der Sinn der Maßregel 
nicht alterirt werde. Die Inpfandnahme Schleswigs ſoll den Zweck 
haben, Dänemark zur Achtung der Rechte Deutſchlands zu nöthigen, 
Schleswig alſo eine ſelbſtſtändige Stellung im Verbande der däniſchen 
Monarchie zu ſichern. Die Inpfandnahme ſollte ein Mittel zur gerech⸗ 
ten Löſung der Verfaſſungsfrage fein, die Erbfolgefrage nicht berührend. 
Letztere ſollte dadurch jo wenig präjudielrt werden, als durch die Bun⸗ 
desexecution in Holſtein. Der Entſcheidung, wer künftig in den Her: 
zogthümern regieren wird, dürfte damit weder rechtlich noch thatſächlich 
vorgegriffen werden. 

Dies iſt der Sinn des öſterreichiſch-preußiſchen Antrages und die 
Vorausſetzung, unter welcher er geſtellt war. Es läßt ſich jedoch nicht 
verkennen, daß die neueſten Ereigniſſe in Holſtein den Stand der Dinge 
mehr und mehr zu verſchieben beginnen. Herzog Friedrich von 
Auguſtenburg erläßt in Kiel Proclamationen „an feine Unterthanen“, 
empfängt Deputationen und Koͤrperſchaften aus Holſtein und Schleswig, 
nimmt Huldigungsakte entgegen und legt ſich bereits die Organismen 
zurecht, die erforderlich ſind, um alsbald die Regierung zu ergreifen. 
Das iſt weder einfache Uebung des „Heimatsrechts“, noch die bloße 
That eines „Privatmannes.“ Ein großer Theil der Preſſe in Deutſch⸗ 
land ſompathiſirt lebhaft mit dieſen Beſtrebungen; es wird in ſichere 
Ausſicht geſtellt, daß die „commiſſariſche“ Verwaltung Holſteins binnen 


Kurzem „ohne alles Geräusch“ durch die „landes herrliche“ werde er“ 


fegt werden. Darin liegt eine vollſtändige Inverſion des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes vom 7. v. M. Hier handelt 4 fi nicht mehr darum, ob die An⸗ 
ſicht der Mehrheit oder der Minderheit am Bunde zur Geltung gelangen 
ſoll; es wird über das Majoritäts- und Minoritätsvotum hinausge⸗ 
riffen. Hiermit iſt der Standpunkt ſowohl der Execution als der 

ccupation überholt, es wird da nicht mehr die Rechts⸗ ſondern die 
Machtfrage geſtellt und die Succeſſion vorweg factiſch entſchieden, ehe 
der Bund ſchlüſſig geworden iſt. 5 


1 


Herzogthümer eine den nationalen Intereſſen Deutſchlands entſprechende 
Löſung erhalte. Die geſetzliche Bahn iſt damit verlaſſen und der Ein⸗ 
miſchung des Auslandes Thür und Thor geöffnet. Und Das geſchieht 
in einer Zeit, wo der Bund eben daran gehen ſoll, Maßregeln wegen 
Schleswig zu beſchließen und zu ergreifen. Schleswig liegt außer⸗ 
halb des Bundesgebiets und man darf nicht vergeſſen, daß der Art. 35 

der wiener Schlußakte dem Bunde das Recht des Krieges und Frie⸗ 

dens nur zu ſeiner und der Bundesmitglieder Vertheidigung ge⸗ 

ſtattet. Ein Einmarſch der Bundestruppen in Schleswig würde — 

wohlbemerkt unter dem Geſichtspunkte, daß der Herzog von Auguſten⸗ 

burg ſich als factiſcher Beherrſcher Holſteins und zugleich als Präten⸗ 

dent auf Schleswig inſtallirt — als ein Angriffskrieg des Bundes 

zur Eroberung eines fremden, d. h. nicht zum Bunde gehörigen Ter⸗ 

ritoriums zu Gunſten nicht einmal eines wirklichen, ſondern blos eines 
präſumtiven Bundesgliedes erſcheinen. 

Wir haben dieſe Erwägungen hier ausgeführt, vorläufig ohne 
daraus andere Conſequenzen zu ziehen, als daß durch die letzte Wen⸗ 
dung der Dinge die correcte Entwickelung derſelben und die Acklon der 
deutſchen Großmächte in hohem Grade erſchwert wird. Es iſt viel⸗ 
fach — wir geben zu: von anerkannt patriotiſcher Seite — die An⸗ 
ſicht ausgeſprochen worden, nichts weiter ſei noͤthig zur gedeihlichen 
Löfung der Frage, als daß man die Mittelſtaaten vorgehen laſſe und 
fie lediglich nicht behindere. ; 

Wir verfegen uns auf dieſen Standpunkt; wir nehmen an, daß 
die militäriſche Macht des nicht⸗öſterreichiſchen und nicht⸗preußiſchen 
Deutſchlands ausreiche, um in Schleswig⸗Holſtein eine vollſtändige, die 
weiteſt reichenden Wünſche des deutichen Volkes befriedigende Entſchei⸗ 
dung herbeizuführen. Aber was dann? Schmeichelt ſich Jemand mit 
der Hoffnung, daß das Ausland die Gelegenheit nicht benützen werde, 
um gegen das mit allen ſeinen Kräften an der Elbe und Eider enga⸗ 
girte Drittel Deutſchlands eine bewaffnete Diverſion zu machen? Werden 
die Mittelfaaten auch die Kraft haben, ſolche Angriffe — Angriffe auf 
die Integrität und Unabhängigkeit un beſtritten zum deutſchen Bunde 
gehörigen Gebietes — abzuweiſen? Wir zweifeln daran. Die Auf⸗ 
gabe, den deutſchen Bund gegen die Chancen europäiſcher Verwick⸗ 
lungen zu decken, fiele dann doch nur den deutſchen Großmächten zu, 
und es erwieſe ſich als eine einfache Täuſchung, zu glauben, daß die 
Mittelſtaaten im Stande ſeien, die Action gegen Dänemark und deſſen 
allfällige Alliirte auf ihre eigene Gefahr und Rechnung glücklich zu 
Ende zu bringen. Das ſind Erwägungen, denen ſich unſeres Erachtens 
beſonnene Freunde des deutſchen Geſammt Vaterlandes nicht verſchließen 
jollten und welche auf die Haltung Oeſterreichs nicht ohne Einffuß 


bleiben konnen.“ 
Frankreich. 

Paris, 3. Jan. [Die Neujahrs⸗Rundſchau des „Me- 
morial diplomatique “] iſt von olympiſcher Heiterkeit und von ro⸗ 
ſenfarbenſter Laune. Das Schaltjahr 1864 wird ſchalten und walten, 
daß es eine wahre Freude ſein wird. Die Vernunft triumphirt über 
die rohe Gewalt, alle Reſte werden aufgearbeitet, alle Ladenhüter auf⸗ 
geräumt und an den Mann gebracht. Selbſt die Deutſchen werden 
ganz gewiß Vernunft annehmen, und der hochherzigen Politik des Kai⸗ 
ſers allein wird das zu danken ſein. „Bereits treten Oeſterreich und 
Preußen, die lange einander ſo fern geſtanden, näher zuſammen, um 
gemeinſchaftlich den Ueberfluthüngen der Volksleidenſchaften, die nie ge⸗ 
fährlicher find, als wenn fie im Schoße eines ſanften, ruhi Volkes 
ausbrechen, einen Damm entgegen zu ſtellen.“ Die Verhältnifie in 
Italien, in Griechenland, in den Donaufürſtenthümern, die Verwicke⸗ 
lungen in Merico, in den Vereinigten Staaten, endlich die Weigerung 
Englands. am Congreſſe Theil zu nehmen, alles das iſt weit davon 
entfernt, dem „Mémorial“ Beſorgniſſe einzufloͤßen. „Denn“, ſagt es, 
„weit davon entfernt, ſich zu Nane e er die große Zahl von 
Fragen, welche gleichzeitig einer Antwort bedürfen, muß man ſich im 
Gegentheil darüber freuen. es hängt hienieden von einander ab; 
je mehr ſich die ins Spiel kommenden Intereſſen vervielfältigen, um 
fo zahlreicher werden die Ausfihten auf friedliche bung, d. b. auf 
Conceſſionen und Verſöhnlichkeit.“ Schließlich wird Frankreich geta⸗ 
then, mit gutem Beiſpiel voranzugehen und eine allgemeine Entwaff⸗ 
nung vorzunehmen, welche mit einem ungeheuren Enthuſtasmus würde 
aufgenommen werden. 

[Das neue Anleihegeſetz.] Der „Moniteur“ publieirt heute 
das neue Anleihegeſetz, das den Finanzminiſter ermächtigt, ſo viel drei⸗ 
procentige Renten ins große Staatsſchuldbuch eintragen zu laſſen, bis 
ein Capital von 300 Mill. beſchafft iſt. 0 

[Orden.] Aus Kopenhagen, 30. Dez., meldet der „Moniteur“, 
der Kaiſer habe den General Schlegel, welcher ihm die Thronbeſteigung 
Chriſtian's IX. zu melden gehabt, zum Groß Offizier, und deſſen Adju⸗ 
tanten zum Ritter der Ehrenlegion ernannt, während General Fleury 
und fein Adjutant das Großkreuz, reſp. Ritterkreuz des Danebrog⸗Or⸗ 
dens erhalten hätten. ; 

Paris, 3. Jan. [Depeſchenwechſel mit Oeſterreich. — 
Der mericaniihe Katfertbron.] Man beftätigt mir jetzt von 
allen Seiten, daß zwiſchen Frankreich und Oeſterreich ein lebhafter 
Depeſchenwechſel in letzter Zeit ſtattgehabt hat, der die Lage des 
turiner Cabinets zum Gegenſtande hatte. Herr Drouyn de Ahuns 
erklärte im Namen des Herrn Visconti⸗Venoſia, daß die Regierung des 
Königs Victor Emanuel allen eventuellen Planen und Unternehmungen 
Garibaldi's, fo wie der ſogenannten Actionspartei gänzlich fern ftehe, 
und daß ſie nicht ermangeln werde, dergleichen Verſuche ſofort⸗ Ju 
desavouiren. Im Verlaufe der gegenfeitigen Mittheilungen nun hat 
darauf Herr Graf Rechberg erwidert, daß Oeſterreich init dieſer 
Auslaſſung ſich nicht einverſtanden erklären könne, und daß es, waz auch 
immer ſich ereignen möge, das Gouvernement Victer Emanuel's für 
alles das verantwortlich machen werde, was von Seiten Garibaldi's 
und der Actiongpartei geſchehen würde. Was inzwiſchen die von Eng⸗ 
land fo dringlich vorgeſchlagene Conferenz für Schleswig⸗Holſtein anbe⸗ 
trifft, fo hat nun Herr Drouyn de Lhuys im Namen des Kaiſers feine 
definitive Weigerung kundgegeben, an einem ſolchen Congreß Surrogate 
eben ſo wohl für die deutſch⸗däniſche Angelegenheit als für die rumä⸗ 
niſche Frage, für die ein ähnlicher Vorſchlag in petto war, Theil zu 
nehmen — Geſtern reiſte von hier ein Adiutant des Generals Almonte 
aus Mexico nach Miramare. Die Nachrichten über den Erzherzog 
Maximilian, ſo wie die, welche über die ganze mexicaniſche Angelegen⸗ 
heit in ſehr roſenrother Stimmung die heutige Nummer des „Memo⸗ 
rial diplomatique“ bringt, find mit hoͤchſter Vorſicht aufzunehmen. 


2 R (K. Ztg.) 
[Der deutſch⸗däniſche Streit.] Lord Cowley ſoll wirklich 
Drouyn de Lhuys eine Note überreicht haben, worin er die hieſige Re⸗ 
gierung dringend auffordert, in Gemeinſchaft mit England Alles auf⸗ 
zubieten, um den daͤniſch⸗deutſchen Streit auf friedliche Weiſe zu ord⸗ 
nen. Hier ſcheint man aber ſich darauf beſchränken zu wollen, die 


Ereigniſſe ruhig abzuwarten, und ſich erſt dann hineinzumiſchen, wenn 


man den Augenblick für geeignet hält. a 
Mit einer Beilage. 
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Spanien. 
Man lieſ't in der „Epoca“ vom 31. Dez.: „Wir nehmen die 
Nachricht des Todes des tapferen Generals Vargas in San Domingo 
noch nicht als gewiß an. Aber man hat alle Urſache, anzunehmen, 
daß in Azua eine ſehr moͤrderiſche Schlacht ſtattgefunden hat. Die Re: 
bellen, 10,000 Mann an der Zahl, find völlig in die Flucht geſchla— 
gen worden. Wenn der Tod des Generals Vargas erwieſen iſt, ſo 
wird Santana den Oberbefehl in San Domingo übernommen haben.“ 
Die „Correſpondencia“ ſchreibt: „Der Biſchof von Pampeluna hat 
an feine Pfarrer und andere Untergebene feiner Diöceſe ein Circular 
erlaſſen, worin er vor der gefährlichen ketzeriſchen Propaganda des be⸗ 
kannten Matamoras warnt, der jetzt in Bayonne wohnt und von dort 
aus Spanien mit proteſtantiſchen Schriften, die in England gedruckt 
find, überſchwemmt.“ 1 
Großbritannien. 
London, 1. Jan. [Lord Ruſſell's diplomatiſche Rüb: 
tigkeit in der Herzogthümer-Frage! fpottet aller Fell: und 
Ruhetage. Kaum hat er durch ſeinen Geſandten in Frankfurt die be⸗ 
kannte Note, in welcher er auf eine Special⸗Conferenz anträgt, über⸗ 
reichen laſſen, jo ſchickt er auch ſchon, wie verlautet, zwei neue Depe⸗ 
ſchen nach Berlin und Wien, um abermals und eindringlicher als bis⸗ 
ber vor jedem aggreſſiven Schritte gegen Schleswig zu warnen, gegen 
jeden „Eingriff in die Territorialrechte Dänemarks“ zu proteſtiren. 
Die Bekanntmachung dieſer Noten wird nicht lange auf ſich warten 
laſſen; erfolgt fie nicht in Deutſchland, fo erfolgt fie gewiß von hier 
aus. Vorerſt wollen wir dem „Herald“, obgleich dieſem gegenwärtig 
wenig verläßliche Quellen zu Gebote ſtehen, aufs Wort glauben, daß 
Lord Ruſſell in dieſen Depeſchen erklärt, England werde es für ſeine 
Pflicht erachten, den Dänen moraliſch und materiell beizuſtehen, wofern 
ein Verſuch gemacht würde, in die Territorialrechte Dänemarks gewalt⸗ 
ſam einzugreifen. Da jedoch der Begriff „Verſuch eines Territorial⸗ 
rechts⸗Eingriffs“ eine Menge verſchiedener Deutungen zuläßt, und da 
zumal in der vorliegenden Frage die Definition an zwei entgegengeſetz⸗ 
ten Polen angepackt werden kann, wird man ſich hoffentlich in Deutſch⸗ 
land durch dieſe Drohung nicht über Gebühr einſchüchtern laſſen. Doch 
die Annahme, daß Frankreich einer Losreißung Schleswigs ſchon des⸗ 
halb ruhig zuſehen würde, weil darin eine moraliſche Niederlage des 
mit Dänemark verſchwägerten Englands läge, iſt auf alle Fälle eine ſehr 
gewagte. Denn gerade in ſolchen Lagen ergreift Kaiſer Napoleon gern 
die Gelegenheit, den Engländern zu zeigen, daß er ein getreuer und 
großmüthiger Allüirter if. So handelte er während des indiſchen Auf: 
ſtandes und bei der Trent⸗Affaire, jo handelt er vielleicht wieder, um 
der engliſchen Regierung zu zeigen, daß ſie in unangenehmen Lagen 
auf ihn rechnen könne, und um ſich die däniſche Partei am engliſchen 
Hofe zu verpflichten. Es iſt gerathen, ſich dieſe Eventualität zu verge⸗ 
genwärtigen und mit in den Calcul zu ziehen, denn ein Wagniß iſt 
nur dann berechtigt, wenn der Wagende deſſen ganze Tragweite genau 
ermißt und ſich über die Mittel zu deſſen Durchführung, bis zu einem 
gewiſſen Grade wenigſtens, Rechenſchaft zu geben weiß. Eine drohende 
Note Lord Ruſſell's iſt — ich wiederhole es — der Gefahren größte 
nicht, ſie wird durch ſeine und des Landes Friedensliebe eo ipso 
neutraliſirt (die „Times“ verſichert ja heute ſchon, England habe nicht 
das allergeringſte Intereſſe daran, ob Schleswig däniſch bleibe oder 
deutſch werde), die Gefahr liegt wieder in Paris, und Ruſſell's Con⸗ 
greß⸗Vorſchlag iſt bedenklicher für Deutſchland und die Herzogthümer, 
als ſeine angebliche Droh⸗Note. 
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u ruhen in Polen. b 
4 4. 8 üchts. 
255 Keue Jan. [Widerlegung eines Gerüch 
Theilweiſe Aushebung.] 


— Attentat. — Körperliche Strafen. — 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet 

und iſt auch an auswärtige Zeitungen mitgetheilt worden, daß die 
Regierung die hieſige Univerſität aufzulöſen beabſichtige. Ich habe hier: 
über Erkundigung eingezogen und habe alle Urſache, dieſes Gerücht für 
grundlos zu halten. Es dürfte auch ſchwerlich anzunehmen ſein, daß 
die Regierung nach der traurigen Erfahrung, die ſie von den Folgen 
des früheren Syſtems gemacht hat, zu dieſem zurückkehren ſollte. Die 
Ruſſen wiſſen jetzt, daß jenes Syſtem, das nur eine Afterbildung für: 
derte, ihr ärgſter Feind war, den ſie wieder großzuziehen wohlweislich 
ſich hüten werden. — Man berichtet von Kämpfen, die in den jüng⸗ 
ſten Tagen im Lubliniſchen ſtattgefunden haben. Bei Kock kämpfte 
Kruk gegen, verſteht ſich, weit überlegene ruſſiſche Kräfte und das Tref⸗ 
fen blieb, wie unparteiiſche Berichte lauten, ohne erheblichen Schaden 
für eine der beiden Seiten. Andere Berichterſtatter melden, je nach 
ihrer Parteiſtellung, von einem Sieg, den die eine oder andere Seite davon⸗ 
getragen haben ſoll. — Heute hat leider wiederum ein Mord ſtattgefunden. 
Der Ermordete war ein Polizeibeamter, über den ich noch nichts Näheres 
erfahren habe. Der Mord wurde um 11 Uhr Vormittags auf dem 
Platze Ordycya verübt und der Thäter entkam. — Angeſichts des be⸗ 
ſtändigen Leugnens der ruſſiſchen Organe, daß Knuten⸗ und Ruthen⸗ 
Schläge angewendet werden, könnte man vielleicht annehmen, daß die 
oberen Behörden nur wenig oder gar nichts von dem wiſſen, was die 
unteren Behörden in ihrem rohen Dienfteifer treiben. Umſomehr muß 
der einzig mögliche Weg, der der Preſſe gewählt werden, um empoͤ⸗ 
rende Mißbräuche der unteren Behörden zur Kenntniß zu bringen. 
Bon einem ſolchen empörenden Mißbrauch will ich hier ſprechen, 
der in meiner nächſten Nachbarſchaft vor einigen Tagen ſtattfand. 
Ein Jchebniäbriger Junge, Namens Enoch Vorwand, Num⸗ 


mer leis wohnend, war am Nachmittag bei einem, ein 
Paar PA weiter wohnenden Kameraden zum Beſuch und 
vergaß in der unterhaltung, daß er keine Laterne hatte, um 


mit derſelben verſehen, noch nach 5 Uhr heimkehren zu können. Als 
er um halb ſechs Uhr “nd Mangel gewahrte, eilte er feinen Freund 
zu verlaffen, in der Hoffnung, noch ungehindert die kurze Strecke bis 
zu feinem Haufe zu gelangen. Der Arme täufchte ſich, denn er wurde 
von einem Poliziſten angehalten, nach dem Polizeibureau gebracht, wo 
er die ganze Nacht eingeſperrt wurde, und Tages darauf wurden ihm 
15 Knutenhiebe aufgezählt, welche Hiebe der Commiſſär noch witzelnd 
„Mokowiter“ nannte. Iſt dieſes eiwa auch eine Pacifications⸗Maß⸗ 
regel? — In dem „Dziennik“ iſt von einem Treffen bei Wyszkowa 
Mittheilung gemacht, bei welchem Infurgenten in zwei Bauernhütten 
ſich einſchloſſen. Da fie ſich auf die Aufforderung der Anführer der 


Ruſſen nicht ergeben wollten, fo iſt eine Hütte nach der amtlichen Mit wenigſtens eine Zeit lang ſein Daſein durch Schwindel zu 


theilung in Brand geſteckt und deren Beſatzung alſo verbrannt wor⸗ 


den. Die Beſatzung der anderen Hütte hat diefelbe verlaſſen und ſich Tages erſchien in einer der hiefigen 
ergeben. — In der ausgeſprochenen Abſicht, den Gerüchten von einer mali 


neuen Aushebung vorzubeugen, beeilt ſich das Regierungsblatt mitzu⸗ pagnon, 


- teilen, daß ein kaiſerlicher Ukas nur die im Königreiche wohnenden 
Beurlaubten ſofort einzuberufen befiehlt. 

N Amerika. 
ork, 19. Dez. Das Heer des Unions⸗Generals Grant 
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vom geſtrigen Tage über Beaufort gemeldet wird, war das nordſtaat⸗ 
liche Kanonenboot Daylight, als es bei Charleſton damit beſchäftigt 
war, die Paſſagiere aus einem von einem anderen Kanonenboote ge⸗ 
nommenen Schiffe zu entfernen, von einer maskirten Strandbatterie 
der Confoͤderirten durch einen Schuß, welcher die Erplofion der Pulver: 
kammer verurſachte, in die Luft geſprengt worden; die meiſten der auf 
dem Fahrzeuge befindlichen Menſchen kamen um's Leben, Das Schiff 
Cheſapeake iſt den britiſchen Behörden in Halifax überliefert worden. 

— —— . — — ——— — 


* + + 
Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 6. Januar. [Tageöberict.) 

N. Le Heute Vormittag wurden in der Kirche 
des Barmherzigen⸗Brüderkloſters fünf Canditaten als Novizen eingekleidet. 
Nachdem des heutigen Feſttages (HI. drei Könige) wegen ein Hochamt celebrirt 
worden, wurde die Feierlichkeit der Einkleidung vorgenommen. ö 

—8 [Mendelsſohn⸗Feier.] Am geſtrigen Abend fand im „Verein 
zur Verbreitung der Wiſſenſchaft des Judenthums“ eine erhebende Feier 
ſtatt, welche den Manen des Philoſophen Moſes Mendelsſohn gewidmet 
war. Die iſraelitiſche Gemeinde zeigte die lebhafteſte Theilnahme und der 
geräumige elegante Saal des Cals restaurant erſchien von dem gewählten 
Auditorium dicht beſetzt. Sinniger konnte die Huldigung nicht eingeleitet 
werden, als mit einer Compoſition von Mendelsſohn⸗Bartholdy, dem 
berühmten Enkel des Gefeierten. Hr. Cantor Deutſch ſang die Hymne un⸗ 
ter Klavierbegleitung, und ſein wohlklingendes Organ entwickelte dabei jene 
warme Innigkeit, die feinen gottesdienſtlichen Vorträgen die Weihe giebt und 
auch hier eine wahrhaft andächtige Stimmung wachrief. Hiernach 5 Hr. 
Lehrer Freund den von ihm verfaßten Prolog vor, der Mendelsſo 
poetiſchen Zügen veranſchaulicht: dann folgte das Bußlied (componirt von 
Beethoven), von Hrn. Cantor Deutſch geſungen. Den Mittelpunkt der 

eier bildete die von Hrn. Rabbiner Dr. Josl gehaltene Feſtrede, welche 
die äſthetiſche Erziehung der Juden durch Mendelsſohn zum ne 
batte. Kurz und treffend fertigte er die Verkleinerer der Mendels ohnſchen 
Verdinſte ab, und wies darauf nach, wie Mendelsſohn nächſt Leſſing in jener 
Zeit das bedeutendſte Formtalent beſaß, das ſich in ſeinem klaren und edlen, 
in der philoſophiſchen Sprache vielleicht einzig daſtehenden Stile ausprägte. 
Die damaligen Juden, in ſocialer wie in politiſcher Beziehung ausgeſchloſ⸗ 
ſen, bannten ſich auch in ein geiſtiges Ghetto, in das deutſche Bildung und 
deutſches Weſen lange nicht eindrang. Da trat Mendelsſohn auf; feine 
Pentateuch⸗ und Pſalmenüberſetzung war eine geiſtige That, und hauptſäch⸗ 
lich ſein Einfluß hat den Juden in Deutſchland das geiſtige Bürgerrecht er⸗ 
worben. Schließlich erinnerte Redner an Rieſſer, der auf factiſchem und 
rechtlichem Boden das erſtrebte, was Mendelsſohn auf literariſchem Gebiete 
begonnen und gefördert hatte. Die Feier endete mit Abſingung des Liedes: 
„Die Ehre Gottes“ (Pſalm 19), comp. von Beethoven; das ganze Feſt gab 
ein vollgiltiges 1 daß die nachwachſenden Generationen ihre geiſtigen 
Vorkämpfer hochhalten. 5 

e. [Aſtron omiſches.] N e 2 neue Kometen ſichtbar 
— leider nur mit dem Fernrohr. Vom 30. Dezember bis 3. Januar ſind 
dieſelben optiſch und phyſiſch ſehr nahe gerückt und zwar wie die Profeſſo⸗ 
ren Engelmann (Leipzig) und Stampfer (Wien) angeben, fo nahe, daß 
man ſie Heide gleichzeitig in ein und demſelben Geſichtsfelde des Fernrohres 
ſehen kann. Die Annäherung erfolgt bis 4 Grad, während das Geſichtsfeld 
der meiſten neuen Come tenſucher 6 Grad faßt. ! 

4 [feuersgefahr.]) In Liebich's Lokal drohte geſtern Abend eine 
Feuersgefahr. Man hatte die eingefrorenen Gasröhren allzuſehr aud ſo 
daß ein benachbarter Balken, der aus ſehr trockenem Holze beſtand, in Brand 
gerieth. Alsbald eilte Jemand in einer Droſchke nach der Feuerwehr, wo er 
den Sachverhalt mittheilte. Es wurden einige Mannſchaſten nach dem be⸗ 
drohten Hauſe abgeſendet, denen es mit Leichtigkeit gelang, die Flammen 
durch N er Eimer Waſſer zu unterdrücken. „ 

„ [ Muſikaliſches.] Der Violinſpieler Jaques Roſenthal iſt hier 
angekommen und beabſichtigt, ein Concert zu geben. Auswärtige Blatter 
ſprechen ja über den noch ſehr jungen Künftler in der vortheilhafteſten Weiſe 
aus. — Unſere Landsmännin, die reich begabte Bianca Santer, früher 
Schülerin des Herrn Hirſchberg und gegenwärtig Mitglied der königlichen 
Oper in Berlin, dürfte während der dortigen Ferien bei uns als Gaft auf⸗ 
treten. Die junge Künſtlerin erfreut ſich in Berlin der ungetheilten Gunſt 
des Publikums wie der Kritik. Von ihrer „Eurydice“ in Glucks „Orpheus“ 
wird gerühmt, daß der Vortrag don wahrhaft dramatiſchem Talent beſeelt 
war, und eben ſo hat ſie ſich in jüngſter Zeit als „Rezia“ im „Oberon“ 
allgemeine Anerkennung erworben. 
ti 1 6 Kichtsbabteit dein — 3 Sa 8 der freiwil⸗ 
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Perum Hrn. Aſſeſſor Stenzel übertragen. r 


Behinderungsfällen ſind zu 
Vertretern deſſelben ernannt für den Monat Nana Hr. Afſeſſor ec 
für den Monat Februar; Hr. Aſſeſſor Mehrländer und für den Monat 
März: Hr. Aſſeſſor Dr. Marck. j PN, RESET 
— [Bergiftung.] Nach der amtlichen Todtenliſte iſt die ver⸗ 
ehelichte Zimmermeiſter Kranz, 29 Jahre alt, an Seidelbaſtver⸗ 
giftung und Lungenentzündung geſtorben. Dieſe Frau war das 
Opfer der Medizinalpfuſcherei, von der neulich berichtet wurde. Leider 
iſt die Ermittelung des Urhebers bisher nicht gelungen. 
[ Gerichtliches.] Daß der Hehler ſchlimmer iſt, wie der Stebler, 
eigte wieder einmal die geitrige dee Die geſchiedene Tagearbeiter 
Maß chunke erhielt von dem Bäckermeiſter Winkler hier ſogen. atzbutter 
geliefert. Der Lehrling Ließ, welcher ihr dieſe Butter zwei bis dreimal in 
der Woche brachte, entwendete jedesmal ſeinem Lehrherrn außerdem noch gute 
Butter ſowie Zucker, und trug ſie der Maſchunke zu, wofür er immer nach 
deren eigenem Geſtändniß ungefähr 5 Sgr. Trinkgeld bekam. Da er dies 5 
bis 6 Wochen im Auguſt und September v. J. fortgeſetzt hat, jo beträgt die 
Geſammtmenge der entwendeten Butter etwa 20 Pfund, die des Zuckers 25 
Pfund. Offenbar iſt der junge, erſt 17 Jahre alte Menſch durch das ihm 
von der Maſchunke gegebene Trinkgeld zu dem Haus diebſtahl verleitet wor⸗ 
den. Gerade wegen ſeiner Jugend erſcheint dieſe Verleitung um ſo ſtraf⸗ 
barer, da hierdurch leicht die ganze bürgerliche Laufbahn des Ließ in ihrem 
Anfange hätte zerſtört werden können, wenn er nicht einen fo guten Meiſter 
wie Herrn Winkler gehabt 8 der, wie wir hier beſonders hervorheben 
müfjen, den Ließ troz des Mißbrauchs ſeines Vertrauens in ſeinem Dienſte 
behalten hat, um ihn nicht noch mehr finten ze laſſen. Ließ, der übrigens 
den Eindruck eines noch unverdorbenen Menſchen macht, wurde in Anbetracht 
ſeiner Jugend und Unerfahrenheit unter Annahme mildernder Umſtände zu 
bier Wochen Gefängniß, die Maſchunke wegen Hehlerei zu drei Monaten 
Gefängniß und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
ein Jahr verurtheilt, da ihrer Behauptung, ſie hätte nicht gemußt, daß bie 
Butter und der Zucker geſtohlen feien, kein Glauben geſchenkt wurde. 
Nächſtdem erſcheint eine ſehr couragirte Frau, die Grünzeughändlerin 
Louiſe Ludwig, auf der Anklagebank. Sie hat nach dem Zeugniß von drei 
ihrer anweſenden Colleginnen einen Theil ihres Grünzeugs ſehr billig einge⸗ 
kauft, da fie ihn einfach aus den Körben der letzteren entwendet hat. Ihre 
energiſche, aber etwas unklare Vertheidigungsrede kommt immer wieder auf 
den Herrn ae eisCommifjarius Mücke zurück, und fie ſcheint es als die 
ganze Urſache ihres Unglücks zu betrachten, daß ſie bei dieſem Beamten von 
den Zeuginnen arg verleumdet worden jei; denn in Folge deſſen habe er ſich 
öfters bei ihr erkundigt, ob ſie⸗ſich nicht wieder einmal einen Eingriff in die 
Körbe anderer erlaubt habe. Die Angeklagte ſchließt mit dem Antrage, ihre 
Verleumderinnen zu a und ſie ſelbſt freizuſprechen. Auf diefen Tauſch 
giva, ne aeg nicht ein und verurtheilte die Ludwig zu drei 
ochen Gefängniß. Fr j { 
In jeder Hauptſtadt giebt es eine Menge Subjekte, deren Exiſtenz ledig⸗ 


lich auf Schwindel gebaut iſt. Wir kennen nun zwar nicht die näheren An⸗ 


tecedentien des heute vor dem Gerichtshofe ſtehenden ehemaligen Kaufmanns 
Hännig; was wir aber hier von ihm erfahren, zeigt en an 25 
en verſucht hat. 

rt, wie er es that, war ebenſo ſonderbar als raffinirt. Eines ſchönen 
Sagen eine Annonce, worin ein ehe⸗ 

ger Kaufmann zur Entrirung eines Geſchäftes einen weiblichen Com⸗ 
Jungfrau oder Wittwe, mit etwas Vermögen ſuchte. Warum ger 
rade einen weiblichen Compagnon? Spekulirte Hännig, der Verfaſſer dieſer 
Annonce, in der nichts von feinem verheiratheten Stande zu leſen war, dar⸗ 
auf, weniger die Hoffnung auf Gewinn als die Ausſicht auf eine Partie in 
empfindſamen weiblichen Gemüthern rege zu machen? Genug, der Köder 
war ausgeworfen, und binnen kurzer Zeit biſſen zwei Fiſchlein an, beide 
merkwürdigerweiſe in dem Alter von 33 Jahren. Zuerſt ließ ſich die Wirth ⸗ 


Die 
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ſäße 800 Thlr. in geldwerthen Papieren, hätte dieſe aber verſetzt, und bedürfe 
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100 Thlr., um ſie einzulöſen. Dann wolle er die Reſtauration der Wittwe 
Adam in . in Gemeinſchaft mit ihr pachten. Die K. gab ihm 
auch die 100 Thlr., und beide verabredeten, daß nach Einlöſung der Papiere 
dafür das nöthige Wirthſchafts⸗ Inventar angeſchafft werden ſollte. Die 
100 Thlr. hat aber die K. nie wieder geſehen, denn die geldwerthen Papiere 
waren wahrſcheinlich bei einem Banquier im Monde deponirt, und die Wwe. 
Adam, eine noch ganz 4 5 rau, denkt nicht daran, ihre Wirthſchaft zu 
verpachten. — Das zweite Opfer des Hännig war die unverehel. Sch. Ihr 
egenüber gab er vor, daß er 1000 Thlr. in Hypotheken auf dem Rothkret⸗ 
es ſtehen, und eine verſiegelte Brieftaſche mit 25 Thlen, feiner Wirthin 
übergeben habe. Von dieſem Reichthum wollte er dann bald den Rothkret⸗ 
ſcham, bald die Adam'ſche Beſitzung pachten; dann hatte er einen Holzplatz 
am Polniſchen Biſchof gemiethet, und als die Sch. dort hinausging und kei⸗ 
nen Holzplatz fand, war es wieder der ſtädtiſche Holzplatz, von dem er ein 
Stück acquirirt hatte. Kurz und gut, durch ſolche Vorſpiegelungen bewog er 
die Sch., ihm nach und nach 102 Thlr. zu geben. Unter dieſer Summe bes 
finden ſich auch 50 Thlr., welche er für ſie auf einen Schuldſchein erhoben, 
aber nicht an ſie abgeführt hatte. Hännig wurde deshalb wegen Betruges 
zu 6 Monaten Gefängniß und 100 Thlr. Geldbuße, im Unvermoͤgensfalle 
noch zu zwei Monaten Gefängniß, ſowie in die Nebenſtrafen verurtheilt. 

= bb Gar ceß.] Geſtern Abend trat ein Maurer in ein Schank⸗ 
lokal auf der Scheitnigerſtraße und verlangte Getränke. Da derſelbe in ſehr 
animirtem Zuſtande war, wurde ihm das Verlangte nicht verabreicht. Er 
ſtieß nun Drobungen aus und demolirte dabei eine Fenſterſcheibe. Er wurde 
an die Luft geſetzt. Doch nun begann der Exceß auf der Straße von Neuem. 
Es kamen Wächter und Gensdarmen herbei, welche den Wüthenden verhafteten. 


Breslau, 6. Januar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: aus einem 
Parterre belegenen verſchloſſenen Zimmer des Gaſthauſes zum rothen Hirſch 
in Lehmgruben fünfzehn Thaler baares Geld und ein Pelz mit grünem 
Ueberzuge; Schmiedebrücke Nr. 22 ein ſilberner Eßlöffel; Schupbrüce Nr. 84 
— neue Hemden, ein Shirting⸗Unterrock, zwei Handtücher, ein Paar Unter⸗ 

ermel, eine Gardine von Mull, drei blaue Schürzen, ein Paar ſchwarze 
wollene Strümpfe, zwei Rouleaux mit Spitzen, zwei Paar Stiefeln und ein 
Paar neue . a aalen e Nr. 16 drei Flaſchen mit Bier. 

Abhanden gekommen: Mühlgaſſe Nr. 14 eine preußiſche Banknote von 
fang Thaler; einem Eiſenbahn⸗Beamten während ſeines Verweilens in 
dem Schanklokale des Gaſthauſes zum Berlinerhofe in der Berliner⸗Straße 
ein Portemonnaie mit ſe 5700 Thaler Inhalt. 5 

Verloren wurden: ein Novellen⸗Almanach aus der Hillerſchen Leihbiblio⸗ 
thek; ein Muff von Genotte mit Pelz gefuttert. b 

ae wurden: eine ſilberne aidjenubr, zwei Stück Schlüſſel, ein 
Shawl, eine gelbe Blechmarke, ein ſchmaler weißer Pelzkragen mit 7 — 
Punkten, ein Stubenſchlüſſel, eine braun⸗, roth⸗ und gelblarrirte Pferdedecke, 
eine Damentaſche von braunem Leder mit Stabhlkette und Stahlbügel, in 
derſelben befindet ſich ein Operngucker und ein Butterbrodt; zwei Schlüſſel, 
welche ſich an einem Stahlringe befinden. 

Eingeliefert wurden als herrenlos: ein Kopfputz von Sammet und ein 
karrirtes Tuch; beide Gegenſtände ſind durch eine ungekannte Perſon einem 
Packträger zum Abtragen nach Nr. 21 der Büttnerſtraße übergeben, die be⸗ 
treffende Empfängerin aber dort nicht ermittelt worden. (Pol.⸗Bl.) 
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9 Slogan 5. Jan. (Zur Tages⸗Chronik.] Die Zurüdnahme der 
Beſtätigung des Betriebs⸗Directors Bail als Mitglied des Magiſtrates hat 
hier großes Aufſehen erregt. Die Stadtperordneten⸗Verſammlung betrachtet 
Herrn Bail als Magiſtratsmitglied, und gedenkt, wie man hört, ſobald ihr 
officiell von der Zurücknahme der Beſtätigung Mittheilung gemacht werden 
wird, den Weg der Beſchwerde im Inſtanzenzuge zu verfolgen. Vorherr⸗ 
ſchend macht ſich die Anſicht geltend, daß Herr Bail, deſſen Beſtätigung 
im Amtsblatte bereits publicirt iſt, nur im Wege der Disciplinar⸗ 
Unterſuchung aus dem Magiſtrats⸗Collegium entfernt werden könne. — In 
der biefigen ältern höhern Töchterſchule iſt am 2. d. M. ein ſeltenes Feſt 
gefeiert worden. Die ee derſelben, Fräulein Amalie Rieffer, 
amtirt nun 40 Jahre an dieſer Anſtalt. Die Schülerinnen und Lehrer ver⸗ 
ſammelten ſich am Abend, und überraſchten die Vorſteherin durch Declama⸗ 
tion und auf das Feſt bezügliche Geſänge. Die Gefeierte war ſehr er⸗ 
griffen, und ſprach die Gefühle des Dankes in einem längeren Vortrage aus. 
Fräulein Rieffer hat ſich in der langen Reihe von Jahren, in denen ſie an 
der Anſtalt thätig iſt, in der That große Verdienſte um dieſelbe erworben. 
Am 3. d. M. haben die Mitglieder des hieſigen Appellations⸗ und Kreis⸗ 
gerichts dem aus dem Amte ſcheidenden Kreisgerichts⸗Director, Geh. Juſtiz⸗ 
rath Hartmann, ein Abſchiedsdiner im Hotel zum deutſchen Hauſe gegeben. 


5 Kanth, 5. Jan. [Einweihung.] Geſtern Nachmittag, bald nach 
2 Uhr, fand die feierliche Einweihung des im vergangenen Herbſt erweiter⸗ 
ten evangeliſchen Schulhauses ſtatt. Die Einweihung leitete der Rebifor der 
Schule, der königl. Superintendent Herr Paſtor Biehler hierſelbſt, Mit: 
glieder des Magiſtrats, an ihrer Spitze Hr. Bürgermeiſter Aus ner, Stadt: 
verordnete, die Schuldeputation ꝛc. ꝛc. wohnten der Feierlichkeit bei. 


Reichenbach, 4. Jan. [Strohflechteſchulen. — Verſchie⸗ 
enes.] Die vor eint er Zeit mit Unterſtützung der Re Ra Hehgen 
Kreiſe durch Herrn Nachtigall eingerichteten Stroh echte⸗ Schulen haben nicht 
gleiche Theilnahme gefunden. Die betreffende Anſtalt in Peterswaldau wird 
von einer größeren Anzahl von Zöglingen beſucht und verſpricht für die Zu⸗ 
kunft einen neuen lohnenden Erwerbszweig für unſere Arbeiter⸗Bevölkerung. 
Die Strohflechteſchule in Ernsdorf iſt wegen ungenügender Theilnahme vor⸗ 
läufig wieder aufgehoben worden. Wenn man 1 daß die Anſtalt den 
Schülern Unterricht und Material dazu ohne Entgelt liefert, daß denſelben 
Gelegenheit geboten wird, in verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit ſich einen loh⸗ 
nenderen Verdienſt zu verſchaffen, als die Weberei ihn bietet, fo muß man 
ſich über ſolche Theilnahmloſigkeit wahrhaft wundern. — Die Kad hat 
von der früher et m Herſtellung einer Berfonenpojt = Verbindung 
zwiſchen hier und Strehlen vorläufig noch Abſtand genommen. — Das 
Comite zur Begründung einer Realſchule an hieſigem Orte wird jetzt an die 
Acquirirung eines geeigneten Bauplatzes ſchreiten, damit der Bau fh mit 
Anfang des Frühjahres beginnen kann. ge nächſten Donnerſtag pt das 
Comite eine Generalverſammlung der Mitglieder des vor 2 Jahren begrün⸗ 
deten Realſchul⸗Vereins anberaumt, um denſelben über die Ausführung ſeines 
Mandats Bericht — erſtatten. An Stelle des Vereins⸗Comites tritt nun 
das Comite als Repräsentant der betreffenden Actiengeſellſchaft. Bei Ermit⸗ 
telung des Platzes zur Schule mochten wir befürworten, dabei die ei, 
* 


Erweiterung der Stadt im Auge zu behalten. Erfahrungsmäß t 
Ben die Bauluſt ſich gern dahin wendet, wo bedeutendere oh 
eben. 


D Strehlen, 4. Jan. Herr Dr. Wilkens und Herr v. Tröl 
für Dur eine ee bmg in Angelegen * der flo heiten 
niſchen Sache ausgeſchrieben. Hr. Dr. Wilkens ſuchte 


1 eberblick über die Verhältniſſe der Herzogthümer zur däniſchen 


one das Erbfolgerecht der auguſtenburgiſchen Linie klar zu machen, worauf 7 


Herr v. T. in warmen, beredten Worten andeln, zur thäti⸗ 
gen Unterſtützung durch Geldmittel aufforderte, auch jedem der Sinwejen: 
den an's Herz legte, in feinem Kreiſo Sammlungen zu veranſtalten. Die 
beiden Herren, welche die Verf, lärten ſich zur Empfang⸗ 


zum ſofortigen 


welch ammlung berufen, 
nahme und weiteren Abführung dieſer Gelder bereit. 


& Dyhernfurth, 5. Jan. ur Tageschronik.] Seit mehreren 
Tagen iſt der Verkehr zu Wagen u ra die Oder 1 5 Treibeiſes ge⸗ 
ftört; heute Nacht iſt das Eis hier ſtehen geblieben, doch ift daſſelbe nicht feft 
genug zuſammen 1 wodurch es ſchwierig ſein wird, die Eisbahn her⸗ 
urichten. Die Poſt von Wohlau konnte heute Früh nicht zu gehöriger Zeit 
inlldergebracht werden, und hat den Anſchluß in Nimkau an die Eiſenbahn 
züge verſäumt. — Die Liedertafel macht unter Leitung ihres Dirigenten, des 
Herrn Lehrer Hoffmann, ſchöne Fortschritte, und hat durch Hinzutreten 
mehrerer muſikaliſch geſchulter Herren bedeutend an Leiſtungsfähigkeit ge⸗ 
wonnen. Ein von der Liedertafel vor dem Feſte gegebenes Concert, welchem 
auch Herr Graf Lazareff mit Comteß Töchtern, jo wie Se. Durchlaucht Prinz 
Byron von Curland aus reg der zum Beſuch hier geweſen, bei⸗ 
wohnten, hat allſeitig befriedigt, und iſt der lebhafte Wunſch geäußert wor⸗ 
den, biefe oncerte wiederholt zu ſehen. — Wie berlautet, ſoll uns auch der 
Genuß bevorſtehen, Ihre dortige Künſtlerin, die Frau Dr. Mampé⸗Bab⸗ 
nigg, bier in einem Concert mitwirkend zu hören. — Der zum unbeſolde⸗ 
ten, Rathmann von der Stadtverordneten⸗Verſammlung gewählte Tiſchler⸗ 
meiſter Seemann iſt von der königl. für den nicht beſtätigt worden; 


derſelbe hat bei den letzten [ F ! 
Ye 5 — tzten Wahlen für den idaten der liberalen 


?? Krappig, 5. 
Kreiſe er 
eine tägliche 1 


anuar. Seit dem 1. d. M. ift in Klein⸗Strehlitz, im 
1 Meile von hier entfernt, eine Nor örpenigen — und 
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unächſt durch einen 
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oſtverbindung mit dem hieſigen Orte, vorläufig noch ohne a 
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erſonenbefürderung, eingeführt worden. — Geſtern in den Nachmittags⸗ 
tunden iſt das Grundei3 der Oder lerſt?) zum Stehen gekommen. 


f. Hultſchin, 4. Jan. [Ovation. — Poſtverkehr.] Am Neujahrss 
tage wurde dem ſchon ſeit ur bier wirkenden Arzte Hrn. Dr. Wer⸗ 
ner, in Veranlaſſung der an ihm in Berlin von dem Profeſſor Dr. Graefe 
ausgeführten glücklichen Augenoperation, ſeitens ſeiner zahlteichen Freunde 
ein ſilberner großer Pokal durch die Herren Kreisrichter Lonicer und Kauf⸗ 
leute Sittner und Obensky überreicht, wobei Erſterer das ſegensreiche wohl⸗ 
thätige Wirken des Herrn Dr. Werner, ſowie die Freude der geſammten Be⸗ 
völkerung ſowohl hieſiger Stadt als der Umgegend darüber hervorhob, daß 
derſelbe feinem Berufe wiedergegeben ſei und in derſelben uneigennützigen 
aufopfernden Weiſe, wie früher, der leidenden Menſchheit zu Site kommen 
könne. — Seit dem 1. d. M. iſt der Poſtverkehr von hier aus in ſofern ers 
weitert worden, als von dieſem Tage ab eine Karriolpoſt täglich einmal nach 
Beneſchau geht. Ebenſo iſt ſeit längerer Zeit zwiſchen hier und Oderberg eine Per⸗ 
ſonenpoſt eingerichtet worden, welche jedoch den Uebelſtand hat, daß fie nur 2 Per⸗ 
ſonen aufnehmen kann, daher ſchon häufig Perſonen, die mit dem Zuge in 
Annaberg ankamen, zurückbleiben mußten. Da dies ſehr häufig ſowohl hier, 
wie in Oderberg vorgekommen iſt, ſo hat der hieſige kaufmänniſche Verein, 
der ſich einer bedeutenden Anzahl Mitglieder erfreut, an die königliche Ober⸗ 
Poſt⸗Direction zu Oppeln ein Geſuch um Erweiterung der Perſonenpoſt ein⸗ 
gereicht. Hoffentlich wird die Poſtbehörde, die ſich ſtets ſo bereit gezeigt hat, 
den Bedürfniſſen des Publikums entgegenzukommen, auch dieſes ſo gerechte 
Geſuch nicht ablehnen. 


Su Lublinitz, 6. Jan. Dem Vernehmen nach ſoll an Stelle der 
von Guttentag abgerückten Haubitz⸗Batterie der 6. Artillerie⸗Brigade der zu 
Schierokau an der polniſchen 5 ſtehende Stab des 2. Bataillons, nebſt 
2 Compagnien des 22. Infanterie⸗Regiments einrücken. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: 
Der Vorſtand des Gewerbevereins hat beſchloſſen, der General⸗Ver⸗ 
ſammlung den Antrag: „den Töchtern der Gewerbtreibenden die kauf⸗ 
1 Buchführung lehren u laſſen“ "sp Annahme zu empfehlen. 
Es ſoll vorläufig nur mit einen Kurſus für 1 junge ädchen und zwar 
Angehörige von Mitgliedern des Gewerbevereins der Anfang gemacht werden, 
und dieſer Kurſus 24 Stunden umfaſſen. Jede Theilnehmerin wird einen 
geringen Zuſchuß zu zahlen haben, während die Kaſſe des Gewerbevereins 
die übrigen Koſten zu übernehmen hat. 5 

+ Hirſchberg. Die intereſſanten und romantiſchen Hörner⸗Schlit⸗ 
tenfahrten von den A und von den Grenzbauden haben 
ihren Anfang genommen. — Da das Reſtaurationslokal des Hrn. Blaſchke 
ein Raub der Tame eworden iſt, hat derſelbe das zunächſt gelegene 
Haus für die Aufnahme ſeiner Gäfte eingerichtet. — Caſino⸗Hotel in Ober⸗ 
Schmiedeberg iſt zur Aufnahme und zur Beförderung der Schlittenfahrer 
beſonders eingerichtet. 8 

Schweidnitz. Mit dem 31. Dezember hat der — Landrath 
Hr. Geh. Reg.⸗Rath v. Gellhorn fein Amt, nach 17jähriger Verwaltung, 
niedergelegt und iſt Hr. Graf Pückler mit der interimiſtiſchen Verwaltung des 
Landrathamtes betraut worden. f 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 6. Jan. [Boͤrſe.] Bei etwas befeſtigterer Stimmung 
waren Eiſenbahn⸗Aktien hoher, öſterr. Effekten aber wenig verändert. — 
Oeſterr. Creditaktien 74, National⸗Anleihe 66, 1860er Looſe 75%, Banknoten 
82 —82% bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 142, Freiburger 123 
bis 122 ½, Neiſſe⸗Brieger 82 Br., Koſel⸗Oderberger 49% Br., Oppeln⸗Tar⸗ 
nowitzer 52% Geld. Fonds unverändert, nur 3 proc. ſchleſ. Pfandbriefe 
abermals niedriger. 1 ! 

Breslau, 6. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ſchwach gefragt, ordinäre 104 —10 , Thlr., mittle 11% 
bis 12% Thlr., feine 12, — 13 ½ Thlr., bochfeine 13% —13% Thlr. Klee⸗ 
ſaat, weiße, fil, ordinäre 10, —13 Thlr., mittle 131 —16 Thlr., feine 
17—18 Thlr., hochfeine 184 —19 2 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher gehalten, gel, — Ctr., pr. Januar und 


Januar⸗Februar 32% Thlr. Br., Februar⸗März 32% Thlr. Gld., März 


April — —, April⸗Mai 34 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) 7 — — Ctr., pr. Januar 36% Thlr. Br., 

Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 37 Thlr. Ild. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 48 Thlr. Br. 
ke (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 33 Thlr. Br. i 

aps (pr. 2000 Pf.) gef. — Etr., pr. Januar 93 Thlr. Br. 

Nübdl pr. 100 Pfd.) unverändert, gek. — Ctr., loco 11 Thlr. bezahlt 

und Br., pr. Januar, Januar⸗Februar, Februar⸗März, März⸗April u. April: 

Mai 11 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 
Spiritus feſt, gef. — Quart, loco 13 Thlr. Gld., 14 Thlr. Br., 

R., Mar- Apel J. , April Mal 177 Khlr, Br. und Gib 

r., März⸗April — —, ai 14% . Br. 5 
25 Zink 975 Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Monats ⸗Ueberſicht der preußiſchen Bauk, 


ruar 13 


gemäß § 99 der 9 vom 5. Oktober 1846. 

i va. 
1) Geprägtes Geld und Barren. 62,343,000 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Privatbanknoten .. I, 576, pr 
3) Wechſel⸗Beſtände senneme 74,730,000 „ 
4) Lombard ⸗Beſtä nde Bey 1,434,000 5 
5) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 21,526,000 „ 
1 f Paſſiva. 
6) Banknoten im Umlauf... aaa. 118,250,000 „ 
7 Depoſiten⸗Kapitalie me 25,877,000 „ 


8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 
Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs 
Berlin, den 31. Dezember 1863. 1 g 
Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
v. Lamprecht. Schmidt. Dechend. Kübnemann. Boeſe. 


[Internationale Maſchinen⸗Ausſtellung zu Breslau, wäh⸗ 
rend des Zuchtviehmarktes.] Bericht, Breslau, den 30. Dezbr. 1863, 
Die unendlich große Wichtigkeit ſolcher Unternehmungen, ihren Werth für 
die Hebung des Maſchinenweſens, insbeſondere aber für Verbreitung des 
Ze Peroft, hat die im vorigen Jahre in Hamburg mit der großen 

hierſchau verbundene Maſchinenausſtellung zur Evidenz dargethan. — 
Durchdrungen von dieſer Ueberzeugung und beſeelt von dem Gedankein, ein 


4,092,000 „ 


5 ähnliches gemeinnütziges Unternehmen zu ſchaffen und es mehr in das innere 


Thlr. Gld., Februars März 14% Thlr. M 


Deutſchland hinein zu verlegen, damit den Maſchinenfabrikanten des In⸗ 
und Auslandes ein neues Terrain für den Abſatz ihrer Fabrikate gewonnen 
werde, hat der breslauer landw. Verein mit Unterſtützung des ſchleſiſchen 
Centralvereins beſchloſſen, am 10., 11. und 12. Mai einen Maſchinenmarkt 
in 1 2 abzuhalten, bei welchem die Fabrikate aller Länder in Concur⸗ 
renz treten. 

Alſo keine. 8 gewohnten Sinne mit Prämiirung der beſten 

Erzeugniſſe, ſondern ein Maſchinenmarkt, an welchem den Ausſtellern ein⸗ 
ab die Gelegenheit gegeben wird, ihre Erzeugniſſe zum Verkauf zu brin⸗ 
gen 5 auf einer am Schluſſe des Marktes veranſtalteten Auktion zu 
derwerthen. 
„Nur diejenigen landwirthſchaftlichen, auch Forſt⸗ und hauswirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und Geräthe, welche die Fabrikanten ſelbſt auf Leiſtungs⸗ 
fähigkeit geprüft wiſſen wollen, werden von einer zu dieſem Zweck aus Tech⸗ 
nikern und Landwirthen zuſammengeſetzten Commiſſion einer Prüfung un⸗ 
terworfen und wird das Reſultat derſelben beſonders bekannt gemacht. 

Das erwählte Maſchinenausſtellungs⸗Comite zu Breslau r die 
näheren Beſtimmungen und Anmeldungs⸗Formulare für die Ausſteller an 
die landwirthſchaftlichen Centralſtellen und Hauptvereine der verſchiedenen 
Länder, oder 98 60 ſie auf Wunſch direct aus. 

Das genannte Comite wird den Ausſtellern alle nur möglichen Erleichte⸗ 
rungen gewähren; es wird zu dieſem Behuf bei dem Herrn Finanzminiſter 
beantragen, daß für die aus dem Zollvereins⸗Auslande eingehenden Ma⸗ 
ſchinen die Eingangsſteuer beim event. Ausgange wieder erſtattet werde; es 
wird bedeckte N che zur Unterbringung der Maſchinen errichten und 
vor Allem nur ein ſehr geringes Standgeld von 4 Pf. per Quadratfuß be⸗ 
deckten, und 2 Pf. pr. Quadratfuß unbedeckten Raumes erheben. l 

Voransſichtlich dürfte der breslauer Maſchinenmarkt von Landwirthen 
aus allen Theilen Deutſchlands beſucht werden, weil zu gleicher Zeit der 
ſchleſiſche Zuchtviehmarkt in Breslau abgehalten wird, der ſchon im vergan⸗ 

enen Jahre ſo bedeutende Dimenſionen angenommen und ein ſo großes 
Publitun nach Breslau geführt hat. > 

Die Anmeldungen ſeitens der Ausſteller werden bis 1. April 1864 ent⸗ 
gegengenommen. Dieſe ſind in das erwähnte Formular einzutragen und an 
das Comite einzuſenden, worauf die Ausſteller eine numerirte Karte erhalten. 
Die Ausſtellung geibiebt 2 Tage vor Be des Marktes. Vor dem 
Schluſſe des dritten Markttages, Abends 6 Uhr, darf nichts zurückgezogen 
werden. Feuerperſicherung wird, je nach Wunſch, auf Koſten des Ausſtellers 
vom Comite beſorgt, ingleichen alle zur Inbetriebſetzung der Maſchinen er⸗ 
forderlichen Materialien. Auch ſoll ein Erkundigungsbureau auf dem Aus⸗ 
ſtellungsraume während des Marktes errichtet werden, deſſen Leitung einem 
beſonderen Comite übertragen wird. 0 

Für die Dampſpflüge wird in der Nähe Breslau's ein beſonderes Vers 
ſuchsfeld hergegeben werden, auf welchem auch mit anderen Ackermaſchinen 
Proben abgelegt werden konnen. N ß N 
˖ Die Straßenlocomotiven werden auf dem Schaufelde ſelbſt in Thätigkeit 
ommen. 

Dies die erſte 155 — im Intereſſe eines Unternehmens, das für das 
landwirthſchaftliche Maſchinenweſen von 5 großer Tragweite und Bedeutung 
iſt, deshalb aber auch der allgemeinſten Pflege und Unterſtützung der Fabri⸗ 
kanten und Landwirthe bedarf. 

Möchte ihm dieſe zu Theil werden. W. J. 


Jahresbericht über den Handel mit ſchleſiſchem Rohzink 
in Breslau 1863. 

Der Charakter des Geſchäfts war ziemlich gleich dem des vorherigen Jah⸗ 
res 1862, mit faſt ganz denſelben Reſultaten. Der Jahres⸗Durchſchnitt 
excluſive W. H. kommt 5 Thlr. 7 Sgr. — gegen 5 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
excluſive W. H., in 1862 aus. 

Immerhin iſt es aber erfreulich, conſtatiren zu können, daß trotz der ſeit 
einigen Jahren weſentlich geſteigerten Production — und andererſeits in 
derſelben Zeit vermindertem Abſatze nach außereuropäiſchen Ländern — dieſe 
größeren Maſſen von dem Conſumo immer volle Aufnahme gefunden haben, 

Unſere Vorrätbe in erſter Hand find durch die für den Export gemachte 
bedeutenden Käufe in den Monaten November und Dezember auf Nul 
reducirt, ebenſo auch die Läger in zweiter Hand kaum nennensmerth, 

Die Spekulation hat ſich auch in dieſem Jahre wenig betheiliget und 
bleibt dem Artikel dieſe Rolle noch vorbehalten. Operationen darin müſſen, 


bei nur einigermaßen günftiger Wendung der Politik, mit Glück zu machen 


ſein. — 1 5 monatlichen Umſätze umfaſſen: 


gegen 1862 
Ctr. à Ctr. Thlr. Sgr. Pf., ‚SE: a Ctr. A Sgr. Pf. 


Januar 85,500 5 „500 — 
ebruar 14,500 5 9 9 186,500 er 
Ar „500 8 74,000 Ban Fa 

April 38,000 5 6 3 5,500 W, H. 5 18 — 
ai 33,000 a Er Re A) Be 
Juni 32,500 Br 9 18,500 5 tags! 

zul 35,000 5 8 — 71.000 1 
uguſt 41,500 3 118 17,000 a 

Huber 100 5 1 3 8800 ee 
tober 1 £ 3 f — 

$ er 40,000 F N 

. 26,000 3 24,500 3 


Summa 395,000 Etr. 
circa 80,000 Ctr. 
Zuſammen 475,000 Etr. : 
Höchſter Preis 5 Thlr. 17 Sgr. Höchſter Preis 5 Thlr. 11% Sgr. 
niedrigſter Preis 5 Thlr. 3 Sgr. niedrigſter Preis 5 Thlr. 1 Sgr. 
Die Production in 1862 betrug 821,095 Ctr. 
. Breslau, ultimo Dezember 1863. 
J. Bla ſig, vereideter Zinkmakler. 
Nach Schluß des Berichtes gehen noch Ordres ein mit höheren Limiten, 
die wegen Mangel an disponibler Waare unausgeführt bleiben mußten; nur 
Weniges kam à 5 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. und 5 Thlr. 10 Sgr. e 


1 5 W. H. Summa 425,000 Ctr. incuſive W. II. 
F. H. 


— . —— 


Vorträge und Vereine. 
e Breslau, 4. Jan. [Freireligidfe- Gemeinde.] In der geſtrigen 
Gemeindeverſammlung wurde der Kaſſenbericht verleſen. Die Debatte über 
Einführung paſſender Volksmelodien ſtatt der dem Geiſt der Gemeinde oft 


Entbinden . An eine. [505] | Geſtern Abend ſtarb plötzlich unſer guter af, gut. Anna Möwes mit Hrn. Kaufmann Theater: Heperteire, . 
IE a ene e 
ung meiner lieben Frau Agne 5 8 ti eilnahme bitten > in : Hr. ech: ulze. e mi 

ng aue, geb. We 1 400% ** e mit Frl. Suf. Glterbod in Königsberg i. Pr. Geſang und Tan in 3 Akten von Salingrs. 


von einem geſunden Knaben, beehre ich mi 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 6. Januar 1864. 
Herrmann Rothe. 


Breslau, den 5. Januar 1 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Heute Nachm. 2% Uhr entſchlief nach lan⸗ 
gen ſchweren Leiden unſer innigſtgeliebter 
Sohn und Bruder, der Handlungs⸗ Commis 
Philivo Hertel, im Alter von 18% Jah⸗ 
ren. Um ſtille Theilnahme bitten: 

a Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 6. Januar 1864. [516] 


— —„-¾ 8 
Nach langen ſchweren Leiden entſchlief heute 
Mittag 2% Uhr unfer inniggeliebter Freund, 
der Handlungs⸗Commis Philipp Hertel, 
eg 2 18% „nahen. 10 
eine Aebe un und ichern ihm 
ein ſtetes, dauerndes San ihaft ne 
Breslau, den 6. Januar 1864. 
[517] Seine Freunde. 


Theilnehmenden Freunden die traurige An⸗ 
zeige, daß heut Morgen 42 Uhr mein ein⸗ 
ziges cee Emil, 1 Tage alt, an Lun⸗ 
genkrampf verſchieden iſt. 

Namslau, den 5. Januar 1863. [264] 
Emil Spiller, Agent. 


m BER Tw. 
Die am 30. Dezbr. v. J. gegen Hrn. Scholz 

im Beiſein nes ver senbrich gabe Be 
idigung nehme zurück. 

N Kortowolb⸗ 


Hrn. Kaufm. Meyer 
en Mitglieder 
Trauerhaus: Karlsſtraße 


hierdurch anzeigen. 


eige ich ſtatt jeder beſonderen 
festen a 


e 
Glaz. den 5. Januar 1864, 


Hrn. 
hanna Dedering 


1 


die Hinterbliebenen. 
Ihr 864. Geburten: Ein Sohn: Hrn. Ernſt Brod⸗ 


Beerdigung: Donerſtag Nachm. 2% Uhr. 
Trauerhaus: Karlsſtraße Nr. 28. 


2. Brüder⸗Geſelſchaft. 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes 
Neumann findet 
heute Nachm. 2%, 8 ſtatt, wozu wir die 
ierdurch einladen. 
Der Vorſtand. 


To des⸗Anzeige. 
Durch das Ableben des Hrn. Meier 
mann verliert unſere Geſellſchaft ein lang⸗ 
jähriges Mitglied, was wir unſeren Freunden 


Der 
der 3. Brüdergeſellſchaft. 

3 geſtern Abend 6 Uhr erfolgte ſanfte 
ehe meines Se 855 königl. 
Rechtsanwalt, Juſtizrath Paul Schneider, 


erwandten und Freunden an. 


Gertrud Schneider, geb. Richter. 
amilien⸗ Nachrichten. \ 
Verlobungen: Frl. Minna Böhm mit 
Loui chberg in Berlin, Frl. Jo⸗ 
mit Hrn, Rudolph v. Hartwig 


bun in Berlin, Herrn A. Partenheimer in Kr 


Wißmann in Erfurt, Hrn. Martin Dienſtbach 
in Gothenburg, Hrrrn E. Zachen in Neu: 
Schöneberg. 
Tod es pal e: Hr. Wilh. Eduard Beyer in 
Berlin, Frau Wilhelmine Lewien, geb. Künne, 
das., Frau Flora Rawack, geb. Bendix. daſ., 
t. Dr. phil. Ludwig Kreisler daſ., Hr. Kfm. 
tto Liegmann in Frankfurt a. O., Frau Al⸗ 
bertine v. Sydow, geb. Ramhow, in Schönow, 
Hr. Banquier Joſeph Leipziger in Berlin. 


Verlobungen: Frl. Eliſe Meperholz mit 
Hrn. Hermann Oberdieck, Elze bei Hannover 
und Breslau, Fräul. Clementine Gomille in 

olsnitz, mit Hrn. Lehrer Anton Zimbal in 

5 75 t: Ein Sohn: Hrn. R beſ 

eburt: Ein Sohn: Hrn. Rittergutsbeſ.“ 
Ernſt Hamſcher. 2 
Todesfall: Hr. Dr. A. Kurz in Wer⸗ 
nigerode. 


F. z. O Z. d. S. I. Ab. 6. U. Inst. IV. 


Mein Comptoir befindet ſich jest: 
[507] | Biſchofsſtraße 3, 1. Etage. 


28. 


510] 
eus 


orftand 


Meldung ent: 


Muſik von A. Lang. 


Moabit; eine Tochter: Hrn, Regierungsrath | Freitag, den 8. Jan. 
n 1 1 ee 
4 Abtheilungen (theilweise i 
von St. Georges) von W. Friedrich. Muſik 


„Cate restaurant“ Geſchäftliche Mitth er zweiten um 1 g 
en, & Vortrag des Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Fütterung ſmmlcher Raubtiere findet bei 

fe eee ae 5 

deutſchen Hande etzes „ n x 

= Dee innen ingeführt werden. [237] 


Cum. Peril. 


Stiftungsfeſt 


Sonnabend den 9. Januar d. J., ds lift in bekannter 
Uhr, im Saale zum blauen Hirſch. 118 
Tafelbillet à 12 


ilhelmiſtr. Nr. 76 zu haben, 


* 


nicht zuſagenden Choralgeſänge wurde auf eine vollzähligere Verſammlun 
vertagt, auch ſollen die Cultuscommiſſarien vorher dalllber en = 
Herr Pliſchke berichtete hierauf über die Weihnachtsbeſcheerung. Einge⸗ 
gangen ſind 206 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf., die auch verwendet wurden; beſchenkt 
wurden an Ort und Stelle 182 Kinder und 44 alte dürftige Gemeindeglie⸗ 
der; 21 Familien erhielten ftatt der den Letzteren gegebenen Lebensmittel 
Geldſpenden. Das Verfahren des Comite 's wurde gebilligt und demſelden 
vom dale dieren der Dank der Gemeinde ausgeſprochen. Literat Krauſe 
berichtete hierauf über Fortſetzung feiner „Blätter für rel. Reform.“ Die 
Abonnentenzahl verbürgt die Fortdauer des Blattes noch nicht; er ladet 
allgemeinen Abonnement dieſer billigen Zeitſchrift ein. Nr. 12 erſcheint in 
dieſen Tagen; wenn die Verhältniſſe ſich nicht bis Ende dieſes Monats he⸗ 
ben, iſt dies die Schluß nummer. Aus der Mittheilung des Herrn Pred. 
Hofferichters heben wir 1 hervor: Der in Folge der Verſamm⸗ 
lung der Reformvereine Deutſchlands zu Frankfurt a. M. zur freirel. Ge⸗ 
meinſchaft übergetretene, früher kathol. Prieſter Biron iſt als Prediger der 
deutſchkatholiſchen Gemeinde in Hanau angeſtellt, ſeitdem iſt noch ein zweiter 
kath. Prieſter Hoſper übergetreten. — Reformvereine find in Süddeutſchland 
jetzt einige dreißig, meiſt aus Mitgliedern der alten Kirchen beſtehend. 
Braunſchweig haben die Reformvereine um Regelung ihrer Civilſtandsverhältniſſe 
nachgeſucht; in Weimar wird ein desfallſiger Geſetzentwurf vorbereitet, der 
jedoch von jedem aus der alten Kirche Ausſcheidenden ein Zeugniß verlangt, 
daß er dieſe Abſicht feinem Seelſorger angezeigt habe und von dieſem über 
die Wichtigkeit eines ſolchen Schrittes belehrt worden fei; außerdem muß 
der Austretende mindeſtens 18 Jahr alt ſein. Hoffentlich kommt die Pe⸗ 
tition der Gemeinde auch in unſerm Landtag diesmal zur Sprache. Herr 
Laßwitz iſt um Beförderung derſelben erſucht worden. — In Wien hat der 
Gemeinderath Errichtung gemeinſamer . für alle Religions⸗ 
Parteien angeordnet, und der Kaiſer von Oeſterreich die Zulaſſung auch von 
Nichtchriſten zu Notariatsſtellen genehmigt. 

Breslau, 6. Jan. [Nätherinnen⸗Verein.] Fräulein Faber 
woßnbaft Aab aſeſraße 47) eröffnet die Sitzung mit dem Berichte 15 die 
Vereinswirkſamkeit in dem abgelaufenen Jahre. Nach demſelben haben acht 
Mitglieder laufende Unterſtützungen erhalten in Höhe von 74 Thlr., in 17 
Extraordinarien ſind 40 Thlr. an Unterſtützungen gewährt worden; an Kran⸗ 
kengeldern und Bädern ſind 17% Thlr., an Ausſtattungen bei Verheirathun⸗ 
gen von Mitgliedern 15 Thlr., an Gehalt dem Vereinsarzt, Herrn Ur. 
Weidlich, 32 Thlr. ꝛc. geleiſtet worden. Bei Gelegenheit der laufenden Un⸗ 
terſtützungen ſtellte Fräulein Faber den Antrag, 5 Damen als Commiſſion 
zu dem Zwecke zu ernennen, daß dieſelben bei den über 50 Jahre alten Mit⸗ 
gliedern die e en der Unterſtützungen zu ermitteln haben. Dieſelben 
5 Damen ſind auch beauftragt, vor der auf den 19. April treffenden Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung die Reviſion der Kaſſe zu beſorgen. Die Ausgaben ſtiegen 
auf 286 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. die Einnahmen auf 329 Thlr. 10 Sgr. 9 ff. 
Von dem Reſte wurden 25 Thlr. in die Sparkaſſe eingezahlt. Die Zahl 
der Mitglieder iſt 104, indem im Laufe des Jahres 12 Mitglieder hinzu⸗ 
traten, aber auch 12 andere wegen ſäumiger Zahlung der Beiträge 
geſtrichen werden mußten. Die Zahl der Ehrenmitglieder iſt leider von 68 
auf 64 zurückgegangen und iſt der Wegfall der dadurch dem Vereine entge⸗ 
henden Einnahme ſehr ſchmerzlich. Wenn in Betracht gezogen wird, daß je⸗ 
der Ausfall dahin wirken kann, armen Mitgliedern die Unterſtützungen ent⸗ 
ziehen zu müſſen, fo iſt die Bitte des Vereins, daß ſich wohlwollende Frauen 
dem Vereine als Goͤnnerinnen anſchließen mochten, gewiß gerechtfertigt. — 
Die Einnahmen des Vereins beſtanden: an Beiträgen der Mitglieder 121 
Thlr., der Ehrenmitglieder 102 Thlr., Intereſſen 36 Thlr., Geſchenke 13 Thlr. 
und andere mehr. — Fräulein Faber kann einige tüchtige Schneiderinnen 
und Näherinnen zu Arbeiten im Hauſe empfehlen. 


— — k ————K— KKK 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 6. Jan. [Unterſuchungsausſchuß.] Die Herren: 
Itzenplitz und Graf Eulenburg haben die erbetenen amtlichen 
Mittheilungen über die Wahlerlaſſe verweigert. Budgetaus⸗ 
ſchuß: Forckenbeck referirt und beantragt den Etat von 1863 
einfach zu verwerfen, falls die Regierung noch auf der Bera⸗ 
thung beſtehe. Der Commiſſar erbittet eine einſtündige Pauſe 
zur Einholung der Meinung des Miniſters. Den Etat von 
1863 erklärt Forckeubeck ohne ein vorgängiges beſonderes 
Geſetz über die Verfaſſungsänderung für dieſen einzelnen Fall 
für unberathbar. Der Juſtizausſchuß beſchloß die Befürwor⸗ 
tung der Freilaſſung Sulerzinski's, nicht aber der beiden 


andern. 
[Angekommen 6 Uhr 55 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 


Berlin, 6. Jan. Der Budgetaus ſchuß hat faſt einftimmig 
den Etat von 1863 abzulehnen beſchloſſen. Das Budget von 
1802 war nicht auf der Tagesordnung; Forckenbeck's 
Aeußerung war nur eine vorläufige Ankündigung 

[Angekommen 9 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Hamburg, 6. Jan. Die telegraphiſche Verbindung mit 
dem Norden iſt wieder hergeſtellt. Die „Berlingske“ vom 4. 
ſchreibt: Die eingeübte Jnfanterie⸗Reſerve aus den Jahren 
1853, 1854 und 16855, ſowie die freigelooſte Jufauterie aus 
186061 ift für Mitte Januar einberufen, Das „Faedres 
landet“ meldet: Quaade wird Direktor der auswärtigen Aus 


gelegenheiten. 9 
[Angekommen 9 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 


Warſchau, 6. Jan. Eine Regierungs⸗Verorduung be: 
ſtimmt das Sequeſter des beweglichen und unbeweglichen Ver⸗ 
mögens gegen die Theilnehmer des Aufſtandes. Dem höheren 
Clerus iſt außer der früheren Contribution neuerdings wieder 
eine auferlegt worden. Den Biſchöfen, Adminiſtratoren und 
Canonici's 18 Procent. 

(Angekommen 6 Uhr 55 Min. Abends.] 


(Wolf's T. 8) 


r. A. Liebe. 
2 „Martha, oder: 
Oper in 
nach einem Plane 


ank: 


von F. v. Flotow. 8 Ihe 10 10 . 6 1 
PETER reutzberg s zool. Gallerie 
er Verein. 
Nauf männiſche Abends 8 Uhr, im . 13 Ver l. hr e 


eilun⸗ d 


beiden Vorſtellungen ſtatt. 
Die Gallerie N orgens 10 Uhr an. 


ft 
[26] 


geöffnet bon 
wee die T gest 


Krentzberg. 


Humanität. 


Meine Kegelbahn iſt auf zwei Abende 
Geſellſchaften zu berwinthen, 1 513 


Ober⸗Glogauer Lagerbier 


ei chöner i jezt 
169] wieder zu trinken bei Qualität jetzt ſtets 


74 Sgr. für Mitglieder und Albert Boockmann. 


[508] ' Quintin Tauchert. deren Säfte, find in 50 Zurnballe jomie, bei . 
Deere deen Herren Dobers & echts⸗ m eder, ſowi eater⸗ 
00 e Schmied end ftraße Nr. 6, Pruck 8 Lehnen, Neue O meifter un Bettelte ? * — ſo⸗ 
Nr. 50, vis-a-vis vom goldnen Scepter. Fee Nr. 1, Herm. Blaſche, | fort Engagement beim eater Director 
346 Dr. Nügner. Friedrich, M Weide! in Or. Strehliß. [192] 


Heute, 


— 


Bag — > 


1 


1 
9 

) 

4 


Malz, Eibiſch⸗, 


EEE WERTET ENTE 


Donnerstag, 7. Jan., Abends 7 Uhr 
im Musiksaale der Universität, 


Soirée, 


veranstaltet von 


Hans von Bronsart 


un 


Dr. Leopold Damrosch, 


unter Mitwirkung der 


Frau Helene Damrosch. 


rau von Bronsart ist plötzlich be- 

indert worden, an der Soirée mitzuwirken.) 

Programm: 1 

I) Grosse Sonate für Clavier und Violine 
Op. 47 von Beethoven, 

2) Lieder von Schubert. 

3) Carnaval. Scönes mignonnes sur quatre 

notes für Pianoforte von Schumann, 

4) Sonate für Violine m. Begleit. d. Pia- 

noforte von Tartini. 

5) Lieder von Lassen und Liszt. 

6) Polonaise (G- moll) für Pianoforte von 

Liszt. 5 . 
7) Rondo für Pianoforte und Violine von 
Schubert. ’ 

Billets & 20 Sgr. sind in der Musikalien- 
handlung von Jenke & Sarnighau- 
wen (Junkernstrasse 12), so wie in allen 
anderen Musikalienhandlungen und 2 der 


vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1863 


eirea 75 Prozent 


ihrer Pramien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 


Herren Agenten der Bank jederzeit bereit. 
. Breslau, den 5. Januar 1864. 


Reinh. Potyka in Beuthen O.⸗S. 
Alb. Beckert in Bromberg. 
Theod. Spohrmann in Volkenhain. 
Herm. Mönch in Brieg. 
Privat⸗Secretär R. Runge in Bunzlau. 
Wm. Kröber in Cauth. 

Herm. Reichel in Frankenſtein. 


J. F. Seidel 
RN. Rißmann 


Kasse zu haben 2 rdolph Herrle in Freiburg. 
Springers Konzertſaal. E. Toepfer in Glatz. 
eifsgarten.) Carl Plascuda in Gleiwitz. Ed. 


Heute Donnerstag: [240] 
12. Abonnement⸗Konzert 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Ouverture zur Oper „Idomeneo“ 


W. L. Dionyſius und Comp. in Glogau. 
Adolph Webel in Görlitz. 
W. Haniſch in Grottkau. a 


. Eduard Priemel in Grünberg. . 
i 3 7 hoven. . ? a 8 
Aang 3 Abt. neee 1 Person 5 Ser. Eduard Guhn in Guhrau. G. Klocke in 


NB, Zu dem nächſten 1 von zwölf 
Konzerten der Theater⸗Kapelle ſind Abonne⸗ 
ment⸗Billets à 1 Thaler 10 Silbergr. in der 
Muſikalien⸗Handlung des Herrn Lichten⸗ 
berg (Schweidnitzer⸗ 8 und an der 
Kaſſe zu haben. — Das erſte Abonnement⸗ 
Konzert findet Donnerstag den 14. Jan. ſtatt. 


Liebich's Elabliſſement. 


Heute: 


großes Abend⸗Konzert, 


begleitet von Komik, Geſang und Ballet. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 


Der „Conditor⸗ Ball“ 


findet Donnerſtag, den 4. Februar in ge⸗ 
wohnter Weiſe im Lie bich'ſchen Lokale ſtatt. 
5251 Göbel. 


ſchlechts⸗ (gal. Krankh.), Flechten 
Gees werden geheilt Ohlauerſtr. 34, 
2. Etage. Auswärtige brieflich. [520] 


me Niederlage von verzinntem 
Haus⸗ und Küchengeſchirre, 
ſo wie alle Arten landwirthſchaft⸗ 
N Gen chaften, befindet ſich 
von heute ab Ming 45, im Hofe, 
Naſchmarktſeite. [241] 
A. Sonnenfeld & Scholz. 


10 Thlr. Belohnung. 


Am Ringe Nr. 19, auf der Treppe 
oder im Hausflur, iſt ein Marder⸗ 
kragen verloren worden. Wer ſolchen 
in der Modewaaren⸗Handlung daſelbſt 
abgiebt, erhält obige Belohnung. [494] 


Ferd. Mug. Bluhm in Hainau. 

J. M. Mader in Habelſehwerdt. 
Friedr. Lampert in Hirſchberg i. Sehl. 
C. F. Sehiemann in Hoyerswerda. 
Ferd. Wuthe in Jauer. 

C. J. Pohl in Landeshut. 

Friedr. Hörenz in Lauban. 

Oswald Wuthe in Liegnitz. 

S. G. Schubert in Poln.⸗Liſſa. 


5 


Ad. Heſſe in 
E. Bauſehke 


zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe ſind von 5, 10, 20 Spt: 1.3 


die bekannte billige Papier⸗Handlung: 


Für Photographen. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich neben meinem ſchon 


beſtehenden Agentur, Speditions- & Incaſſo⸗Geſchäft ein 
0 Magazin 
ſämmtlicher Artikel für Photographie 


errichtet habe, und ſtets ein reich aſſortirtes Lager von 

Objectiven, Statifs, Camera's, Kopfhaltern, Satinir⸗Maſchinen, 
Copir⸗Nahmen, Hintergründen, Cartons, geſchnitzten Möbeln, 
ſo wie alle Arten der vorzüglichſten photographiſchen Papiere 
vorräthig halte. — Geneigtem Wohlwollen mich empfohlen haltend, hoffe ich, allen 
Anſprüchen um fo mehr genügen zu können, als ich nur beſte Fabrikate bei billigster 
Preisberechnung führe. Heinrich Sommé jun., 

490] Riemerzeile 10, par terre. 


P. H. 
Nach Auflösung meines bisher mit den Herren Moritz Sckuhr & Co. 
bestandenen Societäts-Vertrages, eröffne ich heute unter der Firma: 


Eduard Eckardt. 


Karlsstrasse 42, nahe der Schweidnitzerstrasse, 
für alleinige Bechnung einen 


Engros-Verkauf von Cigarren 


und erlaube mir dieses Unternehmen einer gütigen Beachtung zu empfehlen. 


Breslau, den 6. Januar 1864. [368] duard Eckardt 
2 


Privpat⸗Entbindungsauſtalt. 


Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt, 
zugleich Accoucheur, in einem geſund und rei⸗ 
zend gelegenen Orte Thüringens, iſt zur Auf⸗ 
nahme von Damen, welche in Stille und Zus |. 
rüdgezogenheit ihre Niederkunft abwarten wol⸗ 
len, vollſtändig eingerichtet. Die ſtrengſte Ver⸗ 
r at und die e Pflege werden 

ei billigen Bedingungen zugeſichert. Adreſſe: 
R. R. R. poste restante frei Weimar. [489] 
PFF ae Te 


Hiermit beehren wir uns ergebenft anzuzeigen, daß wir unfer | 
bisher in Liegnitz geführtes Confections⸗Geſehäft en gros 
und en detail unter derſelben Firma: 5 


F. Sittenfeld und Comp. 


nach hier, Ning Nr. 52, erſte Etage, verlegt und heute 


Leipzig. 
Produkten⸗ Commiſſtons⸗Geſchäſt 
von 


5 W. Luftig 
empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt. 
Gewährt bei Conſignationen Vorſchüſſe. 
. Correſpondenz franko. 1 


2e Schafwollwatten. 


eröffnet haben. 


d Vorzügli Wattirun⸗ a N 
ge, wn aloe, a e un Ole Breslau, den 2. Januar 1864. 
N und Natur⸗ 
grau, ang dern g ee F. Sittenfeld und Comp., 


paßt in üblicher Weite 
und Länge empfie Re: 1 176] 1193 


einrich Lewald'ſche d 
Göbel, in Breslau, Sen 


Ning 32, erſte Etage. 
watten⸗ 
em 


2 8 
Mühlen⸗Verlauf. 1 Die vollſtändig neu und zu jeglichen Arbeiten auf das Zweckmäßigſte J 
wer N Be 1 chigen J und Modernſte eingerichtete 1 
orgen cla 2 i K 
und Pol, ift 5 eier dam mit einer An J Bu ch d 1 II ck er 2 i 1 
Keen een n ae di a 0 
ald zu x e m em 
. e DON Ferdinand, Geppert n Kane | 
ublenbeſtzer Earl Rehmet in Langen⸗J übernimmt jur ſauberen und billigen Ausführung ſede Art von 1 
brüd, Kreis Neuſtadt O. S. [257] 7 wiſſenſchaftlichen und anderen Werken in verſchiedenen Sprachen, 
0240 Brüſſeler 0 beriobifeh . Seitfcheiften, Etiquetten 705 2 2 alle 
ur vorkommenden Aceidenzien, und verſpricht bei eleganteſter Aus⸗ 
Huſten Tabletten J ſattung die billig ſte und ſchneilſte Bedienung. 0 


die Schachtel 4 Sg Pl Fame a an) jan) ja} je] Fa Fa] ja mm 9 —— 


Rettig Bonbons, 


das 12 7 
Gegen Sufen, Dee = Verschleimung. vor dem 


blauerthore, it von dem heutigen Tage ab, dem geehrten Publi⸗ 
Schwartz, Oblauerſtr. 21. kum eröffnet. 504 


Abfahrt von der Schwimm⸗Anſtalt aus. [ 


Herzogl. Bau⸗Inſp. SE. Jäkel in Neuſalz 
E. R. Höniſch in Oels. 
Rechts⸗Conſulent C. Günther in Ohlau. 
Franz Scholz in Oppeln. 

Siegert in Parchwitz. 
Robert Garfey in Poſen. 
Paul Ackermann in Ratibor. 
J. Dehmel in Rawicz. 
W. Vornhäuſer in Reichenbach i. Sehl. 


Poſthalter Rud. 
Ziebig u. Comp. in Waldenburg i. Schl. 
Polizei⸗Secretär E. Opitz in Wohlau. 
Photographie-Albums, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 


3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, ee 
J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. 


Spitzer s Eisbahn auf der Ohle 


— — ——ͤ̃ 2 — — 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe nach 


Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, fo wie der vollſtändige 
Rechnungs⸗Abſchluß derſelben für 1863 wird wie gewöhnlich im Monat Mai d. J. erfolgen. 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank ſind wir, ſo wie die nachbemerkten 


234] 


. Hoffmann und Eruſt, 
General⸗Agenten der Feuerverſieherungsbank f. D. in Gotha, 


Nikolaiſtraße Nr. 9 
Rathmann C. Walter in Löwenberg. 
Julius Sehmidt in Lüben. 

Senator H. W. Flach in Muskau. 


. 


in Neiſſe. ! 
in Neumarkt. a 
a. O. 


Sagan. 


F. H. Mende in Schmiedeberg i. Schl. 
Hugo Scherzer in Sehweidnitz. 

Emil Bernhardt in Sprottau. 

M. Caro in Steinau a. O. 


Striegau. 
in Trachenberg. 
Puſehmann in Trebnitz. 


[43] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 13b an der Scheitniger Straße belegenen, 
auf 6959 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. geſchätzten, dem 
Goldarbeiter Nobert Tholuck gehörigen 
Grundſtücks haben wir einen Termin auf 

den 21. April 1864, Vorm. 11 U., 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns an⸗ 
zumelden. 


Breslau, den 26. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[42] Bekanntmachung. f 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1436 die 
Firma: Vander Grempler“ hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Heinrich 
Grempler hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. Jens 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[39] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 177 die Firma: „B. Schumann“ zu 
Schweidnitz, und als deren Inhaber der Kaufs 
mann Berthold Schumann in Schweid⸗ 
nitz am 4. Januar 1864 eingetragen worden. 

e den 4. Januar 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


[38] Konkurs⸗Eröffnung. 8 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schweidnitz. 
1. Abtheilung. 
Den 4. Januar 1864, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Berthold Pinsk zu Wenig⸗Mohnau iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 4. Januar 1864 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Gröger beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf den 16. Januar 1864, Vorm. 
11 Uhr, por dein Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Bernſtein, im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 3 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 


im 


walters oder die Beſtellung eines andern | ft 


einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
llen, welche von dem einſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verahfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 1 
bis zum 10. Febr. 1863 ag 24 lich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 


[232] kursmaſſe 1 


andinhaber und andere mit denſelben 
gelchberegege Gläubiger des e 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


— — Lvui!i —ę— — — —⸗ 
Ein offener Spazier⸗Wagen und eine 


e 
en geht, w 9 35, eine Treppe born- 
aus, billig verkauft. — [355] 


— — — — a. — 


* 


Bu Rothwendiger Verkau 


nigl. Kreis⸗Gericht, I. Allheing 


Die der Bi Aa Peg helich 

ie der Victoria ubny, verehelichte 

Bauer Joſeph Watzlawik, und Genoſſen 

gehbrige Mühlenbeſitzung, W 89, 

2 ee „geſchätzt auf 9103 Thaler 20 
gr., jo 

am 3. September 1864, von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
Bureau II. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 

ie dem Namen und Aufenthalt nach un⸗ 
bekannten Erben der Auszüglerin Johanna 
Strzybny, verwittwet geweſenen Kaſchny, 
geborenen Kriſchke, werden zu dieſem Ter⸗ 
mine hierdurch öffentlich geladen. 

Ratibor, den 20. Dezember 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. [44] 
Die dem Müller Leopold Lehnert ge⸗ 
hörigen Realitäten, 4 
a) Die Mühle Nr. 12 Klein⸗Glaeſen, ges 
ſchätzt auf 17,397 Thlr., 
b) des Ackerſtücks Nr. 374 Schönau, ges 
ſchätzt auf 6265 Thlr. 
ſollen am 11. Juni 1864, von Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
8 einzuſehen. 
ie Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung, aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem Gericht zu melden. 
Leobſchütz, den 21. November 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


In den Forſten des Fürſtenthums Krotoſchin 
find 92,661 Cubikfuß Eichennutz⸗, reſp. Schiffs⸗ 
Bae angefallen, welche in acht Looſen im 

ege der Licitation an den Meiſtbietenden in 
der nachſtehenden Reihenfolge werden verkauft 
werden. r in 

Loos 1: umfaßt 100 Stämme m. 6,573 Cubikfuß 
im Revier Hellefeld; 
Loos 2: umfaßt 309 Stämme m. 11,323 Cubitf, 
im Revier Korytnica: 
Loos 3: umfaßt 499 Stämme m. 22,852 Cubiff. 
im Jagen 34 des Blankenſee⸗ 


ebiers; 

umfaßt 233 Stämmem.8,082 Cubilfuß 
in den Jagen 36 und 39 des 

Reviers Blankenſee; 
umfaßt 112 Stämme m. 3,849 Cubitfuß 

im Revier Glisnica; 
umfaßt 358 Stämme m. 17,996 Cubikf. 
im Jagen 74a des Reviers 

Chruszezyn; 

Loos 7: umfaßt 103 Stämme m. 7,083 Cubikfuß 
im Jagen 75b deſſelben Reviers; 
20038: umfaßt 439 Stämme m. 14,953 Cubikf. 

im Revier Lakoczyn. 

Für den Verkauf der Looſe 1 bis incl. 4 
haben wir einen Licitationstermin auf den 
19. lauf. Mts., von Vorm. 9 Uhr ab, 
im Forſtamts⸗Lokale zu Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Da für den Verkauf der Looſe 5 bis incl. 8 
auf die 
20. lauf. Mts., Vorm. von 9 Uhr ab, 
im Forſtamts⸗Lokale zu Glisnica anberaumt, 
und laden Kaufluſtige unter dem Bemerken 
ein, daß die Licitationsbedingungen, ſpeciellen 
Aufmaß⸗ und Taxregiſter während der Dienſt⸗ 
ſtunden ſowohl bei uns, den fürſtlichen Forſt⸗ 
Ämtern Krotoszyn und Adelnau, als auch den 
betreffenden Revierförſtern eingeſehen werden 
konnen. Letztere fi 
meldenden Intereſſenten die Beſichtigung der 
Hölzer zu geſtatten. 

Die Kaufgelder ſind im Termin zu erlegen. 
Als Bietungs ⸗Caution find je 20 Sgr. der 
Taxe desjenigen Looſes, auf welches geboten 
werden will, zu erlegen. 

Schloß Krotoszyn, den 4. Januar 1864. 

Fürſtlich Thurn: und Taxis'ſche 

; Heutfammer. 
(gez.) Czekonski. Hoffmann. 


Hnetion, 


Heute Donnerftag, den 7. Januar, Vormit⸗ 
tags 11½ Uhr, am Zwingerplatz, Auction 
von zwel 
[182 


Loos 4: 


Loos 5: 


Loos 6: 


Muction. 


Morgen Freitag, den 8. Januar, Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab, werde ich in meinem 
Auctionslokale, Ring Nr. 30, 1 Treppe hoch, 

I. eine Partie Cigarren, verſchiede⸗ 

ner Qualität, 

II. eine =. rothen Ungarwein, 
meistbietend verſteigern. fan 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 


Morgen Freitag, 8. Jan., Vorm. 11 / Uhr, 
werde ich am Zwingerplatz 5 
J. einen vierzölligen Bretterwagen 
nebſt 2 Pferden u. Geſchirren, 
II. zwei Arbeitspferde 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


eigern, oh 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Reiſe⸗ Pelze, 


eine Sorte zu 24 Thal 
ne 9445 bil: haler, empfiehlt als 


ee Carl Heink 
: a 
[499] re fle. 54, 


Filzſchuhe 


mit Fi 1 oder Lederſohlen 
Buy! che Sgr., 
Bukskin⸗Handſchuhe von 6—15 Sgr., 
wollene Oberhemden à 2 Thlr., 
sen Dank Leibbinden, Strümpfe, 
Hoſen, Pulswärmer, Aermel ꝛc. 
im Ausverkauf bei 1174] 


A, Zepler, Nifolaiftt, 81. 


nd angewieſen, den ſich 


Wagenpferden (Blauſchimmel). 
Guido Saul, ie) } 


t g 
iu) . Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Eine gewandte Directrice u miethen ſucht 


Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler, Herrenstr. 20. 

Monatliches Abonnement zu 5, 7%, 
10, 12% Ser. ete. Eintritt täglich. 
Gef. Pfandeinlage 1 Thlr. Wöchent- 
lich die neuesten Anschaffungen, z. B. 
von Hackländer, Arthur Stahl, Robert 
Heller, Otto Müller, Rodenberg, Schme- 
ling, Miss Braddon, E. Höfer, Gerst- 
äcker, v. Düringsfeld, B. v. Gusek, H. 
Rau, Temme, v. Winterfeld, Boden- 
stedt, A. Meissner, Lubojatzki, L. Her- 
bert, Kossack, Mügge, Mützelburg, 
Graf Baudissin, Retelilfe, v. Bibra, 
Möllhausen, Grabewski, Wilcken, Ga- 
len, Hesekiel, Kingsley, Corvinus, G. 
v. See. Wood, v. Wickede, Gol, Rai- 
mund, Schücking, Schrader, Miss Yonge, 
} 1511 


In allen Buchhendlungen zu haben: 


Ver er, Gerichts- Aktuar, Rechtshandbuch 
für Kauf und Geſchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutſche 
5 Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnabme der Geſetze über den Seehandel), 
1 ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
15 dem Ginführungsgefeh und der Miniſterial⸗Inſtruction zum en 
ſetzbuch, der A eee deutſchen Wechſelordnung nebſt Einfuͤh⸗ 
1 rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem; 
HR peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 
gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 

Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 
gültigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver 
ehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. [265] 


Sehr billige Winter⸗Mäntel. 


Um mit unſerem Vorrath von 


Mänteln, Paletots und Jacken 


zu räumen, verkaufen wir dieſelben 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Goldstein & Rettig, 
n ing 43, Naſchmarltſeite. 


Nachdem ich unterm heutigen Tage das hier Orts am Markte belegene 


Ilòtel zum deutſchen Hauſe 


übernommen habe, empfehle ich ſolches hiermit der gütigen Beachtung eines verehr⸗ 
ten reiſenden, wie einheimiſchem Publikums. 


Eon junges Mädchen aus anſtän⸗ 
diger Familie wünſcht eine Stellung als 
Geſellſchafterin, Leiterin einer Wirthſchaft oder 
auch als Ladendemoiſelle anzunehmen. Adr. 
franco: G. Gerlach in Hainichen in Sachſen. 


in junges, gebildetes Mädchen, welches mit 

> der Haus wirthſchaft und weiblichen Ar⸗ 
beiten bekannt iſt, auch einige Kenntniſſe in 
der Landwirthſchaft beſitzt, ſucht eine Stelle in 
einer Familie, als Aushilfe der Hausfrau. 
Gefällige Offerten beliebe man unter der 
Chiffre A. N. poste restante Rengersdorf 
p. Görlitz franco einzuſenden. 511] 


8 er Unterzeichnete sucht für den 2. April 

0, .v. Holtei u. A. D d. J. einen mit guten Zeugnissen en 

LARGE: — — | sehenen Wirrthschafts-Inspeetor 

lů ſſi er Leim und eioen gut empfohlenen Gärtner. 

9 + Darauf Reflectirende haben sich schriftlich 

Dieſer Leim iſt unveränderlich und kann] zu melden und Abschrift ihrer Zeugnisse 
jeden Augenblick ohne Erwarmen benutzt wer⸗ | portofrei einzuschicken. 397] 

den, um Holz, Papierſachen und Spielmaaren | Ruppersdorf b. Strehlen, 3. Januar 1864. 
zu leimen, daher für jede Haushaltung zu Graf von Sauerma. 


empfehlen. „Die Flaſche 2 Sgr. Ein Forſtmann (Böhme), 34 Jahr alt 
M P im Forſt⸗, Jagdfache und in der wilden 
öbel Politur Faſanenzucht Ken der bereits feit 12 Jah⸗ 

zum Selbſtpoliren gebrauchter Möbel Ja ren in Böhmen, Hannover und Preußen zur 


Farbe, die Flaſche 5 Sgr. rößten Zufriedenheit feiner. reſp. Herrſchaften 
b S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. ei ſucht eine Stelle. Gefällige Adreſſen 


Weizenmehl Nr. 0, Breslauer Zeitung. 


\ eſter Qualität, 1 FFC 
offeriren zu dem billigſten Mühlen⸗Preiſe: | Dienſtboten⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 


em Pen Bahnhofe e iſt 


Eine freundliche Parterre⸗Wohnung aus 
drei Stuben, mit Gartenbenutzung, ohne 
Küche, iſt ſofort oder Oſtern d. J. zu ver⸗ 
miethen: Neuegaſſe 20. 6503 


— —— 


miethen und Oſtern d. J. * beziehen: 
alon, 5 gi j 
mern, 3 Cabinets, Kochſtube und Beige aß; 
auch kann Pferdeſtall dazu gegeben werden. 
2002 [522] 
1 herrſchaftliche Wohnung, 
2 mittlere Wohnungen 
ſind bald oder zu Oſtern zu beziehen Vor⸗ 
werksſtr. Nr. 2. [493] | 
Schubbrüde 54 [502] 
15 zu vermiethen und Oſtern zu beziehen eine 
ohnung von 5 Stuben, 1 Kabinet, Küche 
und Entree im 3. Stock. 


ing Nr. 3 iſt die zweite Etage von Oftern ö 
ab und eine Remiſe bald zu vermiethen. f 


[352] Zu vermiethen 


[514] D. R Heiraths⸗ und Ammen⸗Bureau. 
er, T. , 57 Gouvernanten⸗ und Bonnen⸗Bureau. 
Friſche Trüffeln y Mercant. u. Virtuoſen⸗Ausk.⸗Bureau. 


Holst. und Nativ. Anſtern, Peer 
i eräucherte CCC c 
Rhein. und Silberlachſe, cer „ 


" > * 1 C N 8, 1 i i 2 
Gänſe⸗Sülzleulen ling für ein biefiges Egos. Gesc. A. 


bei Guſtav S ch oltz. heres unter poste rest, K. T. 740 fr. Breslau. 


auenzien⸗Str. Nr. 27 iſt die Wohnung im 

Hochparterre mit Stall, Wagenremiſe und 
Kutſcherſtube zu vermiethen, und den 2. April 
d. J. zu beziehen. [388] 


Lotterie⸗Looſe, “ 


Viertel und Antheile bis Y,,, find wiederum 
bing — baben in Berlin bei 
[bert Hartmann, Landsbergerſtr. 80. 


N Daſſelbe it vollſtändig renovirt und baulich auf's Zweckmäßigſte verändert, durch⸗ g 5 
0 aus neu und elegant möblirt und auf's comfortabelſte eingerichtet. — Neben einer W Ein vorzüglich empfohlener junger Mann, Preiſe der Eerealien. 
alluuß⸗Oel ſeit 8 Jahren beim Apothekerfach, gegen⸗ Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
wärtig noch in Condition, ſucht als Volontair Breslau, . Jan. 1864, 


ur Dunkelfärbung der Haare und das Er⸗ pr. 1. April Stellung in einem 
R N i 1 5 großeren 
leichen zu hindern. Die Fl. 5 u. 10 801 Deſtillations⸗Geſchäft. Gefällige Offert. erbittet 
S. O. Schwartz, Ohlauerftr. Nr. 21. er sub X Z. 26. durch die 150 a 
236 


feine, mittle, ord. Waare. 


den ſich meine Reſtaurations⸗ und Gaſt⸗Lokalitäten in Verbindung mit guter Küche, 
Weizen, er 65 68 7 5-0 Sgr. 


vorzüglichen Getränken, aufmerkſamer Bedienung und billigen Preiſen aufs Vortheil⸗ 


1 
1 zulänglichen Anzahl freundlicher Fremdenzimmer mit exquiſiten neuen Betten, wer⸗ 


9 5 hafteſte ſelbſt empfehlen. — Durch Aufſtellung eines eleganten Billards ohne Löcher“ —— 0 dito 60— 61 59 5258 „ 
Hi (hier noch neu), gebe ich Freunden des Billardſpieles Gelegenheit zu angenehmer Eiß den bannen Namn uses iR a F . — 0 Rog en. . 42— 43 41 39-40 5 
17 Unterhaltung, wie ich auch im Uebrigen bemüht ſein werde, meinen Gäſten den 920 2 bei E. Dauſeld. In eine 1 8 55 e den dein 1 Gerſte 2 5 * 34 31—32 „ | 
Fin Aufenthalt bei mir in jeder Beziehung fo angenehm als möglich zu machen. . f —— ein jährliches Koſtgeld bon einhunder 3417 —* 8— 29 27 25-20 „ 
IM f 1864 b Eine gut rentirende Brauerei wird bald | Thalern ein junger Mann als Eleve geſucht, Erbſen 46— 50 45 40-43 „ 
. Hirſchberg, 5. Januar 1864. No ert Hausdorf, u pachten geſucht. Offerten franco unter] der Antritt kann jetzt oder zu Ostern erfolgen. | Notirungen der don der Handelstammer ers 
. i [523] früher in Jauer und Beuthen O. S. 9 35 poste restante, [506] [Nähere Anfragen beliebe man unter LI. W. 1 ell 
. 77777... ñp | ̃ ¾ ⁰' ˙ R. D. franco Groß⸗Glogau poste restante 1 1 at [Dee Rerte 
ö Das Reichenbacher Societäts⸗-Dampf⸗Mehl⸗Mühlen⸗ Franzbranntwein mit Salz, ted. nee ee , 102 e e 
errübfen .... x 


ein bekanntes Hausmittel gegen Rheumatis⸗ Für unſer Getreide⸗ und Verſicherungs⸗Ge⸗ 
mus, die Flasche 15 und ee [250] F ſchaft ſuchen wir einen Lehrling mi din Sommerräbien... 162 152 142 „ 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtt. Nr. 21. reichenden Schulkenntniſſen. ; Amtliche e e für loco Kartoffel, | 
ird Ning 35, eine Treppe borns in Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
35, . 
Hopfen e d e ae Gebr. Sackur deals 4. Mie 6, % . A 
| 


1 Etabliſſement 


IR fol am 21. Januar d. J., Nachmittags 3 Uhr, in dem Geſchäftslokal des Herrn Juſtizrath 

I) Hundrich in Reichenbach i. Schl. meiſtbietend verkauft werden. 

M Da ein derartiges Dampf⸗Etabliſſement in einer überaus volkreichen Gegend, wo nur 
geringe Waſſerkräfte vorhanden find bei dem erforderlichen Betriebskapital ein höchit lucra⸗ 

üüves Geſchäft iſt, ſo werden hiermit alle Induſtriellen und Kaufluſtigen auf den Verkauf 

aufmerkſam gemacht. Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen Herr R. Redeo, 

Breslau, Sterngaſſe Nr. 7. 182862 


Zwei Verkaufsgewölbe 
Ball⸗Bouquets, a 5 5 5 Bar 5 13 gehen 5 E u. 6. Jan. Abs ou. Mg Ell. Ach Au. 
N ſehr einträgliches Schnittwaren⸗Geſchäft be⸗ Luftdr. bei 0“ 33774 33674 36701 
Cotillon⸗Orden, trieben worden, ſind getheilt, auch wieder im Luftwaärme — 82 — 120 — 64 


Die billigſte Zimmer⸗ und Küchenfeuerung Cotillon⸗ Kleinigkeiten und dergl. empfehlen:] Ganzen von Neujahr ab anderweitig zu ders | Thaupunkt 8 % — 7,1 
; x ing 35 ei ſmiethen und Johanni, im nöthigen Falle auch D i 9 HBpGt. 

Heiz Gas ⸗Coaks, P. ER ven Bi Bulle 5 
Schweidnitz. Goldmann. [Wetter beiter Nebel bedeckt 


allein in der Gasanſtalt zu haben. | Formermeiſter geſucht. 


Dieſer Coaks ift reinlicher und ungefährlicher als Kohle, brennt aber überall wie dieſe Für eine größere Eiſengießerei Oberſchle⸗ Poſt⸗ Bericht. 
und iſt noͤthigenfalls mit Kohle vermiſcht, deren Verbrauch außer Verhältniß ſparend. [122] ſiens wird zum baldigen Eintritt ein tüchti: Eife 2 b a bn. Perſonenzüge. 152 
(Schnellzuͤge find mit s bezeichnet.) 


er Formermeiſter geſucht. Es iſt erforder⸗ 
ſich, daß derſelbe auch Erfahrungen in der 
Anfertigung von Hartguß beſitzt. Reflectan⸗ 
ten wollen Ihre Briefe mit Einſchluß der 
Abſchriften Ihrer Zeugniſſe unter der Chiffre 
C. K. M. poste restante Kattowitz frankirt 
abſenden. 23² 
L* zuverlässiger und gewandter Diener 
wird zum 2. Febr. d. J. oder später von 
einer Landherrschaft gesucht. Er kann ver- 
heirathet sein. Schriftliche Meldungen und 
Abschrift der Zeugnisse sind postfrei unter 
der Chiffre G. T. Strehlen poste restante 
einzuschicken, 398 


Mi Bureauarbeiter, welche 
eine gute Hand ſchreiben und im 
Addiren ſicher ſind, finden in der Gebirgs⸗ 
gegend Schleſiens fofort dauernde Beſchäf⸗ 
tigung. Frankirte Adreſſen unter B. R. 
übernimmt die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein gewandter Verkäufer für das Ma⸗ 
nufaktur⸗ unb Mode⸗Waaren⸗Geſchäft 


Freiburg, Waldenburg, Schweidni Fremen tein: 
Kg. 6 u. Brüh, 12 U. 20 N. Wirt, Du. 20 M. un be Rn 1 M. Mit, 9 u. 41 Mg 
Oberſchleſten Krakau Warihau, Wien: 
Abg. I More. 6 U. 50 M. II. 7 U. 16 M. in 2 U. 40 M. Nachm. IV. 7 u. Abends. 1 
An Zug I., II. und III ſchließt die Oppeln-Tarnowiper Eiſenbahn in Oppeln an, Zug IV. gebt nur bis Oppeln. 
J. (Schnellzug, nur mit I. und II. Claſſe, Il. und IV Perſonenzug mit L, IL und III. Claſſe, II. Gemiſchter Zug au 
A 0 —— 4 tn; era in, a en ee Take Ln 
h öl 6 0 lefi „ 9 U. 5 M. von ; „au. 3 
nk. in Breslau au etſchleſten Morg. md. 5 (mar) N. (Schnelüng). Nachm. 7 U. 7 M und 
Berlin, Hambur „ Deen 
Abg. 7 u. 45 M. Früb. 2 u. 15 M. Mitrags nur bis Frankfurt. 1 M. Abends, *9 U. 30 M. Ab 5 
Anl. 26 ll 30 M. Früh, 8 fl. 3 M. rüh, 2 U. 5 DM. Wiilage mur ven Franffurt, 6 U. 46 MR. Abende. 
ofen, Stettin genmigaberg: 
Abg. 7 U. 35 M. Früb, 11 U. 5 M. Früb nur bis Poſen, „ Mittags nu bis Kreuz. 
Ant. 11 l. rät, nur ben Keul 8 U. 10 M. Abende nur von Ares 10 . 10 N. Abende, 
erſonen 5 Festen 2 
Nimptſch. Abg. 7 u. 30 M. Früh, 10 U. Abends. — Ant, 5 „J u. 50 M. ittags. 
4 Gre Aan ee in Wet 8 U. We — Ant. 4128 M. de h. Ne a bee 
Oels (Kempen): Abg. 7 U. 30 M. grüh, 11 U. a Ar 2 1 L u. 40 M. Abends. 
Oels (P.-Wartenberg). Abg. 1 U. Nachmittags, ends — Ant. 4 U. 50 M. aa Früh, 1 U. 10 M. Nachmittag. 


Den feinſten Arac de Goa und Batavia 


empfiehlt: [515] Huguit Schultz, Altbüßerſtraße 11. 


Engelö’ihe Magen⸗Bonbons 


gegen Magenfäure, (ſogenanntes Sodbrennen) Magenbrennen, Magendrücken und 
Huſten, in Schachteln von 5 Sgr. bis 1 Thlr., je nach der Größe. 
Alleinige Niederlage für Breslau und Umgegend bei [251] 


Guftan Friederiei, Schweidnitzerſtt. 28. 


Ich empfing einen neuen Transport 


friſchen Aſtrachaner Winter ⸗Caviar 


in ſchoner hellgrauer Waare, und empfehle davon im Ganzen als auch einzeln billigſt. 


Guſtav Friederiei, 


[252] Schweidnitzerſtraße Mr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


Der Veidenband⸗ und Filzſchuh⸗Ausverlauf 


0 
Militſch. Abg. 12 U. 45 M. Nachmittags. — Ant. 8 U. 36 M. Abende. 
Krotoſchin. Ws. 7 U. 30 M. Früb, 10 U. Abends. — Ank. 5 U. 20 M. Früh, 4 u. 8 m. Radmittagt, 


Breslauer Börse vom 6. Jan. 1864, Amtliche Notirungen. 


j miedebrücke 28, Hotel de Saxe di 1 illiger. 19 Ra a 
iR jebt Sch ‚ ſchraͤgeüber, die Preiſe bedeutend billiger ſucht zum J. Februar oder 1. Mai in einem 8 Bresl,St.-Oblig]4%] — DBI 
größeren Geſchäft eine Stellung. Auch kann A 50 b. 8 141 K bz. Posen. Pfandbr.|4 2 dito Lite E. 
Das neue Schmalz 5 jolder bie Stelle eines Meſepden im gere. ae 2 l 140% 6. dito dito 3%] — ( Köln-Mindener 7 
2 d Kochen der Butt 4 Geſchäft vertreten. Darauf Reflectirende be⸗ ,, 45 k. S151“ br. dito Creditsch./4 | 94 B. e pen 3 N B 
7, ech bie Per als diese und me lieben ihre Aumewungen unter ber Abiſre duo 2 M150 b. Sebles- Pfandhr. ER Ya „all 
Aeg eherne ee iefe un 2637 P. L. poste restante Breslau abzugeben. St 120 Iz 1000 Thlr. 3% 92 B. Neisse. B eu “ 182 7 B 
in Reflectanten erhalten auf frankirte Anfra⸗ h Avis!! .. [242] ito 3 M6. 18 5 bz. dito Litt, A4 99% B. Oberschl IE 143% B. | 
en näheren Ausweis nebſt den bezüglichen Ein Kaufmann in Berlin, 40 Jahre alt,] Paris 2 M. 78% bz. Schl. Rust. PIdb.%4 — dito TB. 181 6. 
Ateſten intelligenter und ehrenwerther Ge⸗ beſtens empfohlen und im Borſengeſchaft Wien get. W.) 2 M — Schl. Pfdbr. 0.4 99 B.] dito Lt. 3½142 % B. 
werbsgenoſſen. Die bollftändige Mittheilung routinirt, ſucht Agenturen für Oel⸗ und Klee⸗]Praunkfurt 2 M..“ — dito B44 en dito Pr.-Obl./4 93% B, 
der Fabrication wird gegen ein maßiges Ho» Saaten. Adreſſen gef. sub D. X. an die] Augsburg. . 2 M..“ — dito dito] — dito Lit. F. 4, 99 B. 
norar abgegeben vom . He en Expedition der Breslauer Zeitung. Leipzig AM Bell. Ba 2 KB, cn 804, G. 
del, Gewerbe und Landwirthſcha in Fommis, der bereit# drei Jahre in| Berlin . ik, 81 — 5 aB. Kosel-Oderbre 7 
in Leipzig. E einem Stabeiſen. und Eiſenkurzwaaren⸗ 5 ld und 3 x Schl. Prou.-Obl 4c — e . 0 49% B 
Während für die an feine Safe een ge: Geſchäft ſervirt hat, und der polnischen Sprache - ucaten 7 110 70 B. Ausländische Fonds. dito dito 4 4 
wöhnte Haut, unfere echten lycerinſeifen, 8 5 mächtig iſt 8 Verkaufer ꝛc. ſucht ver⸗ „ouisd RL % B. poln. Pfandbr, 4814 B. dito Stam * — 
à 5 u. 7% Sgr., die aſchmittel — änderungshalber unter beſcheidenen Anſprü⸗ | Poln. Baal. Bit I | 89% B. . de neueEm,|4 — ſoppela-Tar ar 524 G 
bleiben, empfeblen wir während des Winters u chen ein anderweitiges Engagement. Gefällige | Oeser. Währg.|— 85% B. Krak. Oblig. 4 — * % | 
zu gewöhnlichem Gebrauch für Geſicht und h Offerten werden erbeten unter poste restante | Russische . 24 „ Oest. Nat.-Anl 4 | 65% G. Schl Tinch 
Hände unſere „ AIICHINEN- ueur, 2. Beuthen 08. 4 bebe, Ste . |MalienischeAnlj— | — ester Gent — | 
Glycerinabfallſeife nach a Schweinefleiſch vorzüglich zu) (Gin Buchhalter, welcher in einem Müh⸗ Preus. Anl.18504 | 95% B. Ausländische gisenbahu-Aetien. | Minetva 5 25 B. 
ücken & 6 23 empfehlen. Nur echt, die Original⸗ lache IensGtabliffement fungirt hat und auch! dito 185214 | 95% B. Warscll.-W. pr. Schles. Bank. 4 100 B. BI: 
a folte i = Sllligreit 10 Sor., zu haben dei . 111] 400 Thlr. Caution ſowie gute Zeugniſſe ftellen) dito 18534½ — Stück v. 60 Rubel. — Dise. Com.-Ant(— — s 
angelegentlichſt: 11 jo Santei wir bun t Heinrich Hirſchfeld kann, wünſcht bald wieder eine dauernde und| dito 1854 504% 100% B. Fr.-W.-Nordb- 4 — [Darmstädter | — I 
und „ 2415 > 1723 in Schweidnitz, Ring Nr. 73. gute Stellung. Gefällige Offerten wolle man| dito 185915. 104 % B. Mainz-Ludwgb-l- | — [ Oesterr. Creditl— | 74 ba. 
wegen in keiner Han aus s Niederlage in Breslau bei in der Dienſtb.⸗Verſ.⸗Anſt. in Schweidnig in | Pram.-Anl. 854.37 119 4 B. Inläudische Risenbahn-Actlen. || dito Loose1860)— |75% b. G. 
De Piper u. Co., r. 4. SS. Schwartz, Ohlauerftr. 21.J Schlefien, Langenſtrße Nr. 224, im 3. Stod] St.-Schuld.Beh. 47 87% B. Baal. Seh. Erb. 4 125 f. Gal L. B Sid. Fr.. — 
Nr. 14. eb, Nr. 14. G. 5 . cee „ a 2 B. bene Pr. Obi. 1888. | 


Die Börsen - Commission. 


ine Kartoffelſchneide⸗Maſchine und (Eine 2 bis 4 de kraft iſt unter 
E eiſerne Pferdekrippen verkaufen billig: E günftigen 5 — 1 Fran⸗ — —— —Ly—„ũ — —— ——— ̃ — — 
Verantw. Nedactent; Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Co. (W. Friedrich in Hredlan, 


Hübner u, Sohn, Ring 35, eine Treppe.] kirte Offerten unter B. S. Breslau poste rest. 


Eine elegante Wohnung am Blücherplatz von 
> 9 Piecen u. ſ. w. iſt zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Näheres Ring 13, 1 Tr. [498] 


